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Vergiß der Heiden nidt. 
Vergiß der Heiden nicht, 
Die Chriſtus auch erworben, 

Da er auf Golgatha 

Für alle Welt gejtorben. 

Sie find fein Schmerzenslohn, 
Tes heiß jein Herz begehrt. 
D würde er doch nur bald 
Ihm voll und ganz gewährt! 


Vergiß der Heiden nicht, 
D Bolf des neuen Bundes! 
Gedenke der Miſſion 
Und ihres heil'gen Grundes! 
Wie hat dein Heiland dir 
Das Werk ans Herz gelegt, 
Das ſelber ihm das Herz 
Beim Scheiden noch bewegt! 


Vergiß der Heiden nicht, 
O, beuge deine Kniee 
Und flehe zu dem Herrn, 
Daß er ſie zu ſich ziehe! 
Mit vollen Händen gieb 
Vom Gut, daß er beſchert, 
Daß ſich das Gottesvolk 
In allen Landen mehrt! 


Vergiß der Heiden nicht, 
Der Herr wird dein gedenken 
Und reichſten Segen dir 
In Himmelsgütern ſchenken. 
Wie herrlich wird's einſt ſein, 
Wenn aus der Heiden Heer 
So mancher froh dir dankt 
Dort am kryſtall'nen Meer! 


(Deutſcher Miffionsfreund.) 





Ein Goldſtück. 


Der befannte Prediger Dr. Euyler 
erzählt: „Oft liegt auf kleinen Ga- 


ben großer Segen. Dies beweiſt auch) 
das folgende Erlebnis: 

Als meine Gemeinde im Anfang 
ihres Bejtehen® ein. Gotteshaus 
baute, geriet jie mit ihren Geldbei- 
trägen in die Enge. Ein Krieg war 
eben ausgebrochen, und fajt jedes Un- 
ternehmen, daS Geld erforderte, ge- 
riet ins Stoden. 

An einem Sonntag forderte ich 
nun dringend zur Hilfe auf. Ein Zu- 
börer, der von New Norf herüberge- 
fommen war, hörte die Aufforderung 
und fprad), zu Haufe angefommen, 
bei Tifche darüber. Am Tiſch aber 
befand fich eine junge Dame, die an 
einer Schule angejtellt war und mit 
ihrem kleinen Gehalt fich jelbit und 
ihre verwitwete Mutter ernährte. sch 
hatte der jungen Dame einmal irgend 
einen Fleinen Dienjt erwieſen, den ich 
ſchon längſt vergejjen hatte, an den 
aber fie fich noch wohl erinnerte. 

Am folgenden Tage fam fie her- 
über und erzählte mir, wie leid e8 ihr 


thäte, daß meine Gemeinde in joldyer 
Bedrängnis jei. Sie wäre feine gläu- 
bige Ehrijtin, hätte aud) noch nichts 
zu irgend einem Gemeindezivede ge- 
geben, aber jie wollte gern ihr Scherj- 
lein beijteuern, und ſchob mir ein 
Stückchen Bapier mit einem Geldſtück 
darin in die Hand. Sch jtedte es in 
die Taſche und jagte ihr meinen herz- 
lihen Danf. Nachdem fie fort war, 
wicfelte ic) daS Papier auf und fand 
darin ein Zwanzig - Dollarjtüdf in 
Gold. Sofort jehrieb id) ihr, daß ſie 
e3 zurüdnehmen müjje, da id) wußte, 
jie fönne eine jo große Summe nicht 
geben. Darauf jchrieb jie mir fol- 
gendes: „Die erjte Gabe, die id) jür 
einen Firchlichen Zweck beigejteuert 
babe, hat mir ſchon jo viel Freude be- 
reitet, dab id) jie nie zurüdnehmen 
darf.“ 

Am nächſten Sonntag erzählte id) 

die Gejchichte von dem Goldſtück. Sie 
feuerte die Verſammlung zu neuem 
Mut an und bradte jo große Bei- 
träge ein, daß wir wieder flott wur- 
den. Die junge Dame bejdjloß, ihrer 
Gabe nadjzugehen, dadurd), dab jie 
an jedem Sonntag zu unjerer Ber- 
ſammlung fam; bald wurde fie eine 
gläubige Ehriftin. 
f Wnd als dies Waijenmädchen einen 
hoffnungsvollen jungen Mann heira— 
ſtete, freute ſich meine Familie ſehr, 
daß ſie ihr eine angenehme Hochzeit 
zurichten konnte. Die beiden Kinder 
diefer Eheleute eriverben ſich jegt an 
zwei Hochſchulen große Ehren und 
find hervorragende Mitglieder einer 
Gemeinde geworden. Wahrlic), das 
Goldſtück jenes Waijenmädchens war 
Fer Geld“ und bradte großen 
‚Gewinn. 

Ich habe die Gejchichte von jenem 
Goldſtück an mehr als einem Ort, wo 
Geld ſchwer zufammenzubringen war, 
erzählt, und es follte mic) nicht Wun- 
der nehmen, wenn fie ſich immer wei— 
ter verbreitete und doppelte Zinjen 
trüge. Des Herrn Schagfammer hat 
eine wunderbare Einrichtung, vermit- 
telft deren Scerflein in Millionen 
verwandelt werden. Auch trägt dort 
angelegte8 Geld höhere Zinjen, als 
an irgend einem anderen Ort. 








Ein einziges Gut 
Mit Schweiß und Schwielen aufge 
wogen, 
Hebt mehr den Mut 
Als hundert Schätze, die uns zuge— 
flogen. 


Leiden und Freuden eines Auswan— 
derers. 
Bon David M. Klajjen, 
jr. Ohrloff, Rußl. 


* 


„Wenn jemand eine Reiſe thut, ſo 
kann er was erzählen,“ heißt's in ei— 
nem Liede. Ja, wer ſo eine Luſt- und 
Erholungsreiſe macht, der ſieht die 
Welt eben mit anderen Augen an, 
als ſo ein armer Auswanderer. Von 
den Schattenjeiten des Reiſens be— 
merft eriterer gewöhnlich nichts oder 
doch nur wenig. Der Geldbeutel iſt 
wohl geſpickt und die Monaten find 
bejtimmt, nur Angenehmes zu jchaf- 
fen. Nach einer beſtimmten Zeit kehrt 
der VBergnügungsreijende zwar mit 
zufammengefhrumpften Geldbeutel 
und iiberjättigt von all den gejehenen 
Herrlichkeiten in jeine Heimat zurüd, 
aber mit der Genugtduung im Her— 
zen, jein Geld aufs Zweckmäßigſte an- 
gewandt, vieles Merkfwürdige und 
Intereſſante gejehen und für lange 
Stoff zum Erzählen und Nachdenken 
gejammelt zu haben. Anders der 
Auswanderer. Bon dem Augenblid 
an, wo er Abſchied von jeinen Lieben 
nimmt; jteht er vereinjamt und hei— 
matlo3 da, zwar mit einem Ziele im 
Auge, aber wie weit, tie weit ijt die- 
jes Biel entfernt! Und das Unge— 
wiſſe, mit dem er dieſem Ziele entge- 
genftrebt. Dann tritt nochmals die 
Frage an ihn heran: Halt Du recht 
daran gethan, Deine Heimat, Deine 
Freunde, Deine gewohnten Lebens— 
verhältnijje zu verlajjen und Deine 
Familie einer ungewiſſen Zukunft 
entgegenzuführen? Dann heißt's auf- 
gepaßt, daß das Herz nicht mit dei 
Kopfe davongehe.. Und nochmals 
jtellt man ſich die Urſachen vor Au— 
gen, die zur Auswanderung drängten 
und man ſagt ſich, daß man, ſeiner 
Meinung nach, recht gethan und mit 
eiſerner Willenskraft drückt man alle 
Gefühlsaufwallungen nieder, ſetzt 
den Fuß in den Eiſenbahnwagen und 
der Auswanderer iſt fertig. Keine 
Luſtreiſe hat er vor fich, ſondern 
Mühjeligfeiten und jogar Gefahren 
mancdherlei Art warten feiner und der 
Lichtſeiten auf feiner Reiſe giebt es jo 
wenige, daß er am Schluffe derjelben 
mit einem Erleichterungsjeufzer aus 
tiefftem Herzen ein „Gott jei Danf, 
das hätten wir hinter uns“ murmelt. 

Es war am 19. September, a. St., 
al3 wir von der Station Feodorowka 





der Eebajtopoler Bahn unjere Reiſe 
nach) den Ber. Staaten Nordamerikas 
antraten. Die Fahrt auf den rujji- 
ihen Bahnen ijt ja jedem Ruſſen be- 
fanıt. Die Wagen vollgepfropft mit 
Bajlagieren, die eine unglaubliche 
Menge Bagage mit jich jchleppen, we— 
nigitens der dritte Mann ohne Billet, 
jo führt man zujammengequetjcht 
viele Stationen, bis es endlich Luft 
giebt und man fich mit jeiner Familie 
zuſammenfindet und jechs in einer 
Abteilung des Waggons bequem 
macht. Doch nieht lange hält die Ge— 
mütlichkeit an, dann heißt es aus» 
oder umſteigen. Ich rufe einen Trä— 
ger heran, mache einen verlockenden 
Griff in die Taſche und, „wie wär's, 
Brüderchen, wenn Du mir einen Platz 
im anderen Zuge beſorgteſt. Sieh 
Dir meine Familie an, ſieben Köpfe. 
Es joll mir auf einen Viertelrubel 
nicht draufankommen.“ Nach einigen 
Feilfchen einigen wir uns auf einem 
halben Nubel und gejchäftig greift er 
unfer Handgepäck auf und eilt aus 
dem Waggon, jo dag wir Mühe haben 
zu folgen. Wie ein Eisbrecher jchiebt 
er ich auf dem Bahnjteige durch die 
Paſſagiere zum anderen Zuge und 
macht uns Platz. Schmungzelnd jei- 
nen halben Rubel einſteckend und ar- 
tig danfend eilt er davon. Ich zähle 
die Köpfe meiner Familie, alle am 
Maße, und nad) einigem Warten jeßt 
ji) der Zug mit ruſſiſcher Gemütlich— 
feit in Bewegung. Das einförmige 
Klapjen der Waggonräder, die noch) 
einförmigere Steppe ringsum macht 
einen ſchläfrig. Da giebt’3 denn in 
Rußland wieder eine Einrichtung in 
den Magen, die auf die Bequemlid)- 
feit auch gewöhnlicher Sterblicher be- 
rechnet ijt, und die man weder in 
Deutichland noch Amerifa findet. Die 
Site find für die Paſſagiere bered)- 
net. Will nun jemand jchlafen, jo 
flappt er die Rücklehne des Sitzes in 
die Höhe und das Bett iſt fertig. Ein 
Kiffen oder auch die bloße Fauſt un- 
ter dem Kopf und die Schlafitelle iſt 
fertig. Unbequeme Behidel find in 
diefer Beziehung im Vergleiche zu den 
ruffiichen die deutjchen und amerifa- 
nijchen Waggons, troßdem die lekte- 
ren mit jamtbezogenen Bänfen aus» 
Itaffiert jind. Wer hier nicht jo glitd- 
ih iit, einen Pla im Pullman 
Schlafivagen bezahlen zu können, der 
muß fich eben wie ein Opoſſum in ei» 
ner Eitede zufammenfrümmen und 
jeine Füße irgend wo in der Luft an— 
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baumeln, um einigen Schlaf zu eriwi- 
jhen. Die deutjchen Wagen haben 
nod) obendrein den Nachteil, wahr- 
jcheinlich des Landmangels halber 
noch enger gebaut zu jein, wie die 
amerifanijchen. 

Erjt in der Gegend bon Kowel ver- 
liert die Steppe ihren eintönigen 
Charakter. Hin und wieder zeigen 
jich Wäldchen, die näher Warjchau in 
faſt umunterbrochene Fichtenwälder 
iibergehen. Ein jchönes Land, diejes 
Polen, mit feinen beivaldeten Höhen 
und Niederungen, unterbrochen von 
Städten und Fabrikzentren. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Dereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Hillsboro, 20. Nov. 1906. 
Zum herzlichen Gruß und Wohl— 
wunſch dem lieben Editor nebſt Fami— 
lie, ſowie auch allen werten Leſern 
der „Rundſchau“, Eph. 6, 23. 24. 
Weil mein ſoeben erſchienener Bericht 
in der „Rundſchau“ im Auftrage an— 
derer von mir geſchrieben war, wer— 
den es mir die lieben Leſer nicht übel 
deuten, daß ich ſo bald wieder er— 
ſcheine mit meinem Berichte. Der 
erſte Trieb dazu entſteht teils aus 
dem Walten Gottes draußen in der 
Natur, weil wir ſchon geſtern und 
heute winterlichen Schneeſturm ha— 
ben und dadurch in der Stille am 
warmen Ofen gehalten werden, wo— 
für Gott viel Dank gebührt, daß wir 
denſelben ſchön warm haben können; 
und nun in dieſer Zurückgezogenheit 
fliegen die Gedanken durchs Völker— 
heer über der ganzen Erde und man 
macht im Geiſte hie und da einen kur— 
zen Halt, wobei ernſte Erinnerungen 
der Vergangenheit wachgerufen wer— 
den. Zunächſt find es die lieben leib- 
lichen Gejchiwiiter, von denen man jo 
gerne oft und viel hörte, doch man 
muß ſich mit Dank jchiefen, wenn wir 
bin und wieder von ihnen briefliche 
Mitteilungen erhalten, worauf wir 
wieder jehr aejpannt warten. Dann 
weiter find es die Hunderte, ja wohl 
Tauſende Herzensfreunde und Be— 
fannte, mit denen wir jeiner Zeit in 
Befanntichaft und Berührung waren, 
aber nım weiter gar nicht3 von ihnen 
willen und hören; daher jtimmt es 
uns jo jehr dankbar, wenn hin und 
wieder im unſerer werten „Rund- 
schau“ Mitteilungen erjcheinen aus 
den reifen unjeres Volkes, das fait 
iiber der ganzen Erde verzogen it; 
und nur dadurch werden wir hin und 
wieder mit diefem und jenem fajt ver- 
geilenen Mitwanderer in Erinnerung 
gebracht, um uns nach Röm. 12, 15 
mit den Fröhlichen zu freuen und mit 
den Weinenden zu weinen. Unſern 
perfönlichen Danf allen Berichteritat- 
tern, doch für diesmal fonderlic Br. 
Neumann, Großmweide, und Br. Kor- 


Hlennonitifche Rundſchau 


nelius Faſt, Sulaf, Teref, Einer und 
der andere von den genannten Ber- 
itorbenen geht uns nahe, doch wenn 
jie im Herren gelebt haben, jo jind jie 
auc im Herrn gejtorben, und daher 
war ihr Sterben Gewinn, weil Ehri- 
tus ihre Leben geworden war. Bhil. 
1, 21. Aber mit herzlicher Teilnah- 
me und fürbittender Unterjtügung ge- 
denfen wir genannter Sreb3leiden- 
den, nämlich der alten Tante Witive 
Iſaak Fat, Gnadenfeld, welche id) 
ja jeiner Zeit jo gut gefannt habe und 
in ihrem Buchladen jo oft eingefehrt 
bin, bejonders in den Jahren von 
1868 bis 1874, als ich in Baulsheim 
Schullehrer war. Längſt glaubte ich 
dieje Tante ſchon unter den Berjtorbe- 
nen; unerwartet liejt man von ihrem 
jo jchredlichen Leiden. Gott wolle jie 
tröjten und ihr helfen. So aud) der 
leidenden Schw. Käthler, Steinfeld, 
wenn wir uns auch nicht innig per- 
jönlic) gekannt haben, jo erinnern 
wir uns einiger Bekanntſchaft von 
unjerem Bejuche in Steinfeld vor 
jechs Jahren, und wir nehmen bejon- 
dere Mitgefühle an dieſem Xeiden; 
weil auch ich jelbjt vor vier Jahren 
daran zu leiden hatte, aber Gott jei 
Danf, durch jeine Gnade und einer 
geſchickten Doktorshand geheilt wor- 
den bin. 

Teure Xejer alleſamt, müſſen wir 
es nicht als eine große Gnade Gottes 
betrachten, dag wir durch die Jeder 
und durch die Druderei können in 
Bekanntſchaft und Unterhaltung blei- 
ben? Wir können uns mit Kleiner 
Anjtrengung und ganz kleinen Unko— 
jten jo Vieles, jo Großes und jo Wer- 
tes jagen. Wollen’s thun, weil wir’ 
fönnen, denn wir Menjchen jind be» 
ſtimmt vor Grundlegung der "Welt 
zum ewig jeligen Xeben nad) Ephej. 
1,4. 5 und obgleid) wir nad) Röm. 3, 
12 alle abgewichen und Sünder ge 
worden jind, jo jind wir doch durch 
Sejum Chriſtum, unjern Heiland, 
wieder zu unferer Bejtimmung zurüd 
gebracht. Doc) nicht ohne Reue und 
Buße unjerjelbjt, jondern es wird 
dabei bleiben: „Thut Buße und glau- 
bet an das Evangelium. Matth. 4, 
17 und wer zum wahren Leben ge- 
fommen iſt, durd) die Wiedergeburt 
und im Sinne des Apoſtels (Ebr. 3, 
14) feithält, der wird’S ererben. 

Abr.Harms. 





Inman, den 23. Nov. 1906. 
Lieber Editor und alle Leſer! Will 
Euch auch wieder einmal einen kurzen 
Bericht geben. Wir ſind noch in der 
Kornernte; dasſelbe iſt ſehr gut, es 
giebt von 30 bis 50 Buſhel vom Aere, 
wir hatten überhaupt ein gejegnetes 
Schr. ES fängt bier auch jchon an 
zuziımvintern. Den 19. und 20. 
jchneite es ziemlich, gab auch ziemlich 
Schneeiwehen. 

Weil wir diefen Herbſt ein Wohn- 


und Herold der Wahrheit, 


haus bauten, find wir mit der Korn- 
ernte etwas zurüd. Soeben hörten 
wir durchs Zelephon, dab die Zrau 
des Peter Ediger gejtorben ijt, jie ijt 
eine Tochter des alten Heinrich Töws, 
früher Klippenfeld, Rußland; meine 
Frau iſt Tante der Berjtorbenen. Es 
fam uns unverhofft, jie wurde dieje 
Woche von einer Tochter entbunden. 
Wieder eine Aufmunterung, daß wir 
uns immer bereit halten jollen wenn 
der Zod kommt, damit wir dann freu— 
dig dem Tode entgegengehen fönnen. 
Eben hörte ich, daß jie an Herzfranıpf 
gejitorben iſt — in einer VBierteljtunde 
ein jcehneller Uebergang. 

Nun möchte ich noc) ein wenig nad) 
Dhrenburg, Nupßland, gehen. Was 
madt Ihr lieben Freunde Gerhard 
Enßen, jeid Ihr gejund und am Le— 
ben? Wir find nicht jehr gejund, mei- 
ner Frau Augen waren ziemlich 
ſchlimm, doch jegt bejjern jie jchon 
jeypr. Wir waren vorige Woche bei 
Frau Gerhard Enden, welche bei ih- 
ren Kindern Dietrich Enßen wohnt, 
zuſammen, wo das Erbgut meiner 
Schweſter Katharina, die im Früh— 
jahr ſtarb, geteilt wurde. Wir wollten 
das Geld gleich alles ſchicken, fonnten 
Eure Adreſſe aber nicht finden. Xie- 
ber Neffe Gerhard End, bitte jcjickt 
jie uns doc) gleich, daß id) Dir Dein 
Teil ſchicken kann. Wir erhielten Dei 
nen Brief richtig, doch durch das 
Rundſchicken ijt er verloren gegangen. 
Die Schwejter Gerhard Eng ijt jchon 
alt und ſchwach, doc) kann jie noch ein 
wenig herumgehen. Würdeſt Du die 
Adrejje noch wijjen, lieber Editor? 
Bitte, ſchicke jie mir. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Leſer, Joh. Enns. 

Anm. Wir glauben es ijt Ger— 
hard Enns, Kol. Rohrbad No. 8, 
Chaſſaw Jurt, Teref Obl., Rußland. 

Ed. 





Hillsboro, den 21. November 
1906. Werter Editor und Leſer! 
Will verſuchen wieder einmal ein biß— 
chen zu Gaſte zu kommen durch die 
werte „Rundſchau“. ALS ich das vo— 
rige Mal jchrieb, dachte ich jo, wenn 
mein Schreiben meine Sugendfreun- 
dinnen treffen wird, jo werden jie 
jicher nicht jehweigen. Und fiehe, lie- 
bes Lieschen Schulz, Du halt Dich am 
eriten hören laſſen. Vielmal Dank 
fiir Deinen Bericht, halte ihn zum 
Andenken von Dir. Wie viel und wie 
oft babe ih an Dich gedacht, denn 
Loiſe Bier, jegt Frau Creßman, hatte 
es mir erzählt, daß Dein lieber Mann 
geitorben iſt. So geht es in dieſer 
Welt — Loije hat jet auch den zwei— 
ten Mann; wie oft habe ich mir fo 
im Stillen gewinjcht, daß ſie doch 
wieder einen Jo  gottesfürchtigen 
Mann haben möchte, wie ihr erjter 
war; den erjten haben wir gut ge- 
fannt. 


5. Dezember 


Frau Kornelius Wiebe, geb. Anna 
Die, ijt auch Witwe, er jtarb nachdem 
fie eine furze Zeit in Oflahoma 
wohnten, die liebe Anna hat ſich aud) 
jehr gejehnt. Ihre vier ältejten Kin- 
der find auch ſchon ganz groß, dann 
jind nod) drei kleine. So miüjjen 
viele jo jung aus dieſer Welt. 


Du ſieheſt, Menſch, wie fort und fort, 
Der eine hie, der and’re dort, 
Uns gute Nacht muB geben. 

Bernhardt Wiebs, meiner Scive- 
jter Kinder, jind auch ſchon groß. 
Heinrich, der ältejte, den Du auf der 
Ajienreife auch manchmal auf dem 
Arm getragen hajt, würdejt Du aud) 
wohl nicht mehr fennen. Er ijt hier 
in Newton Ingenier in der Mühle. 
Bernhardt, der zweite, bejuchte uns 
vorigen Winter von Oklahoma, er ilt 
jo groß wie jein Papa. Mariechen und 
K. Wiebs zwei Mädchen wollen uns 
jeßt bejischen. Dann haben fie nod) 
ein 1tjähriges Katrinchen. Ach, Lies— 
cben, Fünnten wir uns mal mündlich 
erzählen! Ich habe zwijchen Deinen 
Zeilen noch viel gelefen. Wo ijt die 
Zeit? Und was ijt da nicht alles da- 
zwiſchen! Wo find wir alle zerjtreut, 
wir Miaten? Grüße doch Deine lie- 
ben Eltern und Gejchwijter und 
Deine Lieben Kinder. Und Du, 
lies Dir zum Andenken an mich das 
jchöne Lied: „Befehl du deine Wege.“ 
Sit Deine Schweiter Anna tot? Bitte, 
Sratuliere Dir zu 
Schiwiegertodhter; ih war 
ganz überrafcht darüber, daB Du 
ichon von einer Schiwiegertochter 
ichreibit. Nun Ffomme ich noch ein 
wenig zu Dir, Sujanna Bäder, Frau 
Safob Sanzen. Die Berichte von Dei- 
nem lieben Mann haben wir gelejen. 
Einen berzlihen Gruß an Euch und 
Friedrich Dirffens, und danfen aud) 
fiir den Gruß, den Ihr ung mit An- 
dreas Schmidten gejandt habt. Wie 
oft durchziehen die Gedanken doch die 
lieben Aſiaten. Noch einen herzlichen 
Gruß an Euch, hr Lieben dort in 
China, bitte, fchieft einmal Berichte 
an die werte „Rundſchau“! 

Nun noch einen Gruß von Mann 
und Kinder auf ein frohes Wieder: 
ſehen hoffend, 

Selena u. Joh. Warfentin. 


berichte es doch. 


Deiner 





Lehigh, den 20. Nov. 1906. 
Werter Editor! Diemweil ich ſchon die 
Feder in der Hand habe, will ich ver- 
ſuchen ein Flein wenig für die „Rund- 
ſchau“ zu fchreiben. Und wie ihr 
wollt, daß euch die Leute thun jollen, 
aljo thut ihnen gleich auch ihr. Luk. 


6, 51. Ob dies auch Bezug bat auf 
Korrefpondieren? Ich glaube ja. 


Man liejt ja jo gerne, warım denn 
nicht einmal auch was jchreiben! 
(Necht fo.— Ed.) Doch mir geht es 
eben fo, ich leſe fieber 10 Briefe «als 
einen jchreiben. Es war uns wichtig 
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als wir den Brief von Wilh. Both im 
„Bolfsblatt“ lajen, obwohl er nicht 
an uns gedachte, ja ich möchte Bruder 
Heinric) Both noch ein Danfejchon 
zurufen. Da erinnern wir uns nod) 


jo recht, wie wir dann fo fleißig mub- ' 


ten Steine jahren zu der großen 
Kirche, ja, man erinnert jich noch, wie 
wir dor dem SNirchbauen in der 
Schule des Sonntags zujammen ka— 
men, wir haben da gejegnete Zeiten 
gehabt. 

Da ich mit meinem Schreiben in 
Sagradoffa bin, jo will ich nachfra= 
gen, wo doch wohl meine Tante und 
Dnfel Johann Friejens No. 5 find? 
Bitte, jchreibt uns zur Abwechslung 
einen Brief; oder Ihr Kinder, ijt 
unfer Freundjchaftsfreis doch nicht To 
groß, daß es nicht nachzufommen 
wäre! Ic habe doch nur eine Tante 
von Baters Seite, ob fie noch lebt? 
Und von Meutters Seite ein Onfel, 
Joh. Frieſen, welche, jo viel wir wij- 
jen, noch am Leben find. 

Nun, Geſchwiſter Falten, Aleran- 
derfron, Euer Brief iſt uns zugejchict 
worden, dankeſchön; ich jchrieb feiner 
Zeit, habe aber feine Antwort befom- 
men. Mich Ihr, B. Harms, 3. A. 
Wallen, iſt Euch der Deut gefunfen? 
Zuerſt hieß es, Ihr wolltet alle her 
kommen — das Wollen hat jich wohl 
jehr abgekühlt? Nun, es it auch 
nicht jo leicht, wiewohl es bier jehr 
aut it, jo iſt es nicht jedermanns 
Ding, jich gleich in die Verhältniſſe zu 
ichiefen. ch denke noch oft an die 
Zeit als wir hier anfamen und andere 
mit uns; wir bangten uns, andere 
jagten: So haben wir uns Amerifa 
vorgejtellt umd waren von Stund an 
glücklich, ja aber auch wir find es ge- 
worden und berenen heute nicht, day 
wir bergezogen find, und es wiirde 
auch noc für viele hier Raum fein, 
denn es wird noch immer Land zum 
Beliedeln angeboten. Unſer Sohn 
Jakob bat ſich auch ein Viertel, 160 
Acres in Hamilton Co., Kan., ver- 
ichreiben laſſen und will bis zum 
Frühjahr hin. Ob Onkel Klaas Hie- 
bert noch lebt? bitte zu arüßen. Ihr 
alten Nachbarn in No. 4, möchte 
gerne der Neihe nach gehen. Doc) es 
wird zu lang. Kommt man bier mit 
jemand zufammen, die wir dort zu— 
ſammen gewohnt haben, wird gleich 
gefragt: Na, befommt Ihr auch ein- 
mal etwas von Sagradoffa? Leider 
iſt der Briefwechjel zu Tau. 

Da ilt Tante Nafob Faſt, ob fie 
und ihre Kinder noch leben. Bitte, 
Sretchen, fa Deinen Jakob nur ein- 
mal an die „Mau“ und fage ihm, er 
foll einen langen Brief an uns jchrei- 
ben — und Du kannſt auch. Unſer 
Sretchen fing letzten Winter an zur 
Schule zu gehen; jett haben wir vier 
Kinder in der Schule und die Fleinfte, 
Selena, iſt noch zu Haufe. 

Sch wollte Euch ſchon zu unjerer 


Silberhochzeit einladen, doc id) 
zählte nach und bis Euch dieje Zeilen 
erreichen, könnt Ihr ſchon nicht her— 
fommen. 

Haben gejtern und heute eine ziem- 
lic) falte Welle mit Schnee aus dem 
Norden, jo dag die Feldarbeit einge- 
jtellt werden mußte, denn zum Korn— 
brechen ijt zu viel Schnee. Wir befa- 
men das Korn Samstag heraus. Es 
icheint, als ob ic) der Winter beinahe 
su früh eingejtellt hat, denn jo lang 
es ſchon tjt, hat man Zeit und wenn’s 
falt wird, dann find wir nicht bereit. 
Es ijt noch eine Zeit bevor uns, wo 
nichts nachzuholen und auc) nichts 
bejier zur machen fein wird, als es ge- 
macht ijt, darum laſſet uns wachſam 
jein, und laſſet uns jo leben, als wir 
einjt wünſchen würden, gelebt zu ha— 
ben. 


Gruß an alle Xejer der „Rund 


ſchau“ und die Arbeiter an derjelben. 
Saf. u. Kornelia Friejen. 





Nebrasfa. 

Ssanjen, den 20. Nov. 1906. 
Mein lieber Freund M. B. Zajt und 
alle Leſer der „Kundſchau“l Deinen 
Brief haben wir erhalten; wir freuen 
uns immer von Euch jowie von ande— 
ven lieben Freunden zu hören. Ich 
kann Euch jeßt berichten, dab ich mit 
grober Mehrheit zum Nepräjentanten 
von dem 36. Dijtrift (d. h. Jefferſon 
und Thayer Eo., Neb.) erwählt wur: 
de, und werde ich mich wahrjcheinlich, 
wenn nichts dazwiſchen fommt, die 
meilte Zeit in den erjiten drei Mona- 
ten des nächſten Jahres in Lincoln 
aufhalten, um an der Gejeggebung 
teilzunehmen, werde dann bin und 
wieder etwas von unjerer Arbeit für 
die „Rundjchau“ berichten. Ich hatte 
eine ziemlich interejlante Campagne. 
sch war von den Nepublifanern no- 
miniert, und. bald darauf verließen 
zwei Brüder Namens MeLucas von 
Fairbury unferen County-Sig, Die 
republifanijche Bartei und riefen eine 
Volfsverfammlung zufammen und 
organilierten eine Brohibitionspartei 
und wurde dann auc) eine diefer Me 
Lucas Brüder als Gegenfandidat ge- 
gen mich ernannt, und jogleich ging 
der Spaß lo. Ich war ziwar ziem- 
lich ficher, daß ich ermwählt werden 
würde, denn befanntlich jind in diejen 
zwei Counties von 500 bis 600 
Mehrheit Republikaner, und diejes ijt 
nicht leicht von einem Kandidaten der 
anderen Partei zu  überfommen. 
Mein Gegenfandidat, dieſes Umitan- 
des wohl bewußt, nabm dann jeine 
Zuflucht zu Gemeinheiten und fuhr 
nad) dem anderen County, wo er 
wußte, dab ich nicht befannt war und 
machte den Leuten vor, daß ich nicht 
genug Religion hätte, (Halt Du ihm 
bewieſen, da er doch im Irrtum 
war?— €.) dab ich zum „Qumber 
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Truſt“ gehöre ich habe befanntlid) 
Anteil an einem Holzhandel und 
daß ich jogar hin und wieder ein Glas 
Bier trinfe und ein Ausländer wäre 
u. |. w. Etliche der Prediger in 
Thayer County verpflichteten ſich, 
ihre Glieder von der Kanzel aus ge- 
gen mich zu warnen. Sch wurde hin- 
gefordert, mic) zu verantworten, wel— 
ches ich denn auch mit dem größten 
Vergnügen that und habe ich dann 
jede Stadt in beiden Kounties bejucht 
und mit jo vielen Wählern, wie nur 
möglich über die Angelegenheit ge 
jprochen und hat es dann auch mei 
nem &egenfandidaten jo ergangen, 
wie es immer der Fall ijt, wenn ſich 
Leute auf Verleumdungen verlajjen. 
Er befam nämlich in dem Bounty, Ivo 
er feinen Unſinn gegen mich am bef 
tigiten betrieb, blog 192 Stimmen 
und ich erhielt 1447; im ganzen hatte 
er 633 und ich 2784 Stimmen. Die- 
jes follte eine Warnung für ung alle 
jein, denn es zeigt deutlich, day man 
niemals dabei gewinnen kann, wenn 
man andere verleumdet. 

Borige Woche holte ich 2000 Mexi— 
can Improved ein- und zweijäh 
rige Hammel von Denver, um ſie fett 
zu machen auf meiner Farm; die ein 
jährigen koſten 5.55 per 100 Pfund 
und die älteren 55.10 mit der Fracht 
bezahlt bis Omaha, wir müſſen dann 
noch bloß $15.00 per Car dafiir be 
zahlen, daß wir hier abladen und wie 
der, nachdem jie fett jind, fie nad) dent 
Markt ſchicken können; ſie jind etwas 
teurer, aber wenn alles jo bleibt, wie 
es jett ausjieht, glauben wir doch), 
da, wir das Futter noch qut bezahlt 
befommen. 

Heute hatten wir bier ungefähr 
jechs Zoll Schnee. Bon bier ziehen 
viele nach Meade Eo., Han. Sie kau 
fen dort Yand von $7.00 bis $10.00 
per Aere. Hoffentlich iſt es dort jeßt 
beſſer als vor 10 oder 15 Jahren; da- 
mals fonnte man dort nicht viel an- 
fangen mit farmen, weil es zu trof- 
fen war. Somit ijt bier noch alles 
bein Alten. 

Nebit Gruß an alle, 

John P. Thieſſen. 


Janſen, den 25. Nov. 1906. 
Lieber Br. Faſt! Gruß zuvor! Heute 
hatten wir Tauffeſt, es wurde die 
chriſtliche Waffertaufe an 11 Berfo- 
nen vollzogen; Br. EM. Wall voll- 
30g die heilige Handlung. 

Nachmittags war Hochzeit bei 
G. €. Friefens, ihr Sohn Nafob mit 
Margaretha Iſaak. Die Trauband- 
fung wurde von Aelteſten A. 2. Frie- 
jen vollzogen. Der alte Onfel Koop 
iſt bald wieder geſund. alte 
Bruder Aelt. Iſaak Peters iſt geaen- 
wärtig in unſerer Mitte; er aedenft 
feinen 80. Geburtstag bei uns zu fei- 
ern. 


Der 


aut, 


3 


Kornbrechen ijt bald beendigt. Korn 
preilt 29 bis 30 Cents per Bu. 
Der Geſundheitszuſtand iſt mäßig 
Grüßend, Dein 
D. A. Frieſen. 





Oklahoma. 

Orienta, den 23. Nov. 1906. 
Werter Editor! Nach den warmen 
Tagen in der erſten Hälfte des No— 
vember haben wir zur Abwechslung 
einmal etwas Winterwetter. Daß et 
Kommen war, fonnte man 
etliche vorher bemerfen und 
richtiaq, Montag, den 19., als wir auf: 
wachten, war die Erde weiß und nod) 
mehr Schnee wirbelte herunter; dazu 
war es nach Oklahoma Art falt, doch 
legten zwei Tagen iſt der 
Schnee jehr gejchmolzen und es hat 
Raum gegeben fiir mehr. 

Hier hat ſich ein jchredliches Un— 
glück zugetragen. Abr. Kornelſen, 
der an der K. C. M. & O. Eiſenbahn 
als Streckenaufſeher arbeitete, hat 
ſich unvorſichtigerweiſe erſchoſſen. E 
trug ſich folgendermaßen zu: 
fuhren morgens aus zur Arbeit, als 
jie eine Anzabl „Duails“ bemerften 
und Kornelſen anbalten ließ, um jie 
zu ſchießen. Als fie eine zeitlang da— 
nit zugebracht hatten, das eine ver— 
Tierchen zu fangen, jagte 
storneljen: „Laßt es fein, wollen fah 
ven.“ Auf den einen Arbeiter war- 
tend, jtellte er jein Gewehr gegen 
die „Handear“. Beim Losfahren will 
Gewehr binauiziehen, die 

gegen ſich gerichtet, der 
Sammer jtößt gegen die „Car“ und 
ihm gebt die ganze Lodung in den 
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Leib, eine etwa ſechs Zoll große 
Wunde verurſachend. Seine erſten 
Worte waren: „Ich babe mich ge 


ichofien und muß jterben. Gott helfe 
nr, Wollen heimfahren.“ Er war 
bis an fein Ende bei vollem Bewußt— 
jein und traf noch die nötigen Anwei— 


jungen in Betreff feiner Familie. 
Seinen Eltern, die nahe Inman, 


Kan., wohnen, wurde qleich telegra= 
phiſch die Nachricht von dem Unfall 
und auch von feinem bald darauf er 
folgten Tode aegeben. Er bat noch 
vor feinem Ende viel gebetet und wir 
hoffen, Gott bat ibn, wie den Scha- 
cher am Kreuz, noch in der legten 
Stunde angenommen. Diejes follte 
allen, die viel (Ich denke überhaupt. 

Ed.) mit Schtejgewehren umge- 
ben, zur Warmung dienen, ja doch 
recht vorſichtig damit umzugehen. 
Dann Sollten alle, die ihre Bekehrung 
bis aufs Sranfenbett aufjchteben, es 
jet gleich thun, ehe es zu ſpät iſt. 
Wer bürat Eich dafür, dab ihr ein 
Rranfenbett haben werdet? „Heut’ 
febit Dur, beit” befehre Dich; eh's 
morgen fommt, kann's ändern ſich!“ 
Das Bearäbnis findet am Sonntag, 
den 25. d. M. ftatt. 

C. C. Grunau. 
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Gotebo, den 21. Nov. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Da wir jegt jo 
faltes Wetter Haben, daß ich nicht gut 
draußen arbeiten kann, will ich etivas 
bon bier berichten. Hotten bis zum 
18. November jchönes Herbitivetter, 
auch jchön fruchtbar, jo daß der Wei— 
zen wachjen Fonnte. Es ijt auch wie 
der viel gejät worden. 

Auch für die Baummvollenernte 
war das Wetter jehr günſtig, jo daß 
wohl die meijte gepfliidt it. Der 
Preis fürs Pflücken war von $1.00 
bis $1.50 per 100 Pfund; es hat 
aber auch bedeutend mehr von Nere 
gegeben als die vorigen Sabre; viele 
befamen einen halben Ballen vom 
Acre. Der Berfaufpreis war im 
Durchſchnitt von 9.00 bis $10.00 
per 100 Pfund. 

Am 18., nachmittags, fing es an 
zu jchneien, aber nur wenig; vor 
Abend gab es noch Glatteis, nacht 
noch mehr. Montag, den 19., nur 
feinen Schnee, aber Falter Nordwind 
dabei; es fror an den Fenſtern. 
Dienstag blieb es dunkel und taute 
ein wenig. Heute jtill und Flar, jeßt 
abends eilig Falt, wird wohl wieder 
frieren. 

In Sotebo hatten fie gejtern in der 
Kälte schlechte Arbeit zu thun, weil 
die Gasleitungsröhren teilwerje zu— 
gefroren ivaren, gab es nicht überall 
genügend Gas Hin, und jo mußten 
viele, auch) in den Gejchäftslofalen 
Kohlenöfen aufjtellen und dazu Fam 
es noch, daß feine Kohlen in der 
Stadt zu haben waren! 

Nächſten Sonntag, den 25. Nov., 
foll bier in Gotebo das Mifjionsfeit 
fein. Als Anfang der Oklahoma— 
Konvention, die Montag und Diens- 
tag bier abgehalten werden fol. Wir 
eriwarten viele Gäſte und hoffen, der 
Herr jchenft uns allen viel Segen 
fürs Herz, und dab auch die Gemein- 
den in Oklahoma dadurch enger ver: 
bundeh werden. Hoffen auch, das; 
der Herr uns jchönes Wetter jcherikt, 
dann können auch mehr Leute Foin: 
men, auch abends für die Gottes— 
dienite. Haben für die Zeit der Kon— 
vention eine große englijche Kirche be- 
jtellt, für die Mahlzeiten wird in der 
Nähe eine Zelt aufgejtellt. (Bitte 
doch dom Feſt zu berichten. — Ed.) 

E3 wird jet in Oklahoma aud) 
ſtark darum gefchafft, die Prohibition 
in die Konftitution zu befommen und 
der liebe Gott wolle feinen Segen 
dazu geben; wir haben hier bis jet* 
viel: Gelegenheit gehabt, daS Uebel 
des Trinfens zu beobachten. 

Der Gefundheitszuftand ijt ziem- 
lich aut. 

Einen Gruß an alle Leſer und den 
Editor, E. €. Voth. 

Enid, den 19. November 1906. 
Lieber Bruder Faſt! Will ein paar 
Worte für die „Rundſchau“ fchreiben. 





Fange beim Wetter an. Sonntag, 
den 18., befamen wir Snceſturm 
aus dem Norden. Heute abend jtürmt 
es noc) immer zu, wie mag es im 
Norden jegt jein? Ein mander Yar- 
mer in Dflahoma ijt mit der Farm— 
arbeit nicht fertig und der Winter ijt 
mit jeiner Kälte eingetreten. 

Gruß an alle Rundjchaulejer und 
den Editor, Dein 

Abr. Braum. 

Enid, den 20. November 1906. 
An alle Leſer der „Rundſchau“ und 
den Editor! Friede zum Gruß! Will 
nac) langem Schweigen wieder etwas 
von bier berichten, weil es jegt beim 
warmen Ofen gemütlier ijt als 
draußen. Es hat ziemlid) gefchneit, 
war auch etwas Wind und der Schnee 
it zufammen geweht, aber es ijt auch 


überall Schnee, das ijt etwas Selte- 


O 


nes für Oklahoma und beſonders ſo 
früh. Der Weizen iſt geſät und iſt 
hübſch grün. Die Ernte war mittel— 
mäßig. Weizen von 15 bis 20 Bu., 
Safer 20 bis 60 Bu., Korn 30 bis 75 
Bır. vom Mere. Wir find jo ziemlid) 
gefund; dem Herrn fei die Ehre für 
alles, was er an ung gethan hat und 
noch täglich thut, daß wir uns nod) 
diirfen feiner Gnade und Barmher— 
zigfeit freuen. Weil Schwager Da- 
vid Warfentin auc) wieder einmal ge- 
ichrieben und wir froh find, etwas 
von Rußland von den Freunden zu 
erfahren und befonder3 in diejer un— 
ruhigen Zeit. Auch wir find in Ruß— 
land geboren und groß geworden. Wo 
jind wir alle zerjtreut, die wir zuſam— 
men zur Schule gingen? E3 kommt 
eine Zeit, wo wir alle verfanmelt 
iwerden vor dem Richter — wohl uns, 
wenn wir von den Schafen find, die 
zur Nechten gejtellt werden und den 
Spruch hören: Kommet her, Ihr Ge- 
rechten! Jeſus hat uns alle erlöft, 
darum wollen wir ihm leben, dann 
werden wir auch ihm jterben und al- 
les ererben. Ihm die Ehre für die 
Erlöſung durch jein Blut! 

Es iſt Schon etwas veraltet von 
unjeres Vaters Sterben, aber weil 
es nur wenige wiſſen, weil wir fo zer- 
ſtreut find, jo will ich noch etwas da- 
bon fchreiben. Er wurde geboren in 
Preußen den 18. April 1818, weiß 
aber nicht den Ort. Als die Groß- 
eltern nah Rußland zogen, war er 
drei Jahre alt. Die Großeltern fie- 
delten in Schardau an, da ijt der Ba- 
ter groß geivorden, hat ſich da verhei- 
ratet mit Maria, geb. Quiring von 
Sroßweide. Diefe jtarb den 14. Sep- 
tember 1892. Sm Xahre 1874 wan- 
derten die Eltern nad) Nebraska, 
Amerika, aus, woſelbſt die Mutter 
auch jtarb. Der Bater ift noch auf 
verjchiedenen Pläten gewejen bei den 
Kindern, zuletzt bei uns, wo er franf 
wurde und nad) dreimöchentlichem 
Krankfein janft entjchlief. Alt ift er 
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geworden 88- Jahre und 18 Tage. 
Sm Ehejtand gelebt 50 Jahre und 3 
Monate. Witwer geivejen 13 Jahre, 7 
Monate. Kinder gezeugt 11, wovon 
ihm drei vorangegangen ſind. Im 
Glauben gelebt beinahe 26 Fahre. 
Setauft im Jahre 1880 von Br. Da- 
vid Wiens, Nebrasfa. Großfinder 
leben 49, Urgroßfinder 37. Er ent- 
ichlief 7 Uhr morgens den 7. Mai 
1906.  Xeichenreden wurden gehal- 
ten von Br. P. Negier, Aelt. M. M. 
Juſt und Br. 3. Siebert. Wir freuen 
uns, daß der Bater dort ijt, wovon 
wir ‘ef. 35, 10 lejen: „Die Erlöjten 
des Herrn werden wieder fommen 
und gen Zion fommen mit Jaud)zen; 


eivige Freude wird über ihrem 
Saupte jein; Freude und Wonne 


werden jie ergreifen und Schmerz 
und Seufzen wird weg müfjen.“ Wer 
weiß, wie nahe wir am Tode jind? 
Sejus jagt: Darum wachet und betet, 
da wir bereit jind wenn er wieder 
kommt. 

Nun, Schwager Warkentin, weißt 
Du etwas von Onkel Franz Quiring, 
wo er wohnt, oder iſt er ſchon tot? 
Bitte, ſchreibe von allen Freunden, 
von denen Du weißt. Sind von Ma— 
ria auch Kinder? Seid noch alle von 
uns herzlich gegrüßt. Von unſeren 
Kindern ſind drei verheiratet und der 
älteſte geht in Rocheſter, New York, 
zur Schule, er kommt dieſes Jahr 
durch. Drei ſind noch zu Hauſe, aber 
auch bald groß. Der jüngſte wird 15 
Jahre alt. Alſo ſind auch wir bald 
alt, ich werde nächſten März 58 und 
meine Frau am Neujahr 54 Jahre 
alt. Lieſt in Schardau jemand die 
„Rundſchau“? (Sch denke ja, aber 
von Gnadenfeld aus; weiß alfo jei- 
nen Namen nicht. — Ed.) Wo ijt Vet- 
ter Jakob Schröder und jeine Schwe— 
jtern, und in Elifabeththal Tante Pe- 
ter Schröder ſamt Kinder, ſchreibt, ich 
werde Antwort geben. Bitte alle 
Freunde, gebt ein Lebenszeichen, Ge— 
ſchwiſter, Onkel, Tanten, Vetter und 
Nichten; da find noch in Canada 
SerbrandtS und Tante Gertrude, 
Meine Frau iſt Bernhard Friejens 
Katharina, von Sparrau. Vater 
riefen iſt auch) ſchon 80 Jahre ge- 
weſen, aber ſo viel wir wiſſen, geſund. 

Wir haben geſegnete Zeit. Bru— 
der J. H. Voth war hier, hielt Er— 
weckungspredigten; der Herr hat ſich 
zu des Herrn Wort bekannt, es haben 
mehrere Frieden gefunden und ſind 
auch noch etliche ſuchend. Der Herr 
möchte noch viele retten, ehe es zu 
ſpät iſt auf ewig, iſt unſer Gebet. 

Unſere Ernte war dieſes Jahr: 
Weizen 1455 Bu., Hafer 370 Bu., 
Korn 420 Bu. Dem Herrn fei Dank 
dafür. 

Johann Heinrichs, 
Enid, Okla., Nordamerika. 


Eine junge Frau ſchmückt ſich, eine 
alte putzt ſich. 





5. Dezember 


Minnefota. 

Mt. Zafe, den 15. Nov. 1906. 
Werter Editor! Will verjuchen ob ein 
wenig Raum in der „Rundſchau“ iſt. 
Dieweil ich mit meinen lieben Ge— 
ichwijtern jo weit auseinander bin, 
daß der Briefiwechjel oft jehr langwei— 
lig ift und für mich allein es aud) ein 
wenig ſchwer ijt, einem jeden einen 
Brief zu fchreiben, weil jo viele an— 
dere Arbeit auf mir ruht. Ich möchte 
gerne mal etivas von Euch, ihr lie- 
ben Geſchwiſter in Rußland erfahren, 
befonders von Eud) liebe Gejchwijter 
in Samara Saltan. Wenn ich von 
der Mißernte leje, dann denke ich viel 
an Euch, möchte gerne von Eud) jel- 
ber etwas erfahren, wie es Euch die- 
jes Sahr geht. Dann gehen meine 
Sedanfen nach) meiner Schweiter, 
Witwe Unruh, die ihre Rinder alle 
weggeben muß wegen Armut. Wenn 
ich darüber fo nachdenfe, dann ver- 
geht mir ein wenig mein Sorgen, ob- 
zwar ich auch oft recht dunfle Stun- 
den habe in meiner Einſamkeit, das 
kann aber nur der recht mitfühlen, 
der ähnliches, erfahren hat, das weil; 
ich von mir jeßt ſelber. Sch kann es 
jeßt aut fühlen, wenn ich von jolchen 
Fällen höre oder in der lieben „Rund— 
ſchau“ leſe und dennoch muß ich dem 
lieben himmlischen Vater danken, daß 
er mich nicht verlaſſen hat, und hoffe, 
daß er mich auch in der Zukunft nicht 
verlajien wird, denn er hat verheißen 
der Witwen und Waifen Vater zu 
fein. 

Muß noch zu Euch lieben Gejchiwi- 
itern Nikolei Loewens und Jakob 
Töwſen gehen — habt Ihr mich ſchon 
ganz vergeſſen oder habt Ihr meinen 
Brief nicht erhalten, ich habe ſchon 
lange gewartet, daß Schwager Loe— 
wen einmal fehreiben follte; ich weiß 
zwar nicht, ob Ihr die „Rundſchau“ 
left, übrigens habt Ihr die Mittel 
zum Bezahlen. Wenn Genannte nicht 
die „Rundſchau“ Tejen, find andere 
gebeten, ihnen diefe Zeilen zu zeigen. 
Wir find jet, Gott ſei Danf, jchön 
gefund. Muß Euch liebe Gejchwilter 
noch mitteilen, daß Sohn Jakob ſich 
verheiratet hat mit Lena Düd, wohnt 
in der Stadt und ijt bei uns in der 
Schule Lehrer. Ich will nun mit mei- 
nem geringen Schreiben jchließen. 

Grüße Freunde und Bekannte und 
alle Leſer, 

Witwe Aganetha Loewen. 





California. 

Reedley, 19. Nov. 1906. Werte 
„Rundſchau“! Es iſt eine geraume 
Zeit verfloſſen ſeit ich einen Bericht 
einſandte, es war wohl hoch in den 
Sierra Nevada Gebirgen, wo ich den 
letzten ſchrieb. Ich kam mit meiner 
Familie hier in California im letzten 
April an, mit der Abſicht, hier etwas 
Umſchau zu halten, Sehenswürdig— 
keiten zu ſehen, und dann wollte ich 
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im Oſten oder Norden mir wieder 
eine Heimat gründen, mein Plan war 
bejonder8 Canada; als wir aber al- 
les bier in California jahen, wie das 
furchtbar beige Sommerwetter jo er- 
träglid) und gemütlich war, die Ein- 
fünfte des Farmers mehr wie das 
Doppelte am Kapital als im Djten, 
und das Klima jo ein gemäßigtes, 
daß man es fid) fajt nicht bejjer wün— 
ichen kann, dann fonnten wir e3 nicht 
länger aushalten, und wir kauften 
uns einen „Rand“ —bhier in Califor- 
nia nennt man den FKleiniten Plaß 
„Ranch“. Birfiche und Roſinen find 
bier die Hauptprodufte, doch kann 
man mit gutem Erfolg fait alle Sor- 
ten Obſt und Getreide ziehen; Roſi— 
nen giebt es jo 3000 Pfund vom 
Aere und jo wie der Preis gegenwär- 
tig iſt, nämlich jechs Cents, dann find 
die Einfünfte gut, doch diefer Preis 
iſt mit Ausnahme hoch; mein Nachbar 
bier hat von 15 Aeres Pfirfiche und 
7 Acres Meintrauben $4000.00 die- 
ſes Sahr eingenommen; er bat 30 
Tonnen grin verfauft und das an- 
dere getrodnet. Es iſt hier viel Ar- 
beit, die gethan werden muß, und 
müßten wir die alle jelbjt thun, dann 
würde es doch wohl langweilig fein, 
aber Arbeiter zu befommen, daran 
darf man nicht denfen, denn bier find 
die Fleinen Sapaner, die fo flink find 
wie ein Miefelchen, wenn fie an der 
Arbeit ftichweife find. Als Tagelöh 
ner ijt es hier nicht Sitte einen Japa— 
ner zu mieten, denn dann ijt er nicht 
von Etlenburg. 


Hier in California fann man fo 
anfommen als es einem paßt, bon 
$40.00 per Mcre bi3 fehr hoch; unbe- 
pflanztes Land ift billig, die Bäume 
wachen jehr jchnell, das dritte Jahr 
bringt ein Baum ſchon ziemlich Obit. 
Kinder Fönnen in der Ernte jchon viel 
helfen, die Pfirfiche ſchneiden ijt jo 
eine Mädchenarbeit, daß, wenn e8 gut 
damit befannt iſt, von $2.00 bis 
33.00 den Tag dabei verdient; die 
Arbeit wird alle ftüchveife gethan. 
Mir find hier 21 Familien Mennoni- 
ten binnen fünf Meilen, haben eine 
mennonitiihe Sonntagsshule in 
Needlen im Schulhaufe jeden Sonn- 
tag 10 Uhr, und eine Sonntagsſchule 
und Gebetsitunde 31, Meilen füdlic) 
von Needley; wir fühlen uns bier 
alfe heimijch, fogar der alte Onkel 
Korn. Sarms, der ſich ſchon im weſt— 
lichen Kanſas einige Viertel Land ge 
fauft hatte, fam ber auf Beſuch zu 
feinem Sohne. Peter T. Harms war 
noch feine zwei Wochen hier, dann 
faufte er eine Farm fiir $5520.00, 
das Alima appellierte jo jtarf an ihn, 
der Unterfchied war fo groß, daß ihm 
die Entſcheidung gar nicht ſchwer fiel. 
Es iit hier Feine fogenannte Rippen- 
arbeit, jondern mit dem Klima jehr 
im Einflang, mäßig, und wer nur ar» 
beiten will, der fommt bier gut fertig, 


aber fo wie etliche Leute find, arbeits- 
ſcheu, müfjen eingerichtet jein Arbei- 
ter zu mieten, oder es geht nicht! 
Grüße alle meine Freunde hier und 
auch in Rußland, auch Peter Neu- 
felds, Lujtigsthal, Krim; die Tante 
Neufeld ijt meiner Frau Tante. Heute 
babe ich die erite reife Orange aus 
unferem Garten gegejjen. 

Srüßend, AV. C. Neufeld,. 

Sanger, den 10. Nov. 1906. 
Sott zum Gruß, mein lieber Editor 
der werten „Rundſchau“! Sch will 
nad) langem Schweigen wieder ein 
wenig für die „Rundſchau“ jchreiben. 
Wir hatten nad) langer Trocdenbheit, 
Sonntag, den 4. November, einen 
jehr ſchönen Regen; der liebe Gott 
madt es uns Menjchen gut und an— 
genehm, dab wir es manchmal nicht 
begreifen fönnen. O möchten wir es 
doch immer erwägen, was Gott an 
uns gethan und allezeit thut. Alles 
iſt an Gottes Segen gelegen. Es ilt 
jetzt ſehr ſchönes Wetter; wir follten 
allezeit dem lieben Gott dankbar jein 
fiir feine Wohlthaten, die er uns be- 
weiſt, weil wir hören, daß in mancher 
Gegend ein verheerender Sturm wü— 
tete, wo es bei ums nur windig ge- 
weſen iſt. Aber wie undankbar find 
die meiſten Menſchen. Cie achten es 
wenig, gerade iwie zur Zeit Noabs. 
Jene Leute achteten es auch nicht als 
Noah in die Arche ging und der liebe 
Sott die Thür hinter, ihm zumachte. 
Die Menfchen freiten und liegen jich 
freien; und es regnete, daS Waſſer 
itieg höher und höher, gerade jo wird 
es in umferen Tagen jein, denn des 
Menſchen Sohn wird fommen zu ei- 
ner Stunde, da ihr es nicht meinet. 
Darum wollen wir vielmehr fleißig 
jein und unseren Beruf fejt machen 
auf dab, wenn der Herr Jeſus fonımt, 
wir wachend erfunden werden und 
unfer Glaubensgefäß voll Gottver- 
trauen fein möchte. Dann brauchen 
wir nicht zu rufen: O ihr Berge, fal- 
let iiber uns und ihr Hügel, dedfet 
uns! Wir werden in einem Angen- 
blif verwandelt werden und dem 
Herrn entgegen gerücdt, darum wol- 
len wir uns freuen und fröhlich jein, 
denn es jtehet gefchrieben: Wer über— 
windet, der wird es alles ererben und 
ich werde jein Gott fein und er wird 
mein Sohn fein und wir werden alle- 
zeit bei Jeſus fein und werden ihn 
jehen wie er ift. 

Set möchte ich mic noch ein we— 
nig nad) Canada wenden, um ein we— 
nig Feuer anzuzinden, ob es nicht 
auch nad) California brennen möchte. 
Liebe Brüder, die Ihr einjt bei uns 
jo thätig waret und jet hören wir 
nicht8 mehr von Euch! Meldet Euch 
doch einmal durd die „Rundichau“ ! 
Denfet daran, was der Herr Jeſus 
befohlen hat: „Sebet eure Augen auf 
und fehet in das Feld, denn es iſt 
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ſchon weiß zur Ernte und wer da 
jcjneidet, der empfängt Lohn und 
jammelt Srucht zum ewigen Leben.“ 
Liebe Brüder, beweijet Euch unter 
den Leuten in Eurer Umgebung, daß 
fie Eure guten Werfe jehen und Gott 
preijen auf daß Ihr fein Hindernis 
jeid denen, die jelig werden jollen. 
Es hatte ein Bruder jeiner Zeit 
eine Aufforderung in der „Rund— 
ſchau“ gemacht, dab die Mennoniten- 
brüder weit vor uns evangeliſch-lu— 
therijchen Brüdern jind. Wir jollten 
doch aud einen Evangeliſten haben 


u. ſ. w. So weit ich don Bruder 
Schmit gehört habe, könntet Ihr 
Brüder don Ritzville, Wajhington, 


den alten Bruder Koch einmal zu uns 
nach Fresno jenden md wir werden 
ibn weiter befördern, das ijt mein 
Rorjchlag. 

Safob Wälkt. 





RNorddafota. 

Nojehill, den 20. Nov. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Einen berzli 
chen Gruß zuvor! Da ich mich ſchon 
eine zeitlang nicht habe hören lajjen, 
jo will ich verjuchen etwas zu beric)- 
ten. Manche liebliche Erinnerung 
bleibt uns zurück von dem Beſuch in 
Minnejota auf der Konferenz; es wa 
ren recht viele Gejchwilter von allen 
vier Winden zugereiſt. Wir durften 
uns mit jo manchen lieben Geſchwi 
tern begrüßen, die wir ſchon lange 
nicht gejehen hatten. Much Ddurf 
ten wir manchen Segen mitgeniegen, 
auch befonders am Sonntag auf dem 
Liebesmahl; auch haben uns die Ge 
ichwiiter in Minnefota über Erwarten 
freundlich aufgenommen, und wir ja- 
gen allen Gejchwijtern einen berzli- 
chen Danf, der Herr möchte es Euch 
vergelten. Wir find wieder alle gejund 
und glüdlich zu Hauſe angefommen 
und haben aud) die unſeren alle ge- 
fund und munter angetroffen, dem 
Herrn jei Danf. Der Herr hat wäh- 
rend unjerer Abweſenheit den alten 
Bruder Löwen heim gerufen, er ilt 
von Süddakota hierher gezogen; er 
war ſchon alt und Iebensjatt, md 
legten Freitag wurde Wilhelm Dörf- 
ſens vierjähriges Töchterchen begra- 
ben, das hatte vor einem Jahr Lauge 
(Lye) getrumfen und war innerlich) 
jehr verbrannt, hat auch nichts gegeſ— 
fen von der Zeit an, jondern blos 
von Milch gelebt. Mütter jollten jehr 
vorjichtig fein! 

Es hat hier jegt drei Tage in ei— 
nem fortgejchneit und war etwas 
Kind dabei, fo dab auf niedrigen 
Stellen ziemlich tief Schnee lag, dab 
die Wege fait unpaflierbar jind, un— 
fere Landpoſt war auch dadurd ins 
Stocden gefommen, doc die Leute 
fangen an, ſich die Wege wieder fahr: 
bar zu machen. Die Wagen haben jeßt 
wieder für eine zeitlang Ruhe, jet 
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fährt alles auf Schlitten. Geſchwi— 
ter Iſaak Wallen haben ihre eine 
Farm verfauft und die andere an 
Serhard Frieſen von Colorado ver- 
rentet. Iſaak Wallen wollen im 
Frühjahr nach dem Nordweiten nad) 
Herbert, Sask. ziehen. Bier ijt jegt 
das Schweineſchlachten an der Ta- 
gesordnung. 

Euer Freund und Leſer der „Rund— 
ſchau“, H. D. Ewert. 


NewHome, den 18. Nov. 1906. 
Yieber Editor und alle Rundſchau— 
lefer! Ich will wieder einmal verju- 
den der „Rundſchau“ von ung etwas 
auf die Reiſe zu geben, damit meine 
Berwandten erfahren fönnen, dab 
wir in New Home noch alle, dem 
Herrn jet Danf, am Leben find. Weil 
ich mir viel Schreiben an die Ver— 
wandten erjparen will, jo jchicfe ich 
den Bericht an die liebe „Rundſchau“. 
Ich denfe, der Editor wird auch dies- 
mal jo gut jein und diejen Bericht in 
jein Blatt aufnehmen. Wir find ſchön 
geſund und am Leben. Es geht uns 
bier in Norddafota jehr gut; denn 
man bekommt jedes Jahr jo jehr 
ſchöne Ernten. Onkel Beter Sperling 
hat diefen Sommer von uns fcheiden 
müſſen. Gr ivar legten Winter in 
College View, Neb., Hat dort müſſen 
eine Dperation durchmachen und 
dann kam er im Frühjahr zurück und 
nicht lange darauf war fein Ende da. 
Die Angehörigen haben guten Troft, 
ihn auf der neuen Erde wiederzufehen 
und deſſen freuen wir uns au! Es 
it wirklich gut Sterben für denjenigen, 
der dem Herrn mit Freuden entgegen 
geben kann. Der Winter ift jeit dem 
15. d. M. wieder hier. Der Schnee- 
ſturm bat bis jegt noch gar nicht auf- 
gehört. Der Schnee liegt fo bei vier 
und fünf Zoll heute, befonders bat 
der Sturm ziemlich) aetobt. Mein 
Wunſch iſt, dab die lieben Leute hier 
bei jolch ſtürmiſchem Wetter all ihr 
Vieh möchten unter Dad) bringen, 
damit nichts umfommt: „Denn der 
Gerechte erbarmet jich jeines Viehes.“ 
So jteht es aeichrieben. Hier will ge- 
wöhnlich die Mode fein, dab das Vieh 
ſich ſein Autter im Winter fuchen joll. 

Die Leute in unferer Nachbarſchaft 
haben von 10 bis 20 Buſhel Weizen 
vom Aere gedrofchen, Hafer von 20 
bis 50 Bu. per Acre u. ſ. w. Die 
Farmer hatten große Schwierigkeiten 
ihr Getreide in der Stadt los zu wer- 
den, denn die Glevator find immer 
voll und die Händler fünnen nicht ge- 
nug „Gars“ befommen, daß fie es 
fortichiefen Finnen. Somit können 
die Farmer den ganzen Winter hin- 
durch Getreide fahren und dann iſt 
vielleicht noch die Frage, ob ſie's alle 
los find. Viele Leute, wenn fie jpät 
mit ihren Jubren in die Stadt fom- 
men, müſſen über Nacht bleiben. So 
iſt es jdjon beinahe zwei Monate zu- 
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rück geweſen und dem Anjchein mac) 
wird es wohl nicht bald anders. Die 
Käufer jelber jagen, dab in Nord 
dafota das meiſte Getreide gezogen 
wird. 

Den 18.8. M. iſt Natharina Dirk 
jen ımd Xena Nichard nach College 
View, Neb. gefahren, fie wollen da 
ins „Union College” gehen und wol— 
len dajelbit vier Sabre bleiben. Ka— 
thbarina Dirkſen will fir Sranfenpfle 
gerin Studieren und Vena Nichard 
wird vielleicht fiir Gemeindelehrerin 
ſtudieren. Es iſt doch gut, daß etliche 
von bier jich einig geworden ind, ſich 
fiir ſolche nützliche Zwecke hinzugeben. 
Abraham D. Voth von Oklahoma 
hält nicht weit von uns Diſtriktſchule; 
Er bat bis jetzt nur kleine Kinder von 
6 bis 12 Sabre alt gebabt, jetst aber, 
da der Winter angefangen Dat, wer 
den auch wohl größere anfangen zur 
Schule zu geben, denn dann haben die 
Farmerjungens und Mädchen mehr 
Zeit dazu. 

Unſer Poſtmeiſter J. W. Krieger 
hat ſeine Farm an Peter Hagel für 
$10,000.00 verkauft, d. h. an crop 
pavment. Herr Kriegers Abſichten 
iind, auch nach Kollege View, Neb., 
zu geben, wo jeine Tochter Minna zur 
Schule gebt. Vielleicht wird er da 
noch fiir Prediger itudieren. So wie 
ich aebört babe, will mein Nachbar 
Safob Beters die Bolt nehmen. So 
werden wir einen neuen Poſtmeiſter 
bekommen. 

Der Schneeſturm hielt bis Sonn— 
tagabend an, jetzt liegt der Schnee ſo 
gut einen Fuß tief. Schlittenbahn 
giebt es wieder genug. Bei meinem 
Bruder Daniel ſind ein paar Pferde 
während des Schneeſturmes hinge 
kommen. Er hat die Pferde in den 
Stall genommen bis der Schneeſturm 
aufgehört hat. 

Meine Kran md ich Find den 
Herrn dankbar, dal; er uns die Ge 
ſundheit bis jeßt aefchentt bat und 
dasſelbe wünſchen wir dem Editor 
und allen Rundſchauleſern; auch be 
jonders will ich noch einen Grub an 
meine VBerivandten in Rußland mit 
der „Rundſchau“ miätſchicken. 

Eure Freunde, 

Korn.u. Frieda D. Unruh. 
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Süddakota—. 

Karpenter, den 19. November 
1906. Werter Leſer der „Rundſchau“! 
Das Wetter hat ſich geändert, die 
ſchöne Zeit iſt vorbei. Das Feld hat 
ſein weißes Kleid angezogen. Zwei 
Tage war großer Schneeſturm, ſo 
daß man im warmen Zimmer ſitzen 
muß. Jetzt kann man das Lied ſin— 
gen: „A, a, a, der Winter der iſt da“ 
u. ſ. w. Das Dreſchen wird jetzt ein- 
geſtellt werden, es iſt hier noch einiges 
zur dreſchen. Weil anfanas Oktober 
zu viel Negen war, fonnten die 
Dampfimafchinen nicht fahren. Es 
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wird viel Flachs zu Grunde gehen, 
was noc in Häufchen liegt. Der 
Flachs giebt ziemlich qut aus, 18 Bu. 
vom Aecre. Joſua Stahl hat 1200 
Bu. Flachs und 5000 Bu. Weizen 
gedrofchen. ES war eine qute Ernte. 

Chriſtian Glanzer reift diefen Mo- 
nat nach Colorado in die Gebirge 
auf einige Sabre wegen feiner Ge— 
ſundheit. 

Weil Pred. Joſeph M. Hofer am 
Drejchen ivar, find ihm zwei Weizen- 
öde und eine Majchine verbrannt. 
Las Feuer entitand durch den „En- 
gine“. 

Die Familie des Joh. P. Groß hat 
ſich um eine Tochter vermehrt. 

Paul H. Walter und Familie von 
Norddakota fan ber, um bier zu blei- 
ben. Gr weil es aud, daß es im 
Süddakota wärmer iſt als in Nordda- 
kota. 

William Martens, Sr., iit zu ſei— 
nem jüngſten Sohn gezogen, wo er 
iiber Winter bleiben wird. 
sobann 3. Kleinſaſſer und Sojeph 
Wipf find von ihrer Neife von 
Kanſas zurückgekehrt. Es hat ihnen 
dort ſehr gefallen. 

Mit Gruß, 


x 
\ 


Ein Leſer. 





Waſhington. 

Bickleton, den 14. Nov. 1906. 
Einen herzlichen Gruß zuvor! Wer— 
ter Editor M. B. Faſt! Werde Dich 
vieder mit einem kurzen Bericht be 
läſtigen. Wir haben hier ſchon über 
eine Woche trübes und auch regneri— 
ſches Wetter, ſehr gutes Wetter zum 
Pflügen, denn der Boden iſt ziemlich 
durchweicht. und ſo hat auch ſchon 
mancher angefangen mit Pflügen. 
Möchte nun ein wenig nach Dieds- 
burv, Alberta, gehen zu Freund Frie- 
jen. Lieber Freund riefen, Du 
Ichriebft vor kurzer Zeit in der lieben 
„Rundſchau“ jo manches von dort, 
welches mich jehr intereffierte. Ich 
ichrieb darauf einen Brief an Dich, 
babe aber feine Antwort befommen, 
haft Dir vielleicht meinen Brief nicht 
befommen? Ich hatte darin etliche 
Fragen an Dich aeitellt, wegen Prei- 
ſen von Milchkühen, Hühner, Bauma— 
terial u. ſ. w. Auch wollte ich gerne 
wiſſen, ob es ſich lohnte, Hühner von 
hier mit dorthin zu nehmen, und auch, 
ob man ſie da oben überall ſchon be— 
kommen könnte. Dann möchte ich 
noch die Frage an die lieben Leſer in 
Alberta ſtellen, ob jemand die Mdrejje 
von Philipp Stumpf weiß? Er it 
mein Bruder und wie ich gehört habe, 
ichon über ein Jahr in Alberta. Eine 
Witwe, die mitihnen hinaufging und 
Land neben Stumpfs hat, iſt nad) 
Waſhington aefommen, und durch fie 
hoben wir ausaefunden, daß mein 
Bruder da oben fein foll, Fonnten 
aber leider ihre Adreſſe nicht ausfin- 
den, da diefe Witwe gleich wieder 
weg aing’ıumd wir fie nicht nad) der 
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Adrefje gefragt hatten. Möchte dar- 
um jemand jo gütig jein und mir fie 
zuſchicken? Bitte, lieber Bruder Phi— 
lipp, wenn Du dieſes zu lejen be- 
kommſt, jehreibe mir doch, wie es Euch 
dort gefällt, bitte, denn wir wollten 
auch gerne nach Alberta gehen bis 
Frühjahr, wenn Gott es zuläßt. 

Nun noch ein wenig nad) Culbert- 
fon. Liebe Eltern 3. H. Heigenreder, 
wie geht es bei Euch, Ihr ſchreibt uns 
ia gar nicht mehr und wir möchten 
doc) jo gerne öfters von Euch hören; 
jeid Ihr denn noch beide jchön ge— 
jund? Es ijt ſchon jo lange ber, jeit 
wir nichts mehr von Euch gehört ha- 
ben. Bitte, jcehreibt uns doch wieder. 
Wir jind joweit, dem Hern jei Danf, 
noch Schön geſund. Nun noch ein 
Danfejchön an Freund Chriſtoph 
Schneider in Warenburg, Rußland, 
fiir die Nachricht von meinem Halb- 
bruder Seinr. Stumpf. Lieber Hein- 
rich, bitte jchreibe doch wieder einen 
Prief an uns. Ich werde die Ant— 
wort nicht jchuldig bleiben. Auch die 
anderen alle find damit gemeint. 

Grüße noch mit Bjalm 33 alle Be- 
fannte, jowie alle Leſer der „Rund— 
ſchau“. Euer im Herrn, 

305.9 Stumpf. 





Ritzville, den 17. Nov. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Weil Du jo, 
wie ich weiß, fajt in alle Weltteile ge- 
tragen wirft, bitte ich, diefe paar Zei- 
len mitzunehmen. Xieber Editor! 
Einen brüderlichen Gruß an Eud) lie- 
ben Freunde Falten wie an alle 
Rundſchauleſer. Sch will Euch be- 
fannt machen, daß ich) von Waren- 
burg, Rußland, nach Amerifa ausge- 
wandert bin. Auf der Reife war ich 
35 Tage. Seit dem 3. November bin 
ich fchon in Amerifa. Sm irdijchen 
Leben acht eg mir auch gut, nur im 
Geiſtlichen it es nicht jo angenehm 
oder jo jchieflich, das heiht auf dem 
Land. In den Städten ijt es gleid) 
wie auch in Rußland. Man hat die 
Freiheit Gott zu dienen oder dem 
Manmmon, doc) hoffe ich hier iſt bejjer 
zu leben als in Rußland, d. h. für ei- 
nen Arbeiter, wenn ihm Gott die Ge- 
ſundheit jchenft und er den Herrn 
zum Führer nimmt. 

Bitte, schreibt doch einen Brief, 
oder durch die „Rundſchau“. Wir 
möchten gerne wiljen, wie es Euch 
weht. Uns gebt es jeßt gut. 

Es bat vorgejtern gejchneit und 
fängt an zu frieren und es jchmeit 
heute abend wieder. 


Grüßend, J. G. Bier. 





Treue ſuchſt du im Leben? Du biſt 
auf mißlicher Fährte 

Suchſt du, wackerer Freund, Treue in 
rollender Flut, 

Endlos wälzt ſich die Woge: der ra— 
gende Felſen im Meere 

Einzig bietet dir Halt, und der Felſen 
biſt du. 


5. Dezember 


Canada. 


Herbert, den 17. Nov. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Herbert hat ſich 
in der „Rundſchau“ eine zeitlang ſo 
wenig hören laſſen, fühlte denn die 
Aufgabe einen kleinen Bericht einzu— 
ichiefen. Oft wenn man einen Tag 
verlebt hat, liebt man zurücdzujchauen 
wie er verlebt ijt, jo iſt's auch mit 
den „Sabreszeiten, der Sommer, der 
nit den verjchiedenartigiten Herzens— 
ſtellungen, Wünſchen und Verlangen 
auc) hier begegnet wurde, iſt mit all 
jeinen guten Gaben und Eigenjchaften 
dahin. Ob er num jedem Wunfche ent- 
jprechend zuborgefommen tjt und je- 
des Verlangen gejtillt hat oder nicht, 
jo wijjen wir, daß Tolches alles von 
einer höheren Hand geführt wurde, 
denn von Menjchenhand und haben 
die Zuverficht zu ihm, unſerem lieben 
himmlischen Vater, Verjorger und 
GErlöjer, daß es jo für uns gut fein 
wird, wie er es gemacht. Im großen 
ganzen fühlen wir uns in Herbert 
berzlich danfbar für all die Xiebes- 
gaben, die wir embfangen haben. 
Herbert ijt aber auch von dem Scid- 
jale der Zeit nicht ausgeſchloſſen. Un— 
längst wurde auf einer Stelle ein 
Brunnen gebort und da ſich bei un— 
gefähr 60 Fuß Tiefe ein Hindernis 
in den Weg legte, daß die Maſchine 
nicht mehr arbeiten wollte, wurde ein 
Süngling von 19 Jahren am Strid 
in den Brunnen gelajjen, unterwegs 
wurde er vom Gas betäubt, ließ vom 
Stri los und fiel hinab in den 
Brummen und wurde tot heraus ge— 
holt. Ein berber Schmerz und eine 
ernite Warnung. Der Stationsagent 
wurde untreu erfunden und bei Nacht 
und Nebel weggeholt. So berricht 
auch bier noch Sünde. Sind aber 
auch auf dem Geijtlichen Gebiet nicht 
Waiſe gelaſſen. Gott treibt fein Werf 
auch bier in Herbert unter den un— 
iterblichen Menfchenfeelen, die ihm jo 
teuer, darum auch jo lieb und wert 
find. Am Sommer durften wir fie- 
ben Berjonen in Chriſti Tod taufen 
und wiederholt haben wir Befennt- 
niſſe hören dürfen, daß noch etliche 
in Chriſti Tod am Kreuz Frieden für 
ihre unsterbliche Seele finden durften. 
Gegenwärtig haben wir Sonntag- 
abends deutiche, und Mittwochabends 
enalifche Gebetsftunde, wo wir Gottes 
Nähe reichlich vernehmen dürfen, und 
auch ſchon etliche öffentlich um Ber- 
aebung ihrer Sünden Gott frei an- 
flebten. In der letzten Gebetsjtunde 
standen etliche auf und empfahlen ſich 
weinend und händeringend der Für- 
bitte. Gott gebe uns Kinder Gottes 
die Gnade, dab wir unfere Stelle 
recht einnehmen und Sünder zu Jeſu 
führen in der letzten Gnadenzeit. 
Serbert hat ſchon drei Tage Schnee- 
ſturm und iſt Fall. 

Gerh. P. Siemens. 
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| Zinterhaltung. 
Guſtav. 


Eine deutſch-amerikaniſche Erzählung. 





(Sortjegung.) 

Er reichte ihr mit der freien Hand 
den Reſt und machte mit einem ra- 
jhen Nude auch die andere los: 
„Gute Bejjerung, Sränzel! ch werde 
jelbjt frank in diefer Zuft und muß 
nad) oben.“ Das Wort vom Schaf 
hatte jeinen Ohren nicht gefallen und 
den jchnell gefaßten Entſchluß be— 
ſchleunigt. 

Als Guſtav kaum ſeinen alten Platz 
eingenommen hatte, ſchleuderte der 
Amerifaner plötzlich die Pfeife, als 
wenn fie ihm die Finger verbrannt 
hätte, neben ſich auf die Bank, jtürgte 
vorwärts, jtredte den Kopf über die 
Reling — und gab der See aud) jei- 
nen Tribut. 

Die Nacht brach herein, einzelne 
Wellen jchlugen über Bord, eine tük— 
fiiche warf ihr Wafjer jo hoch, daß es 
bis zur Bank flutete. Guſtav hatte 
rechtzeitig die Beine hochgezogen, aber 
einem andern Herrn waren Schuhe 
und Strümpfe durchnäßt worden. 

„Prr,“ machte diejer, „wir hätten 
auf Xeejeite gehen jollen, aber das 
Fußbad fchadet nicht.” Das „Ichadet“ 
flang nicht jcharf, fondern wie „jja- 
det“ fait; dieſe Schwierigkeit, den 
Sch-Laut jcharf auszusprechen, iſt das 
ichere Zeichen, an welchem der Deut- 
jche den Sfandinavier erfennen fann. 
Sie gingen auf die Leeſeite hinüber. 

„Schwede, mein Herr?“ 

„Mein, Norweger, mein Name -tt 
Harald Lind,“ jtellte fich der andere 
vor, der ein bhochgewachjener, breit- 
Ihultriger Mann um die Dreißig her 
um war. Zu klein waren die grau- 
blauen Mugen, zu breit die Naje, mit 
einer ins Notliche jpielenden Nüance, 
zu grobknochig das Geficht, mit einem 
Wort fein fchönes oder nur hübjches, 


aber ein Vertrauen erwecdendes und‘ 


dabei ohne daß man gleich wüßte, 
warum intereſſantes Geſicht, zu 
dem Guſtav mit jener unmittelbaren 
Sympathie, von der wir nicht ſagen 
können, von wannen, aus welchem 
Urgrunde ſie kommt, ſich hingezogen 
fühlte. Mit dieſer Perſönlichkeit 
möchte ein Geſpräch und flüchtige 
Reiſebekanntſchaft ſich verlohnen. 

Harald Lind, der kurzer Hand in 
die an Bord befindliche Bäckerei ge— 
gangen war, Schuhe und Strümpfe 
ausgezogen und auf den Ofen zum 
Trocknen geſtellt hatte, kehrte als 
Barfüßler zurück, hüllte ſich mit gu— 
tem Humor die Füße in eine Decke 
und ſetzte ſich, als wenn nichts vorge— 
fallen wäre. 

Sie begannen ihre Unterhaltung 
mit den gewöhnlichen Seegejpräcen 
über Schnelligfeit des Schiffes, Ver- 
pfleguna an Word, Ueberfüllung, 
aber Anfanas-, End- und Haupt- 
thema war die Seefranfheit. 

teit drüben, wie auf dem Meere, 
wurden fie eine Menge zeritreuter 
Lichtpunfte gewahr. „Sind das 
Schiffe, die auf der Neede liegen?“ 

„Nein,“ eriwiderte Harald Lind, 
„das find die Lichter in den Häuſern 
bon Norderney und Borkum, die her- 
überfchimmern — das Feitland des 
alten Europa ſendet uns feinen Ab— 


Ihiedsaruß. Lebe wohl, Du alte 
Groß- und Stiefmutter Dul Des 


Guten, das Du uns gegeben, wollen 
wir gedenken, Deine Schläge und 
Scheltivorte vergefjen.“ 

Guſtav ſchaute den Lichtern nad). 
Dort ſchwindet das letzte Licht der 
Heimat, und vorne vor ihm ijt dichtes 
Dunkel und große Tiefe. Und jein 
Geiſt iſt abwejend, geht über die Waj- 
jer zuriick, arübelnd iiber gejchehene 
Dinge, arabend und ftöbernd im 
den Trünmern der Vergangenheit. 
Schläge und Wunden, die nie vernar- 
ben werden, hat das Schickſal ihm ge 
ichlaaen. Aber in jchreiendem Miß— 
verhältnis jtehen bei ihm Schuld und 
Strafe, wenn fie auf der Goldivage 
einer objeftiven Gerechtigkeit, eines 
göttlichen Waltens gemefjen werden! 
Sm quten Glauben, der Sohn eines 
wohlgeitellten Mannes zu fein, Zeit 
und Geld vergendet zu haben — das 
war feine Schuld, die er durch uner- 
hörten Fleiß mwettzumachen verjucht 
hat. Eine empörende Ungerechtigkeit 
bon Seiten der Nechtövertreter, eine 
endailtige Zerſtörung feiner Zufunft, 
der völlige Ruin eines Menjchenle- 
bens und noch dazır dieſe infame Be- 
ſchuldigung eines boshaften Feindes 

das ilt die Strafe. E3 wäre zum 
höhntichen Lachen, wenn es nicht zu 
araulam, zu gemein wäre. Und das 
ſoll Gerechtigfeit ſein, dire alles wägt? 
Ein blindes, hartes und grauſames 
Fatum hat iiber ihn die Geißel ge 
ſchwungen. Ein bitteres Gefühl ae 
aen das alte Europa und die Heimat, 
die ihm das angethan hat, quillt aus 
dem Herzen empor, und doch wirft der 
ichwindende Schein des trübe ſchim 
mernden Lichtes eine Flut von Seh— 
en nach dem Haufe der Mutter und 
den vielen trauten Orten, einen 
Strom von Weh in3 Herz hinein, als 
wenn er Leben und Liebe und Licht 
dahinten ließe. Ind wieder jtöbert er 
in den Trümmern, ob er andere Ur— 
fachen de8 Zufammenbruchs, fonitige 
Schuldmomente entdecken könne . . . . 
Marie Wietings Geſtalt, wie ſie von 
ihm ging im Garten, ſteht vor ihm. 
Das hätte nicht ſein ſollen, war auch 
wohl harte Sprache und häßliches 
Spiel, aber.... 

Da rief der laute Zuruf des Nor- 
wegers feinen Geist zuriid. „Hollah, 
mein Freund! Hoch den Kopf, ob auch 
eine Hoffnung bin it! Und wären 
auch zwei oder drei wie Seifenblajen 
geſprungen, eine neue Hoffnung 
winkt, und ein neues Ziel wartet auf 
uns in der ferne!“ 

„Menn aber alle Hoffnung bin iſt 
und da vorne nur dichtes Dunkel?“ 

„Hoch den Kopf! Sehen Sie denn 
nicht dort vor uns den hellen Stern 
am Himmel, deſſen Schein durch die 
Finsternis dringt? So gewiß wird 
Ihnen wie mir ein neuer, guter 
Stern aufgehen, nach dem wir aetroft 
unfern Kurs richten Fönnen, und der 
ichliefjlich stehen bleiben wird über 
dem Orte, wo es ımS bejchieden tt, 
unjere Sitte zu bauen. Verſtehen 
Sie mich?“ 

„Nein . . . . kalt geben die Sterne 
ihren ewigen Kreislauf nach unabän— 
derlichen Geſetzen und kümmern ſich 
nicht um die Geſchicke der Menſchen.“ 

„Aber,“ ſprach Harald, „der die 
Geſtirne nach ſeinen ewigen Geſetzen 
lenkt, ſollte der nicht auch die Wege 
des Menſchen leiten nach dem unab— 
änderlichen Geſetz der Vorſehung?“ 
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Guſtav geriet in Eifer: „Sehen 
Sie denn das Walten einer gütigen 
Vorſehung in dieſem Chaos der Welt— 
geſchichte, in dieſem Gewirr des ein— 
zelnen Menſchenlebens? Haben die 
beſten und edelſten Menſchen die Ge— 
jchichte der Wölfer gemacht? Nein, 
thatjächlich iſt die Geſchichte ein wider- 
liches Gebräu von Männer-Egoismus 
umd Weiber-Eitelkeit, von Lug und 
Liſt und Niedertracht — und wer hat 
dieſen Trank gemiſcht? — Und nun 
das einzelne Leben! Wir bilden uns 
ein, daß wir ſelbſt am Webſtuhl ſitzen, 
durch Umſicht und Arbeit die Zukunft 
uns weben und das Glück uns ſchmie— 
den pah! Einwirkungen der Um— 
gebungen und der eigenen leiblichen 
Zuſtände. Intriguen, Ränke und 
Rachſucht der Menſchen machen die 
Einſchläge, und zuböchit jene blinden 
Sufälligfeiten fchneiden uns heimlich 
und höhniſch den Faden ab, dab wir 
alle die Jahre umfonit gearbeitet ha- 
ben und von vorne anfangen können.“ 

Ruhig eriwiderte Harald Lind dar 
auf: „Wenn wir ein paar jehr jchwere 
und jehr fchwarze Tage in unjerem 
Leben haben und nach diefen das 
aanze beurteilen wollen, müßten wir 
allerdings das Leben eine Hölle nen 
nen, nicht wahr? Mber ich denke, fol- 
che Taae, an denen wir recht grind- 
[ich aefchlaaen und geſchüttelt werden, 
iind nur NReiniqumgstage, an denen 
viel Spreu und ſonſtige ſchlechte 
Dinge aus unſerem Weſen herausge 
ſiebt werden. Wenn Sie nad) den 
paar Minuten eines Menſchenlebens, 
nach den paar Stunden der Weltae 
schichte, die wir doch nur fennen, die 
aanze Ewigkeit der MWeltentwidelung 
beurteilen wollen, wa® Sie und id) 
und wir alle ſehen, tit nur ein Durch- 
aanasitadiun, ein Läuterungsprozeß, 
in dem notwendig ein Gemifch, wenn 
Sie wollen, ein widerliches Gebräu 
bon Neinem ımd Inreinem, von Gu 
tem und Böſem fein muß, bis fchlieh- 
lich die Schladen vom Golde ſich ſchei— 
den und der aroße Soldichmied ein 
feines und vollfommenes Werk zu- 
ſtande aebracht hat. Das iſt meine 
Philofophie wenn Sie wollen, mein 
naiver Glaube.“ 

Weniger zuverſichtlich ſprach Gu— 
ſtabv: „Warum macht Ihr Gold— 
ſchmied nicht Furzen Prozeß? Kann 
Gott das Böſe nicht vernichten, wie 
ſteht es dann mit ſeiner Allmacht? 
Und will er es nicht verhindern, wie 
ſteht es dann mit ſeiner Liebe?“ 

„Nein, Gott kann nicht alles, was 
er will und wohl möchte!“ 

„Was?“ 

Ruhig fuhr der andere fort: „Er 
kann nicht alles, was er will, weil er 
weiſe iſt . . . . kann uns als vernünf- 
tige Geſchöpfe nicht zum Guten zwin— 
gen, ſondern ſah in ſeiner Weisheit, 
daß er ſo nicht weiter mit uns käme, 
daß er uns in die Schule nehmen und 
ein wenig ſchlagen müſſe, ob er nicht 
doch ſchließlich ein paar geſcheute, wo— 
möglich gute und ſtarke Menſchen aus 
uns machen könne.“ 

Guſtav ſchwieg, als wenn er einen 
kleinen Schlag auf den Mund bekom— 
men hätte. Das Unglück hatte ihn 
zum Sophiſten gemacht. Wind und 
Wellen legten ſich in der Nacht, die 
„Aller“ machte ihre ſtete Fahrt von 
18 Seemeilen in der Stunde. Aber 
ach, fein Schifflein hatte ſich gründlich 
feſtgefahren auf der kahlen, öden 
Sandbank des Skeptizismus, auf 
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welcher Sandbank Peſſimismus, So— 
phiſterei, Melancholie und anderes 
Nachtgevögel ſeine ſchwarzen Fitiſche 
breitet und fleißig über faulen Eiern 
brütet. 

Hartung ſchlug ein anderes Thema 
an: „Es erſtaunt und erfreut mich, 
Herr Lind, daß Sie als Ausländer 
die deutſche Sprache ſo vollſtändig be 
herrſchen.“ 

„O, ich habe, wenn auch nicht vie— 
les, doch vielerlei gelernt — und 
meine Mutter war eine Deutſche. Soll 
ich Ihnen eine Geſchichte erzählen?“ 

„Ja, bitte, mir graut vor dem 
Schlafe da unten.“ 

Der Norweger blickte übers Meer 
und begann: „Es war in meiner Hei 
mat, in der guten Stadt Bergen, wo 
es bekanntlich 200 Tage im Sabre 
regnet; dort wohnte ein Großkauf— 
mann, der in Tran, gedörrten und ge 
ſalzenen Fiſchen, auch in Holz ſo viele 
Geſchäfte machte, daß er ſein Heim 
gewöhnlich nur abends ſah, wenn die 
Kinder ſchon zu Bett gebracht waren. 
Gr hatte nämlich einen Sohn und 
eine um ſechs Jahre jüngere Tochter ; 
und der Fleine Knabe hatte eine GStief- 
mutter, aber das Mädchen nicht. Sch 
glaube nicht, daß die Frau richtig Ta- 
chen fonnte wie andere Menichen; 
wenn fie es verfuchte, ſtand es den 
Zügen fo ungefüg, daß es bänalichen 
Eindruck machte. Ste war eine tüch— 
tiae Hausfrau, die Einnahme und 
Ausgabe buchte, eine ſaubere Frau, 
die das kleinſte Stäubchen im Winkel 
entdeckte, eine achtbare Frau, die in 
Frauenvereinen und kirchlichen Krei— 
ſen viel Anſehen genoß, auch eine 
ſtrenge Frau, die nicht durch die Fin 
ger ſah. Ich weiß nie, daß fie den 
Knaben geſchlagen hat: nein, wenn 
er fich verfehen hatte, befam er fein 
Mittaaefien oder wurde hungrig zu 
Nett geſchickt; das letztere geſchah oft, 
ſehr oft. Es muß wohl auch ein rech— 
ter Schlingel geweſen fein. Freilich 
dem Mädchen gegenüber wurde eine 
andere Strofmethode angewandt—ſie 
wurde ein menia an den Ohren ae- 
zauſt. Individuelle Erziehma follte 
das mohl fein. Menn der Nater nach 
acht Uhr beim Mbendefien ſaß, wußte 
er nicht, daß der Knabe keins befom- 
men hatte, fondern hungrig in feinen 
Kiſſen lag und meinte. Dermeilen 
beſuchte der Burſche die lateiniſche 
Schule, ſchoß mächtig ins Kraut und 
wurde immer fleaelhafter: nichts war 
dem Bengel Tieber, als wenn er der 
Stiefmutter insgeheim einen Poſſen 
ſpielen und mit den Mäaden arae 
Schutz- und Trukbimdniffe ſchließen 
konnte . . . Die Mutter wurde im- 
mer ariesgrämlicher . . . . es mochte 
von dem vielen Regen herrühren, 
denn ihr Geſicht war mehr als 200 
Tage im Jahre umwölkt . . . . lang— 
weilt es Sie?“ 

„Nein, bitte, fahren Ste fort!” 

(Rortiekima folat.) 





Laß dich nicht dein Weh verdrießen, 
Trag's aeduldig feine Zeit: 
Lebensweisheit fteiat als Perle 
Aus der Muttermuſchel Leid. 


Die kleine Ariſtokratin. 
Kleine Komteſſe (zum erſten Male 
eine große Schafherde erblickend): 
„Papa, die Schafe haben auch wohl 
gerade ihren Familientag?“ 





8 


Die Rundſchan. 


Herausgegeben vo: ber 
Mennonite Publishing Co., 
Nedigiert von M. B. Fait. 





ErTcheint jeden Mittwoch. 


Preis für die Ver. Staaten $1.00; 
für Deutfchland 6 Mark; für Rußland 
3 Rubel; für Franfreih 7 Franken. 





Entered at the Post Office, Elkhart, 
Ind., as second-class matter. 








5. Dezember 1906. 





— Semand vom fernen Welten be 
zahlt fiir 1907 die „Rundſchau“ und 
ichließt den Brief wie folgt: Mit 
Liebe, Achtung und berzlichem Gruß. 


— Montagmorgen befam der Edi- 
tor 19 Briefe, von Rußland, Sas— 
fatchewan und Aınerifa. Beim Leſen 
derjelben mußten wir weinen und la- 
chen. Als wir alle gelejen hatten, 


fühlten wir recht gut. 





— Ein Pruder von 
Kanſas, berichtet, daß das Komitee 
der fir. Br.-Gent. und das der Niver- 


Hillsboro, 


oa; 


briider bereits in Sißung war. Die 


fr. Pr.-Sem. bat wieder die Ver 


waltung des Heims übernommen. 


Am Danffagungstage aing ic) 
friih morgens in die Stadt und es 
fam mir alles fo ſchön und herrlich 
vor. Ich dachte, wie iſt dod) die Welt 
fo Schön, wenn man diejelbe von au— 
ben bejchaut — aber wie viel Elend 


und Not berrjcht in derſelben! 





— Donnerstag befamen wir ſchon 
früh Befuch. Unſere Freunde 9. A. 
Sörzens von South Bend, Ind., ka— 
men ber und wir erfreuten uns nicht 
nur in der Unterhaltung, jondern 
auch am gedeckten Tiſch — wir hatten 
nämlich feinen Entenbraten. Das 
Wetter war ausgezeichnet jchön. 





-Nir nehmen an, unfere Leute 
im Weiten wollten uns zum Danfja- 
gungstag recht dankbar ftimmen. Am 
Tage vorher erhielten wir fünf und 
sreitag jechs neue Leſer. Seit dem 1. 
Oft. 1906 erhielten wir nur zwei di- 
refte Mbbeitellungen. Erneuerungen 
auf 1907 kommen jetzt ſchon reichlich 
berein. 


— Die werten Zefer finden in die- 
fer Nummer den jchon früher in Aus— 
ſicht geitellten Neijebericht des kürzlich 
aus Chrloff, Rußland, eingewander- 


Elkhart, Ind. 


ten Freundes David Klajjen. Die 
lleberjchrift desjelben lautet: „Freu— 
den und Leiden eines Auswande— 
vers.O 

Br. ©. L. Bender, Elkhart, In— 
Diana, Nafjierer der mennonitiichen 
Miſſionsbehörde, ſchickte am 22. No- 
5750.00 nad) Dham— 
Dftober 


hat er bereits $3250.00 dorthin abge- 


vember wieder 
tari Indien. Seit dem 1. 
ſchickt. Hoffentlich wird die finanzielle 
Not unter den Miſſionaren in Indien 
jetzt wieder inſofern gehoben fein, daß 
ſie können hingehen und den Armen 
das Evangelium predigen. 


Ein lieber Bruder von Inman, 
Kan., berichtet uns, daß in dem von 
Nr. Heinrich Wiebe gemachten Neije- 
plan ein Fehler vorgekommen jei. Die 
Sejchwilterr 9. B. Wieben werden 
auch in Minneola, Kan., abjteigen 
ud Berfammlung halten. Die Zeit 
wird entiweder auf dem Hin- oder 


Rückweg nach Hoofer, Ofla., fein. 


Mit der Frage: „Wer da?“ 
erfcheint in Gretna, Man., ein neues 
Blättchen 


ier.“ Herausgegeben von der Kon— 


Namens „Der Mitarbei— 
ſerenz der Mennoniten im mittleren 
Kanada. 9. 9. Ewert, Gretna, Mas 
nitoba, iſt Haupteditor. 

Sch wohnte feiner Zeit einer Zeh: 
rerfonferenz in Lehigh, Kan., bei, wo 
Bruder Ewert Borjiger war; von 
dort fuhren wir abends etiva 14 Mei- 
len gegen den Wind und jchliefen den 
Neit der Nacht zufammen in einem 
Bett. Sonntagmorgen fuhren wir 
zum olten Onfel Srehbiel, der da- 
mals nicht weit von Hallſtead eine 
Indianerſchule leitete. 





— Die Lefer der „Rundſchau“ fan- 
den in der vorigen Nummer eine To- 
desanzeige von einem Mitgliede des 
Unterjtügungs - Ber 
eins, Mt. Lafe, Minn. Diejer Ver— 
ein beſteht nun jchon jeit einigen Jah— 
ren und bat langſam an Mitglieder- 
zahl zugenommen. Der Zweck des 
Vereins iſt die gegenfeitige und jyite- 
matiſche Unterjtügung der Witwen 
und Waijen feiner Mitglieder, und 
zwar in der Summe von je $2.00 per 
Mitglied. Ne größer die Gliederzahl, 
dejto höher wird alſo aud) die Sum- 
me der Unterjtügung fein. Doc fol 
die Summe der vollen Unterjtügung 
beim einzelnen Gterbefalle nicht 
$1000 überjteigen. Steigt die Mit- 


Mennonitifchen 
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gliederzahl über 500, fo dürften die 
Einzahlungen beim einzelnen Sterbe- 
falle weniger al3 $2.00 per Mitglied 
fein. 

Der Berein bejteht jeit dem Som- 
mer des Jahres 1897 und hat bis jeßt 
11 Sterbefälle zu verzeichnen gehabt. 
Die volle Unterjtügung beim erjten 
Sterbefalle betrug $316.00 und beim 
legten $772.00; und wenn Geld aud) 
nicht den verlorenen Gatten erjegen 
fann oder den Schmerz einer Witwe 
zu heilen imftande iſt, jo hat der Ver— 
ein doch in allen Fällen den wärmiten 
Danf der Witwen und Waiſen für 
jolche Unterſtützung erhalten, und die- 
jelbe ijt als ein jchönes Andenken an 
die liebende Fürforge eines Vaters 
von deſſen lieben Seinigen empfan— 
gen tvorden. nd in Fallen, wie auch 
der leßte einer ijt, wo eine Mutter mit 
ihren Kindern ihren irdiſchen Ernäh- 
rer ins Grab finfen ſieht, deren irdi« 
che Verhältniſſe jchon vorher dürftig 
geweſen jind, da dürfte jolche Unter- 
tigung von $772.00 doch immerhin 
auch eine wejentliche Mithilfe für die 
ſchmerzlich Betroffenen fein. 

Die Mitgliederzahl des Bereins ijt 
langjam im Zunehmen, und wir er- 
warten, dab die Zahl bald 500 über- 
jchritten Haben wird. 

Um Birfulare oder jonjtige Aus: 
kunft wende man fi) an 

P. H. Goſer tz, Schreiber 
des Vereins, Mountain Lake, Minn. 


— Am Wege. 









(Schluß.) 

Ich habe auf dem Feſte viele lieb 
zrüder getroffen. Es war mitunter 
recht ſchwer zu wählen, mit wem ich 
zur Nacht fahren wollte. Von mei— 
nen Freunden habe ich wenige beſu— 


chen können — nicht einmal Tante 
Barkmann — doch trafen wir uns 


und haben uns noch manches mitge— 
teilt. Auch die alten Geſchwiſter P. F. 
Warkentins durfte ich begrüßen, doch 
der liebe alte Bruder ſieht ſchon recht 
alt und leidend aus; hoffentlich iſt 
ſeine Zeit bald aus und er darf heim 
gehen. — Der alte Br. P. F. Krauſe 
geht auch krumm und gebückt. Als ich 
dort war, waren ſie daran, ſich einen 
großen Stall zu bauen. Bon Janſen 
aus ſpäter erfahren wir, daß er jegt 
ernſtlich krank fei. 

Eine Nacht war ich im Hauſe der 
lieben Geſchwiſter D. A. Klaaſſens — 
er iſt mein kleiner Vetter. 

Während der Zwiſchenzeit war ich 
auf der Konferenz oft ſehr in An— 
ſpruch genommen — in der linken 
Hoſentaſche hatte ich mitunter bis 40 


ſprechende Unterhaltung. 


5. Dezember 


harte Silberdollars! Ich erwähne 
dieſes nicht, um zu prahlen, ſondern 
nur, um den Betreffenden meinen 
innigen Dank abzuſtatten. 

In finanzieller Hinſicht belief 
ſich der Erfolg meiner Reiſe auf 
8389.75. Wenn ich dann noch die 
Anerkennung, die ich öffentlich und 
ſonderlich für meine Arbeit an der 
„Rundſchau“ durfte entgegen neh— 
men, dazu zähle, dann fühle ich heute 
noch froh und dankbar! 

Dienstag, nachden die Konferenz 
sum Abſchluß gekommen, nahm Br. 
Sohn A. Klaafjen, Müller in Hills- 
boro, mich) mit. Wir bejahen noch 
jeine große Mühle und den Elevator. 
Sein Safolin-Motor hatte ſich als zu 
ſchwach eriwiejen und jo jtellte er einen 
großen Dampffefjel auf; die ganze 
Einrichtung war faum fertig. Ich 
ging dann nochmal3 zur Journal— 
office, aber leider wieder vergeblid), 
Bruder Wiens war nicht dort. 

Sch bejuchte dann noch die Tieben 
Sejchwiiter Peter Nempel3 und ihre 
zwei Töchter. Die Begrüßung und 
Aufnahme war herzlid. Sch dankte 
Euch auch. Schw. Nempel ijt meine 
Tante. Es ijt doch merfwürdig, wie 
man in einer Familie fo viel jchneller 
intim wird al3 in einer anderen—ivo 
man lange berumframen muß, bis 
man warm genug wird, um fich zu 
unterhalten! Nur zu jchnell kam Br. 
Joh. M. RT. und nahm mich mit zum 
Raifenheim, wo Abendſtunde anbe- 
raumt ivar. 

Das Waifenheim hat in den letzten 
10 Sahren manchen Wechjel erleiden 
müſſen. Der Ar. Br.-Gem. iſt jetzt 
wieder daS Verwaltungsrecht zuer- 
fannt — die Zeit wird ja lehren ob's 
jeßt beſſer gehen wird. 

Br. Sohann Barkman, mein Bet- 
ter, nahm mich um 9 Uhr dann auf 
jein feines „VBugay“ und wir fuhren 
bei hellem Mondichein nad) Marion. 
Wir hatten unterwegs eine zweckent— 
Als id 
dann in Marion im „Depot“ eine 
Stunde nach der anderen auf den Zug 
warten mußte, hatte ih Muße iiber 
alles nachzudenken. Es iſt merfwiir- 
dig, wie frühe jugendliche Herzen 
ſchon belagert werden. 

Er fuhr dann bald zurück und ich 
wartete, müde und erſchöpft, bald wa— 
chend und bald ſchlafend. Als der 
Morgen bereits heraufdämmerte kam 
auch der Zug und fort ging’3—heim. 
Während des Tages machte ich noch 
allerlei Beobachtungen. Ein junger 
Mann ſaß neben feiner alten Mutter, 
welche fich in einem fadenfcheinigen 
Tuch immer fejter einhüllte, weil der 
Sohn am offenen Fenfter ja, um die 
eliche Priemchenjauche jo regelmä- 
Big als das Klapſen der Räder zum 
Fenſter hinauszufpuden ! 

Sch Fam dann endlich, nachdem ich 
mich nachts im Schlafwagen jchön 
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ausgerubt hatte, mit ungefähr 12 
Stunden Zugverjpätung in Chicago 
an. Nachdem ich dort gefrühjtüdt, 
nahm ic} den Zug und fort ging’3 
nad) Elfhart. Um 142 Uhr nachmit— 
tag3 Fam ich gejund und wohlbehalten 
hier an. Die lieben Meinen waren 
auch gefund und waren froh, mid) 
wieder zu jehen und zu Haben. Nad)- 
dem wir Gott gedankt und zujammen 
Mittag gegeſſen hatten, ging ich ins 
Publifationshpaus und begegnete 
überall freundlichen Gejichtern. 

Sch Habe auf diejer Reiſe 2242 
Meilen auf der Bahn und ungefähr 
95 Meilen auf verjchiedenen anderen 
Wagen gefahren. Dem Herrn jei 
Dank für feinen väterlichen Schuß. 

Editor. 





Adreßveränderung. 


Jakob Frieſen von Burrton nach 
Moundridge, Kan. 


Pred. P. H. Block von Hillsboro, 
nach Inman, Kan. 


G. J. Frieſen von Cope, Colo., 
nach Roſehill, N. D. 





Verſchiedenes aus Mennoniti— 
ſchen Kreiſen. 


Bruder G. von Bowden, N. D., 
ichreibt, daß fie eine gute Ernte hat- 
ten. Den 17. November wütete dort 
ein Schneejturm. Die Felder find für 
die Saat zubereitet. Für den Gruß 
danfen wir. 


Bruder Jakob Dörffen, fr. Hills- 
boro, Kan. berichtet von Langham, 
Sask. dab der Winter auch dort an- 
gefangen hat; bis 16 Grad R. Froſt. 
Er iſt leidend und muß im Zimmer 
figen. Lieber Bruder! Es fommt die 
Zeit, wenn Schmerzen und Seufzen 
werden fliehen müfjen. 


Die liebe Schweiter B. Penner be- 
richtet von Herbert, Sasf., daß es ih- 
nen jet beffer geht. Br. Penner iſt 
geſund und kann wieder arbeiten. Je— 
doch fie ift leidend und kann wenig 
Arbeit thun. Sie fahren fajt jeden 
Sonntag zur Kirche, ungefähr jechs 
Meilen. Ihre näditen Nachbarn 
wohnen eine Meile von ihnen ent- 
fernt. Drei Meilen von ihnen ent- 
fernt ift zwar eine Schule erbaut wor- 
den — aber es fehlt ein Lehrer. 

Bon Janſen, Neb., erfahren wir, 
daß Br. Häufer und Die dort wa- 
ren. Br. 3. A. Sprunger und Frau 
wurden erwartet. Freund Wittmus 
ſoll bedenklich frank fein. Der liebe 
Mann hat fchon oft umd viel leiden 
müffen. Bon Meanitoba find dort 
mehrere auf Befuch. Sogar Freund 
Sohn Janſen und Frau waren von 


Humboldt, Sasf., dort und gefiel ih- 
nen das Nebraßfawetter bedeutend 
jchlechter al3 in Saskatchewan. 

A. T. Frieſen hat fi) in Omaha 
einen größeren Gajolin Motor für 
jeinen Kornjchäller gekauft. 

Unjer alter Freund Peter Janſen 
jchreibt uns einen recht brüderlichen 
Brief und berichtet, daß er nur etwas 
über 5000 Sammel mäjten wird, an— 
itatt 7500, wie früher berichtet wurde. 
Er jchreibt ferner, daß er mit feiner 
Alten in Winnipeg war, um ihre Slin- 
der, den Hans, zu befuchen. Die liebe 
Tante Sanfen jchreibt unter anderem 
dab ihr Hans gejagt hätte, daB das 
menjchliche Leben eigentlich zu Furz 
jei, um jo weit getrennt zu leben. 
Auch jei er jegt ſchon recht beſorgt ge- 
wejen, wie das auf Weihnachten iver- 
den wiirde, ohne nad) der Mama fah- 
ren zu Fönnen! Sa, ja, die „Huſe— 
foma“ der Mama bat ſchon manden 
den Mund wäſſerig gemacht und fon- 
derlich noch, wenn man da nicht mehr 
bemerft oder unbemerft bineinjchlei- 
chen kann. 

Janſens Gretchen geht in Beatrice 
zur Schule. Beim Leſen der Briefe 
wurde es der ganzen Editorsfamilie 
recht warm unter dem Brufttuch! 
Die Tante Beter Bergmann von 
Oklahoma beſucht dort ihre Schwe— 
ſter und andere Freunde. 


— — — — 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, den 18. Nov. 1906. 
Lieber Bruder M. B. Faſt! Einen 
herzlichen Gruß an Dich und Fami— 
lie. Gehe jetzt noch zu unſeren lieben 
Eltern Friedrich H. Bullers in Süd— 
dakota, ob er die „Rundſchau“ lieſt? 
(Ein Friedrich Buller, Dolton, S. D., 
lieſt ſie Ed.) Wann werdet Ihr 
uns hier im Norden beſuchen? Und 
Geſchwiſter Kornelius Sperlings, 
wann kommt Ihr auf Beſuch? Bitte, 
laßt von Euch hören. 

Mit herzlichem Gruß, 

Joh. H. Schultz. 





Dalmenh, den 17. Nov. 1906. 
Will nad) langem Schweigen etwas 
von bier berichten. Die Ernte iſt gut 
gewejen; der treue Gott hat uns wie- 
der vielfach geſegnet. Weizenertrag 
vom Aere 10 bis 20 Bu. vom alten 
Land, und 20 bis 40 Bu. vom Brad)- 
land; Hafer 25 bis 40 Bu.; Gerite 
and) jo. Während der Drejchzeit bin 
ich bei vielen Farmern gewejen, über- 
alt ſah man frohe zufriedene Gejich: 
ter. Wie ſchön, wenn jeder in feiner 
Lage zufrieden iſt. Hatten letzten 
Freitag, den 9. November, Begräb- 
nis, die Schweiter D. Neufeld wurde 
begraben. Da bejtätigte jich das Wort 
befonders: Was wir ſäen u. j. w., 
denn eine befondere Teilnahme an ir- 


IHlennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


gend Bedrüdten und Trauernden be» 
fundete jie in ihrem Leben. Sie hatte 
auch Ssnterejje für Miffion, und jegt 
ruht fie von ihrer Arbeit. Es war 
eine tief ernjte Stimmung unter der 
großen Berfammlung — jo blühend 
und jung! Der Herr tröjte die Hin- 
terbliebenen. 

Gejchwijter 3. Friefens von Colo- 
rado, Br. B. Günther und Jakob 
Reimer von Oklahoma, und Bruder 
Harms jind hier auf Beſuch. Wir 
waren gerade zu %. Penners gefah- 
ren. Er liegt bedenklich frank; er 
hatte in Nebrasfa viel Rheumatis- 
mus, wurde ziwar gejund, behielt aber 
Wunden an beiden Beinen, die oft 
offen waren; hier in Canada ging es 
ja erträglich). Set heilten die Wun— 
den ganz zu, und jo hat fi) am Ge- 
nice ein Geſchwür gefegt, den Aus- 
jehen. nach das nämliche, wie es an 
den Beinen war; es eitert bejtändig 
und greift ihn fehr an. Da fam Br. 
Tobias Voth, denn wir fennen ihn 
ihon von weitem," denn er fieht im- 
mer fo freundlich aus, und brachte die 
lfettgenannten Brüder. O die Begrü- 
bung, wie fo überrafcht — und o wie 
jo ſchön! Br. Günther hat hier einen 
Sohn Heinrich, der arbeitet bei 
Freund P. Peters, will ihn beſuchen; 
fönnte ich das Begrüßen nur von ein 
wenig abwärts fehen. Beim Wieder- 
ſehen und Sceiden wird das Herz 
doch jehr beivegt. Würden unfere Her- 
zen fo erregt, wenn der Feind unferer 
Seele uns von Jeſu abführen will, 
gewiß würde mancher Chrift troß des 
Satans Lift, bei Jeſu bleiben. Der 
Aufſatz in „Rundſchau“ No. 45: 
„Bergauf zum Stall“ wurde mir fehr 
wichtig. Gott fegne die „Rundſchau“, 
denn die bringt jo viel Belehrendes 
und Erbaulihese. Der Herr ſegne 
auch Dich, Lieber Bruder Faſt ſamt 
Familie. 

Gruß an alle Lefer, 

J. F. Jantzen. 

Später. Die Zweigbahn, welche 
von Dalmeny nördlich geht, iſt bis 
ſechs Meilen die Erdarbeit fertig. Ihr 
lieben Farmer im Norden — noch ein 
wenig Geduld, dann iſt der Weg zur 
Stadt nicht mehr ſo weit. 





Dalmenh, den 21. Nov. 1906. 
Merter Editor! Will im Auftrage der 
lieben Schwägerin Franz Penner 
vom Ableben ihres lieben Mannes et- 
was berichten. 

Bruder Franz Penner, geboren in 
Zandsfron, Nubl., im Nahre 1850, 
Verheiratet den 4. Mai 1873 mit Sa- 
rah Buller, Tochter des Jak. Buller, 
Aleranderwohl. Wohnte und bearbei- 
tete des Vaters Wirtichaft ein Jahr. 
Der Herr jegnete ihn, denn er war ein 
fleißiger Arbeiter und blieb es bis an 
jein Ende. Ihnen wurde ein Söhnlein 
(Franz) geboren. Zogen im Jahre 
1874 nad) Süddafota, Amerika; da 
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ſtarb ihr Sohn, aber der Norden 
ſprach ihm nicht jehr zu, denn e8 war 
ihnen zu falt. Siedelten um ein 
Jahr nad) Nebraska iiber, das wurde 
jeine bejte Heimat, wie er fie fi) 
wünſchte. Manche werden ihn noch 
fennen. Er erwarb ſich eine Heim- 
jtätte und da der Herr ihn jegnete, 
faufte er jpäter noch ein Viertel (160 
Acres). Seine Zamilie wuchs heran 
bis auf 12 Seelen, ſechs Knaben und 
ſechs Mädchen, wovon fünf gejtorben 
jind, unter welchen auch H. Hieberts 
Frau ijt, die hier in Canada ftarb. 
Im Sahre 1894, nach vielen Segens— 
jahren, fuchte der Herr ihn heim, je- 
doc) nad) Koh. 15,2. Man Iefe den 
borigen Bericht. Doc auch hierin 
fand er Gnade, wurde gefunder, 
fonnte wieder arbeiten. Much an fei- 
nem Serzen beitätigte ſich das Wort 
Pf. 119, 71—77. Sn feinen An- 
fangsjahren in Nebrasfa fuchte der 
Herr ihn auf, wollte jeine Seele er- 
retten vom ewigen Tode. Crinnere 
mich noch, wie er zu fagen pflegte: 
Sc war ſehr hart, aber der Herr war 
ſtärker. Er fand Frieden im Blute 
Sefu. Wurde den 17. Juli 1877 von 
9. Nickel, früher Kuban, getauft. Sie 
wurde im Sahre 1880 von Pr. P. 
Negier aetauft. Im Sahre 1901 zo— 
gen fie nah Canada; auch bier hat 
der Herr fie befonder3 gefeanet dem 
Seilte nad. Er war oft leidend, aber 
die Berfammlung hat er nicht verlaf- 
fen. Er faate einmal: Und wenn ich 
da Sterben folltel Er hat auch hier 
viel Trübfal gehabt, aber das Wort 
Gottes war ihm hoch und wichtig, be- 
ſonders Pf. 73,85 u. ſ. w. Der Herr 
befannte fich auch hier zu ihm, befon- 
der3 als er mit feiner Frau auf den 
Knieen um Errettung ihrer Rinder 
rang. Bier Kinder find aläubig, die 
anderen find ermedt. Nur feft blei- 
ben, da8 Mort Apfta. 16, 31 bleibt 
wahr. Schwager Penner hat hier in 
Canada noch drei Jahre al3 Zimmer- 
mann gearbeitet und die Kinder be- 
forgten die Farm, doch fein Körper 
unterlag ſchließlich. Er wurde vor 
vier Wochen Franf, er hatte ein Ge- 
ſchwür im Genick, welches der Arzt 
Karbunfel nannte, wohl dem ähnlich, 
wie Br. Yurfhart in Indien. Er hatte 
ach ein Serzleiden und hatte aroßes 
Fieber, viel Durſt und der Magen 
mollte auch nicht aufnehmen, doch 
wenn er gefraat murde, ob er fchlecht 
fühle, fagte er: O nein, ich merde 
bald gefund werden, e3 iſt ja nur ein 
Geſchwür, jedoch er nahm zufehends 
ab, hatte wenig Mraft, da8 Sprechen 
fiel ihm ſchwer und fchlummerte viel; 
zuleßt operierte der Doftor das Ge- 
ſchwür und es fam viel Eiter heraus, 
aber es hatte fich inmendig verbreitet 
und fo nahm er ſtark ab, hatte die Iet- 
ten drei Tage faft nichts geſprochen, 
aber viel aebetet. Die Hände wurden 
fchon ſchlaff und doch faltete er fie im- 








10 


mer wieder zujammen und die Lippen 
bewegten ji), biS der Herr ihn am 
18. November, 146 Uhr morgens, 
heim holte. Seine Tochter Helena 
ſtarb im nämlichen Monat vor zwei 
Sahren. Die Sinder und Mutter 
ſchauen im Geiſte nach oben, wo der 
Papa jegt ii. Sein Ende war ruhig. 
Ohne Todesfampf iſt er jelig im 
Herrn entjchlafen. Er jagte auch, al3 
er noch lebte und die Familie fait in 
Trauer vergehen wollte, al3 er früher 
fo große Leiden hatte: Laßt mich in 
Nube, wenn ich jterbe, gehe ich zu 
Sein. — ie herrlich eine jolche Hoff: 
nung zu haben. 

Er iſt Großvater gewefen über vier 
Kinder, hat fein Leben auf 56 Sahre 
weniger fünf Tage gebradt. Er war 
29 Jahre ein Kind Gottes und Glied 
der Gemeinde. Wie gejagt, er war 
jtet3 bereit zu helfen, wo nur möglid). 
Er baute noch für feinen Sohn Mbra- 
ham ımd feinen Schwiegerjohn Her— 
mann riefen jedem ein Haus; Her— 
mann iſt Sohn des Jakob Friefen, 
früher Großweide, Nußland. Er 
pfliiate allein fein Zand, half 1000 
Bu. Weizen zur Stadt fahren, meinte 
in der Zeit, jett wolle er noch einmal 
farmen. So geht e8, der Menjch 
denft und Gott Ienft. Heute, den 21., 
war Bearäbnis. Einleitung von Br. 
Ahr. Buhler iiber Phil. 1, 23; Lei— 
chenrede hielt Br. J. riefen, Colo., 
iiber Bi. 17, 15. Erſtens das Schauen 
des Herrn in Gerechtiafeit, zweitens 
fatt werden, wenn wir erwachen nad) 
feinem Bilde. Dann Geſang von den 
alten Sefchwiitern, und Gefang vom 
Chor. Schlußrede von Lehrer P. J. 
riefen. Gefang von Schullehrerin 
Ratharina Harms mit ihren Schü- 
lern. O mie fchön klang der Geſang 
aus der Kinder Mund, wie herrlich 
der Geſang vom Chor und von den 
alten Brüdern; wie ernit und trö- 
ftend die Neden; wie trauernd und 
doch feierlich war die Verſammlung. 
Ich muß befennen, wie Föftlich der 
weile Vater Wege findet, um uns [os 
zu machen von dieſer Erde, und uns 
ſomit auch eine ſo ſelige Heimat an— 
bietet, wie ſollte nicht viel mehr un— 
ſere Sehnſucht ſein, dahin zu gelan— 
gen. Gott tröſte du alle Leidenden, 
iſt unſer Gebet! Möge dieſes auch 
in der alten Heimat allen Freunden 
und Bekannten zur Nachricht dienen. 

Die Schweſter Joh. Schmor leidet 
ſehr an ihrem alten Halsleiden. 

Wünſche dem lieben Editor, ſowie 
allen Leſern Bi. 17, 5—9. 

J. F. Jantzen 

Anm. Iſt es der Br. Penner, wo 
ich damals zu Mittag war? Unſer 
innigſtes Beileid der lieben Familie. 
Bitte 1. Kor. 15, 53—57 zu Tefen. 
Lieber Br. Kanten, bitte ſchreibe in 
Bufunft nur halb fo viele Zeilen auf 
eine Seite — das Papier ift ja nicht 


jo teuer! Für Deine brüderliche An- 
erfennung ſage ich herzlich Dank. — 
ED. 


Rußland. 


Altonau, den 11. Oft. 1906. 
Lieber Br. M. B. Faſt! Ich wünjche 
Dir und Deiner werten Familie den 
Frieden Gottes. Sch bin etwas lei- 
dend; die Schmerzen in der linken 
Seite verlajjen mich nicht mehr. Zu— 
dem bin id) 70 Sabre alt. Viele mei- 
ner Mitmenjchhen jedoch müfjen weit 
mehr leiden. Mein Sehnen geht dort- 
hin, wo fein Zeiden und feineSchmer- 
zen mehr fein werden — beim lieben 
Heiland, der den großen Erlöjungs- 
plan ausgeführt hat. 

Amerifa iſt mir immer nod im 
warmen Andenfen. Liebe Schweiter, 


wenn ich in Halbjtadt an Eurem’ 


Hauſe vorbei gehe, muß ich jedesmal 
an Euch denken. Auf Eurem alten 
Plate in Halbitadt iſt jet eine Bank 
eingerichtet. Es entwidelt ji) hier 
jet eine Alliansgemeinde. Sie tau- 
fen im Fluß auf Wunjcd vorwärts 
oder rückwärts — umd wer ein genü- 
gendes Zeugnis ablegt, wird aud) 
ohne Taufe aufgenommen. 

Wir willen nicht, was Gott nod) 
iiber unſer Vaterland kommen lafjen 
wird. Wir hatten eine jehr gute 
Ernte; nur war es in der Drefchzeit 
ſehr reanerifch, folgedejjen iſt das 
Drejchen auf manden großen Gütern 
noch nicht beendigt. 

Gott gebe uns Gnade, daß wir 
das, was unrecht ijt, haſſen und es 
lajjen. 

Srüße Euch, Euren alten Vater 
und Eure Freunde herzlich. Euer 
geringer Mitpilger, 

Sranz Wall. 





Kamyſchlak, Terefgebiet, den 
19. Oftober 1906. Werter Editor! 
Bitte herzlich, meinen Aufſatz in die 
Spalten der werten „Rundſchau“ 
aufzunehmen. 

Am 11. Oftober erhielt ich die er- 
iten Nummern der „Rundſchau“. Sch 
wunderte mich, wie mich die „Rund- 
ichan“ in dem binterjten Winkel Ruß— 
lands nachfand. In der folgenden 
Nummer aber erfuhr ich ſchon, daß 
die Freunde Korn. Franz fir mid) die 
„Rundſchau“ beſtellt hatten. Sch 
danke innigit dafür. Den Dank aber 
will ich beitätigen mit einem Muflaß, 
wozu ich auch aufgefordert und gebe- 
ten bin. (Alle Leſer in Amerifa, 
welche noch Freunde in Rußland ba- 
ben, von denen fie ab und zu gerne 
hören möchten, wiſſen jegt einen ge- 
nauen Weg. Bitte, beftellt die „Rund— 
ſchau“ für Eure Freunde und die 
Folgen werden diefem ähnlich fein! 

Ed.) Xhr lieben Freunde denkt, 
bei einem Lehrer iſt Zeit und Stoff 
hinreichend vorhanden, Stoff iſt 
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wohl, aber Zeit nicht, denn will ein 
Lehrer ein glänzendes Refultat errei- 
chen, jo muß er die freie Zeit mit 
Vorbereitung auf den folgenden Tag 
ausnugen. Da ich aber aud) nur jung 
in meinem Amte oder Berufe bin, jo 
will ich eine Sache auch nicht übers 
Knie brechen, troßdem aber denfe ich: 
Wenn nun ein Lehrer eine vieljäh- 
rige Praxis zurücfgelegt hat, jo wird 
er immerhin wohl freudig befennen, 
daß eine Vorbereitung auf den fol- 
genden Tag großen Erfolg mit fi 
bringt. ch für meine Berjon, will 
es behaupten, da ich die Erfahrung zu 
reichlich gemadt. Wenn ich an mein 
Tagewerf ging, ohne tüchtige Vorbe- 
reitung, da hieß es: „Ohne mid 
fönnt ihr nichts thun.“ Ich gab der 
Stimme Adtung und fand immer 
mehr Freudigfeit und Intereſſe unter 
den Aleinen zu arbeiten. Wenn nun 
einem Lehrer nur Samstag und 
Sonntag zum Nubhetag vergönnt ilt, 
fo nutt er fie auch gerne dazu aus, 
wozu fie ihm gegeben. Wenn aber 
jeder Beanfpruchte jich jo zu recht- 
fertigen juchte, fo würde es ſchließlich 
nicht3 zum Leſen geben, was doch 
wohl die Mehrzahl der Mennoniten 
gerne thut. Ich ſagte Beanjpruchte; 
ja, Müßigaänger follte e8 eigentlich 
feine geben. 

Sch reflamiere fortwährend meine 
Gedanken, fomme aber nicht dazu, 
wozu ich aufgefordert bin, nämlich 
meine Erfahrungen, die ich als Leh— 
rer gemacht, mitzuteilen. Werde das 
aufs nächite Mal verfchieben und jekt 
noch etwas von diefer Gegend berich- 
ten. ⸗ 

Gutes kann ich nicht berichten. Das 
Land hegt (weil es alles Salpeterland 
iſt) keinen Schatz, infolgedeſſen es 
auch nicht die erforderlichen Produkte 
auftreibt, Dazu iſt das Klima un— 
erträglich. Weil hier im vorigen 
Jahre merkwürdig das Typhusfieber 
herrſchte, ſo hat der Tod eine reiche 
Ernte gehalten. Die Mücken haben 
uns morgens und abends reichlich ihr 
unangenehmes Liedchen geſungen. Da 
führt man ſich doch recht die ägypti— 
fchen Plagen vor die Mugen. 

Will abfürzen ımd noch meinen 
Auftrag ſuchen zu erfüllen. Jakob 
Frieſen, früher Dongebiet, auf Pen— 
ners Land, gegenwärtig Terekgebiet, 
mein Nachbar, möchte gern von ſei— 
nem Freunde Johann Neufeld etwas 
wiſſen. Grüßend bittet er den Edi— 
tor, ſo ihm etwas von demſelben be— 
wußt iſt, zu berichten. (Wir haben 
etwa vier Joh. Neufelds auf der 
Liſte — der Betreffende wird ſich 
wohl melden. —Ed.) Ebenfalls auch 
ein Iſaak Enns, gebürtig in Tiege, 
hat dort einen Schwager Johann 
Flamming, früher Aleranderwohl, 
hat Maria Enns, Pflegetochter des 
N. Martens, Steinfeld, zur Frau und 
angeſiedelt in Kanſas, gegenwärtig 
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aber weggezogen. Weil er keine 
Adreſſe beſitzt, ſo bittet er den Editor, 
wenn möglich etwas von ihnen zu be- 
richten. (Wir haben zwei Iſaak Enns 
auf der Lijte—der Betreffende möchte 
ſich melden. —€».) 

Den Brief, liebe Freunde, habe ich 
erhalten, Antwort folgt bald. 

Noch einen herzlichen Gruß an den 
Editor, Tiebe Freunde und Rundſchau— 
lefer von 

Gerh. Roſenfeld, Lehrer, 
Terekgebiet. 

Meine richtige Adreſſe iſt: Gerh. 
Roſenfeld, Kameſchlak No. 14, Poſt 
Chaſaw Jurt. 





Tiegenhof, den 24. Okt. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Möchte meinen 
jehr lieben Freunden und Gefchwi- 
tern im Herrn, Abraham NReimers, 
Bentrice, Neb., einen fleinen, aber 
herzlichen Gruß und Dank für ihren 
mir jo lieben Brief darbringen, aber 
um auch gleich den anderen jo lieben 
Freunden und Geſchwiſtern dort in 
Amerifa, auch ſonſtwo weilend, ein 
kleines Lebens- und Liebeszeichen zu- 
kommen zu Taffen, wende ich mich wie- 
der an die liebe „Rundſchau“, die ich 
wohl auch jchon etliche Monate mit 
Nachrichten: verfäumt Habe, bitte um 
aefälfige Aufnahme. 

Herzlich hat mich Euer Brief er- 
freut, Tiebe Freunde Reimers, wie 
ich Euch ja auch gleich nach Erhaltung 
desfelben per Karte mitteilte. Hatte 
aleich Gelegenheit auf einem Feſte ihn 
fehr vielen Eurer lieben freunde, fo- 
wie auch Eurer Mutter, Gejchwifter 
Korn. Epp u. f. mw. vorzulefen. Du, 
lieber Bruder, erinnerft unter ande- 
rem an das Singen des Liedes: „Auf, 
denn die Nacht wird fommen“ u. f. w. 
und iſt fie nicht ſchon angebrochen? 
Desmwegen thut es fehr not, uns auf- 
zufordern und anzufpornen zu wir— 
fen „eh’3 zu ſpät fein mag“ u. f. mw. 
und Gelegenheit dazu haben wir ja 
reichlich iiberall, auch hier in unſerem 
fo zerrüttefen Vaterland. Der Tiebe 
Gott wolle und Gnade, Weisheit und 
Rillensfraft verleihen, zu thun nad 
feinem Wort. Auch erinnert Du 
daran, dab ich einft mit meinem lie— 
ben Weibe Euch auf Hochfeld das 
Lied vorgefungen: „DO laß den Mut 
nicht finfen, denn Jeſus iſt euch 
Freund.” O wie ruft die Erinnerung 
fo vieles wach in meinem Herzen. Na, 
wir haben viel aefungen in unferem 
Eheitandsleben, der Tiebe Bruder B. 
Harder faate einmal: „Euer Haus ift 
ein Nachtigallenneit, überall ſingt's.“ 
Manches Lied, das ich beinahe vergef- 
fen, mein liebes Meib mußte die Me- 
Iodie. Sie ift bald ein Kahr tot und 
doch Steht fie mir noch fo nahe und 
fehne mich oft fo fehr nad ihr und 
mande Thräne gilt noch ihrem An- 
denfen, aber aottlob, e8 giebt ein 
Miederfehen! Wie oft bin ich auch in 
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Gedanken bei Euch und erinnere mid; 
der Zeit, da wir jo gerne zufammen 
waren und uns eins wußten in unje- 
rem Erlöjer Jeſus Ehrijtus und ihm 
gemeinjchaftlic” Buß- und Loblieder 
fangen. Ich bin alt geworden und 
fühle mich oft jo einfam und verlaj- 
jen, obziwar ich im Kreiſe lieber Kin- 
der und Nachbarn weilen darf. Ein 
Schreiber jagt: „Se höher der Menſch 
jteigt (d. 5. in vermeintlicher Würde) 
deito Fälter wird es um und in ihm.“ 
Sit Wahrheit und fo iſt es aud in 
dem menjchlichen Leben, je höher 
man int Alter jteigt, je einfamer wird 
es ihm. Doch der Herr Jeſus will 
uns ja Kraft fein, „daß du wieder 
jung wirjt wie ein Adler“ (Bj. 103, 
5) und dann Fann’3 immer himmelan 
gehen durch Gottes Gnade! 

Meine lieben Kinder Gerhard Neu- 
feld fuhren den 19. Auguft von hier 
ab und waren in 24 Stunden, ohne 
einmal umzufteigen über die Grenze 
in Dejterreih. Ein paar Tage in 
Wien geivefen, dann nad) Dresden ge- 
fahren, dort etliche Tage bei Dr. Rei— 
mer von Sofiewka zu Gajt geweſen 
und viele Ausflüchte gemadt. Sn 
Berlin Numdreijebillete genommen 
und dann viel befahren und jehr viel 
bejehen, zu Schiff auf dem Rhein und 
per Eijenbahn, per Fuhrwerk und zu 
Fuß, waren auch) von Elbing bis 
Ellerwald gegangen u. j. w., wiſſen 
viel zu erzählen von ihrer fünfwö— 
chentlichen Neife; fie famen den 23. 
September zurüd. Dem Herrn jei 
Danf fiir die glückliche Führung. 

Intereſſant lieſt ſich die Reiſebe— 
ſchreibung des lieben Br. Wiens in 
der „Rundſchau“, ihm und auch den 
lieben Freunden und Geſchwiſtern 
Franz Klaſſens, Cal., meine herzlich— 
ſten Grüße und die Wünſche des be— 


ſten Wohlergehens nach Leib und 
Seele. Habt Ihr Brief und Photo— 


graphie erhalten? Dem Freund Ja— 
fob Klaſſen, Indiana, einen freundli- 
chen Gruß und herzlichen Dank für 
jein Lebens und Kiebeszeichen in der 
lieben „Rundſchau“. Den anderen 
lieben Freunden und Gejchwiltern 
allen, in Kanſas, Minnejota, Ne- 
brasfa u. ſ. w. meine berzlichiten 
Grüße und Wünſche des beiten Wohl- 
ergehens nad) Zeib und Seele. Ge- 
denfet meiner fürbittend. Wollen uns 
halten an dem Wort unferes Herren 
Jeſu: „In der Melt habt ihr Angit, 
aber jeid getroft, ich habe die Welt 
überwunden,“ 


Seine Tröftungen ergößen, 
Sie gewären ſüße Ruh, 
Und wenn wir die Wangen neßen, 
Spricht fein Mund uns Friede zu. 

Er hat aefagt: „Siehe, ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt 
Ende!” Wohl ums! 

Die Ernte bier bei uns iſt jehr gut 
ausgefallen, dem Herrn, unſerem 


Gott, jei Zob, Preis und Dank da- 
für. Weizen von 10 bis 18 Tſchtw. 
per Deßj.; Roggen 10 bis 15 Tſchtw., 
Gerſte auch fo, Hafer noch mehr, 
Preife auch gut. Zandpreije find auch 
jehr teuer, deswegen faufen jegt auch 
viele Mennoniten jehr viel Land in 
Sibirien, aud) aus unjerer Gegend. 
Schluß mit Phil. Kap. 2. 

Dem lieben Freund und Bruder 
Faſt, Editor der lieben „Rund- 
ſchau“ meinen berzlichiten Gruß und 
Wunſch des beiten Wohlergehens mit 
Familie, verbleibe Dein Bruder im 
Herrn, Safob Enns. 





Auf dem Schiffe „Auguſta Viktoria”, 
nahe-England, den 15. No- 
vember 1906. 


An alle meine Lieben unter den 
Rundſchauleſern! Unverhofft fommt 
oft. Ich bin auf der Reife von Ham— 
mond, Indiana, wo ich etwas über 10 
Monate bei meiner lieben Tochter Jo— 
hanna und meinem lieben Schwieger- 
john Jakob Schroeter mich aufgehal- 
ten habe, zu meiner Tochter Agatha 
und ihrem Manne NMdolf Dil in 
Wotlaff bei Danzig in Wejtpreußen. 

Am 6. November verließ ich und 
Schröter um 151 Uhr nachmittags 
Hammond, meine liebe Tochter und 
meine lieben Großkinder und die liebe 
Familie Baul Wiens begleiteten und 
bis zum Bahnhof. Mir fiel die Schei- 
dung von meinen Xieben dort recht 
ſchwer, augenscheinlich auch meiner 
Tochter Johanna. Wer weiß, ob wir 
uns wiederſehen. Dennod), Gottes 
Wege find nicht unjere Wege. Schrö- 
ter und ich mußten erjt nach dem na- 
hen Chicago fahren, um dort die 
Sauptlinie der Pennjylvania Bahn 
zu bejteigen. Wir fuhren von Ehi- 
cago 3 Uhr 15 Min. ab. Bald war 
es Abend, von der Gegend nichts zu 
fehen. Am Morgen den T., famen 
wir in Pittsburg an, da war es räu- 
cherig und neblig. Ueber die Zand- 
jchaft weiter öjtlich werde ich wahr- 
jcheinlich jpäter noch mehr fchreiben, 
nur will ich erwähnen, daß bei Lan— 
calter, Pa., jehr ſchöne Farmen find, 
ob da der Bahnlinie entlang Men- 
noniten wohnen? (Sa, gewiß !— Ed.) 
Deutfche müſſen e8 wenigitens fein. 
Am 7., um 8 Uhr 15 Min. famen wir 
in New Norf und etwas fpäter in Ho- 
boden an. 

Am 8., um 9 Uhr 30 Min. vor- 
mittags beitieg ich das Schiff. Bis 
geitern mittag hatten wir 2473 See- 
meilen von Sandy Hoof, der letten 
Landſpitze bei New Norf gemacht, es 
fehlten num noch 495 Meilen bis zur 
eriten Zandipige Englands — Eddy- 
stone Leuchtturm — zu machen. Wir 
folfen um 5 Uhr abends bei Plymouth 
fein, wo Post empfangen und abgege- 
ben werden fol, Wir haben im 
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Durchſchnitt täglid 412 und zwei 
Drittel Meilen zuricgelegt. 

Auf dem Sciffe find unter den 
599  Bwijchendedspafjagieren recht 
viele Polen und Juden, welche fait 
immer bis Mitternacht recht jehr un- 
ruhig mit Singen und Kartenjpielen 
jind. Es jind vielleicht nur 25 Deut- 
che (ohne die Frauen) im Zwiſchen— 
ded. Etwa die Hälfte der Zwifchen- 
deefer waren etwas jeefranf, ich bin 
davon verjchont geblieben. Es war 
immer windig, das Schiff bewegte jich 
an einigen Tagen recht bedeutend, 
aud) war es an einigen Tagen regne- 
rich, aber jonjt war das Wetter recht 
gut, Fein rechtes Novemberwetter. Ich 
jchreibe diejfe Zeilen 1 Uhr morgens, 
fonnte wegen dem Lärm nicht jchla- 
fen. Ejjen ganz gut und viel, fonnte 
von dem Ejjen, welches meine Lieben 
in Hammond mir mitgegeben, noch 
feinen Gebrauch machen. 

Nun, meine teure Lieben, lebet 
wohl und Gott ſei mit Euch! 

Grüßend, 3.9. Klaaſſen. 





Wie der Zar lebt. 

Ueber das Leben des Zaren ſchreibt 
ein Petersburger Korreſpondent: 
„Der Zar iſt ein Frühaufſteher. Täg— 
lich um 6 Uhr morgens verläßt er 
ſein Schlafzimmer. Bevor er an die 
Erledigung der Regierungsgeſchäfte 
ſchreitet, unternimmt er ſtets einen 
Spaäzierritt, woran auch die Unbill 
des Wetters ihn nicht hindert. Der 
Reitſport wird mit Vorliebe in der 
Zarenfamilie gepflegt. Alle kleinen 
Großfürſtinnen reiten bereits. Die 
älteſte Zarentochter ſitzt als regel— 
rechte Amazone in echt engliſchem 
Dreß mit einer Sicherheit im Sattel, 
um die fie manche wohlgejchulte Nei- 
terin beneiden fünnte. Auch „Baby“, 
der jo lange erjehnte Thronerbe, mit 
feinem vollen Namen Aleris Nifolai- 
witjch, wird ſchon zuiveilen auf das 
Pferd aefegt. „Baby“ — jo nennen 
feine Eltern und Schweitern ihren 
Liebling — iſt zwei Jahre alt und ein 
fräftiges und gefundes Kind. 





Eine drollige Antwort. 





„Hans,“ jagte der Lehrer, „was it 
ein Rap?“ 

„Ein Kap iſt Land, welches ich in 
das Meer erjtreckt.“ 

„Richtig. Wilhelm, erfläre, was 
ein Meerbufen iſt.“ 

„Ein Meerbufen ift Waſſer, welches 
ſich ins Land erſtreckt.“ 

„Gut. Chriſtoph“ — zu einem 
kleinen eifrigen Jungen — „kannſt 
Du uns ſagen, was ein Berg iſt?“ 

Chriſtoph ſchnellte ſo flink von ſei— 
nem Sitz empor, daß der Lehrer faſt 
zurückfuhr, und antwortete raſch: 
„Ein Berg iſt Land, welches ſich in die 
Luft erſtreckt.“ T. 
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Keine regiſtrierten Briefe in Rußland 
angenommen. 

St. Petersburg, %6. Novd.— 
Der Minijter des Innern hat joeben 
den Befehl erteilt, daß die Poſtämter 
in Rußland von jegt an bis auf Wei- 
tere Gelder zur Verjendung per Poſt 
nur noch per Poſtanweiſung entge- 
gennehmen dürfen und feine Garan- 
tie oder Schadenerjag für regijtrierte 
Briefe mit Geldinhalt leiften werden. 
Die Regierung jah fich zu diefer Maß— 
regel veranlaßt, durch die immer 
mehr überhandnehmenden Bojträube- 
reien von Seiten der Terrorijten und. 
Revolutionäre. Die Berlujte, welche 
die Negierung durch das Erjegen der 
geraubten Gelder bisher erlitten, ſind 
jo groß, daß fie die Entſchädigungen 
ratenweife abzahlen muß, weil das 
Bojtdepartement nicht genug Bargeld 
zur Dedung diejer Verluſte im Beſitz 
hat. 

Furchtbare Eiferſuchtstragödie. 

Berlin, 26. Nov. — Ein entjeß- 
liches Ehedrama hat ſich legte Nacht 
in dem jchlefifchen Dorfe Kirchhof ab- 
gejpielt. Der dortige Maurer Birn- 
holz hatte feine bereit3 50jährige 
Frau ſeit längerer Zeit im Verdacht 
der Untreue. Gejtern abend fand 
der Eiferfüichtige feinen Verdacht be- 
itätigt, indem er feine Frau mit dem 
Dorfpoliziiten überraſchte. Dieſer be- 
werfjtelligte feine Flucht duch das 
Fenſter, aber in feiner Raſerei erſchoß 
der Sehörnte feine Frau, feine beiden 
Töchter im Alter von 9 refp. 14 Jah— 
ren und feine Schwiegermutter, wor- 
auf er fich felbit eine Kugel ins Herz 
jagte. 
Die Ver. Staaten ſchuld an den Zu— 

ftänden in Moroffo. 

Paris, 26. Nov. — Das lleber- 
einfommen, welches Franfreich) und 
Spanien wegen der zunehmenden 
Anarchie in Moroffo getroffen haben. 
wurde geftern veröffentlidt. Das 
aanze llebereinfommen wurde nur zu 
dem Zweck abgeichloffen, um Leben 
und Eigentum der Fremden in Tan- 
ger zu ſchützen und unvorhergeſehe— 
nen Fällen vorzubeugen. Es wurde 
vereinbart, daß bis zur Ratifizierung 
des Algeſiras Vertrages und der An— 
ſtellung der internationalen Polizei, 
jede der beiden Mächte einige Kriegs— 
ſchiffe in Tanger ſtationieren ſoll und 
bereit fein muß, im Notfall ſofort 
3000 Mann zu landen. Franfreich 
wird die Schlahtichiffe „Suffrien“, 
„Saint Louis” und „Charlemagne“ 
nach Tanger fenden, an Stelle der 
drei Mreuzer, die fich jett in moroffi« 
fchen Gewäſſern befinden. 
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In hiejigen diplomatijchen Kreijen 
hält man übrigens die Ver. Staaten 
mehr oder weniger für die Zuſtände 
in Moroffo verantwortlich. Die Ber. 
Staaten find die einzige unter den in 
der Algejiras-Sonferenz vertretenen 
Mächten, die das dort abgejchlojjene 
Uebereinfommen nicht ratifiziert hat. 
So lange dies nicht gejchehen iſt, kön— 
nen die in diejen Vertrag vereinbar- 
ten Beſtimmungen bez. der interna- 
tionalen Polizei nicht zur Ausfüh— 
rung gebracht werden. Man ijt über— 
zeugt, da fofort nach DOrganifation 
diefer Polizei in Moroffo geordnete 
Zuſtände eintreten werden. 





Die Schulden des Grafen Boni. 

Paris, 26. Nov. — Die Ber- 
handlungen in der SKlagefache der 
Släubiger gegen das aräjlich Caſtel— 
lane’fsche Ehepaar werden am 29. No- 
pember ivieder aufgenommen werden. 
Die in Betracht Fommenden Gläubi— 
ger, die eine Schuldfumme von etwas 
über eine Millton Frances repräjen- 
tieren, rechnen natürlich nicht darauf, 
jemal3 einen Cent von Graf Boni zu 
erhalten, die lage wurde vielmehr 
eingereicht, in der Erwartung, daß 
die Gräfin infolge ihres mit dem 
Grafen eingegangenen SHeiratsfon- 
traftes haftpflüchtig fer und zur Be— 
zahlıına der Schulden herangezogen 
werden kann. Da aber mittlerweile 
die Scheidung ausgeſprochen wurde 
und das Gericht außerdem entjchieden 
hatte, daß der Graf zur Feinerlei Scha- 
denerfat, Mlimentation u. f. mw. be- 
rechtiat fei, fo werden die Gläubiger 
mwahrfcheinlich das Nachjehen haben. 
Maitre Eruppi wird auch in diefer 
Klageſache die Gräfin vertreten. Au— 
ker den obengenannten Schulden fol- 
len aber noch weitere zum Betrage 
von 2,500,000 Franes vorhanden 
fein, die fofort eingeflaat erden, 
wenn die jetzige lage günſtig für die 
Gläubiger abläuft. 





In England ift der Truft der Sei- 
fenfabrifanten, welcher mit einem Ak— 
tienfapital von $60,000,000 gegrün- 
det wurde, Mäglich in die Briiche ge— 
gangen, weil da8 Publikum die ver- 
truftete Seife nicht Faufen mollte. 
Diefes einfache Mittel gegen die Mo- 
nopolifierung der Lebensbedürfniſſe 
folfte eine allgemeine Anwendung fin- 
den. Rider. 





Ein Mitalied des nationalen Abae- 
ordnetenhaufes aus Nebraska hat der 
Regierung $1900 zurücdbezahlt, wel- 
che Summe er als Gehalt zu einer 
Seit erhielt, die er nicht im Kongreß 
verbrachte. Seine Rollegen, deren 


aroße Mehrzahl dem Grundfaß Ho- 
mogans „What are we here for“ hul- 
diat, werden diefen Mann einfach für 
verrückt halten. 


Ilennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Jnland. 


Boot mit einem Manne vom Nia- 
gara Falle fortgerifien. 

Niagara Falls, 27. Novd.— 
Geſtern nachmittag wurde ein Fleines 
Boot, in welchem ein unbefannter 
Mann ſaß, vom Horfejchoe Falls fort- 
gerilien, obwohl waghaljige VBerjuche 
gemacht wurden, den Mann zu retten. 
Ein Angeitellter der Ontario Power 
Company fah das Fleine Boot zuerjt 
mit der reißenden Strömung flußab- 
wärts treiben. Der in dem Boote be- 
findlicheMann jtand in demfelben und 
juchte ſich verzmweiflungspoll durd) 
ichwenfen feiner Sande bemerfbar zu 
macden. Zwei Ruderboote fuhren 
vom Ehippewafluffe nach dem Nia- 
gara, um an der Mündung des Flei- 
nen Fluſſes einen Rettungsverfuch zu 
machen. Die Leute, welche das Net- 
tungswerf unternahmen, fuhren weit 
iiber die Gefahrlinie hinaus, jedod) 
fiihrte eine Gegenjtrömung den Un— 
glücklichen von ihnen fort auf Goat 
Island zu und binnen wenigen Mi- 
nuten wurde er iiber den Horſeſhoe— 
Falls geriſſen. Die Leute, welche die 
Nettung verfucht hatten, waren in- 
zwijchen ebenfalls in eine aefährliche 
Rage geraten und e3 gelang ihnen 
nur mit der größten Mühe, das fer 
zu erreichen. 





Penny-Sparkaſſen. 
Columbus, O., 27. Nov. 
Die Schulkinder in Columbus haben 
nach dem Berichte der Verwaltung 
der „Penny-Sparkaſſen“ in den Iet- 
ten vier Kahren, wie heute dem Su— 
perintendenten Schwan berichtet wur— 
de, in rımder Zahl $38,000 gejam- 
melt, oder iiber $100 für jedes der 
3700 Kinder, die Sparfaffenbücher 
genommen haben. Die Schulen in den 
inneren Diitriften zeigen die über- 
rafchendften Zahlen in dem Berichte. 
In der Frontitraßen-Schule, im Her— 
zen der Neger- und Ausländer-Di— 
ftrifte, betragen die Erfparniffe in 
den 11 Zimmern der dortigen Schule 
iiber das Doppelte derjenigen in der 
Donalns-Schule in den reicheren 

Wohndiſtrikten. 





Der vorgeſtrige Zugraub in Miſſonri. 

Kanſas City, Mo., 27. Nov. 
— Der Bandit, welcher aeitern mor- 
gen eine Anzahl Paſſagiere auf einem 
nah Dften fahrenden Zuge der Chi- 
cano & Alton-Bahn in der Nähe von 


Glasgow, Mo., beraubte, erflärte 
nad feiner Verhaftung, daß fein 


Name Trueheart ſei ımd daß er in 
California beheimatet ift. Er erbei- 
tete im aanzen $2000 in Baraeld, 
außer verfchiedenen Ihren und Rin— 
aen. Die Paſſagiere erhielten ihr 
Giaentum wieder zurüd. Der Loko— 
motivführer des Zuraes identifizierte 
den Banditen als den Mann, ber im 


Anfang des Monats in der Nähe von 
Glasgow die Paſſagiere im Schlaf- 
wagen eines Zuges der Rod Island— 
Bahn beraubte. 

Am Nachmittag wurde Trueheart 
von Glasgow nach Marjhall gebracht, 
wo er fein erjtes Verhör zu bejtehen 
hatte und ohne Zulafjung von Bürg- 
Ichaft nach) dem Gefängnis gejandt 
wurde, 

Marſhall, Mo., 27. Nov. — 
Der Bandit trat, jowie er im hiefigen 
Countygefängnifje untergebracht war, 
in Unterhandlung mit dem Diitrifts- 
antvalte, dem er ein volles Geſtändnis 
offerierte, wenn die Anklage auf 
Straßenraub rejp. Einbruch lauten 
wird. In Miffouri jteht auf Zug- 
raub die Todesitrafe und aus dieſem 
Grunde verjuchte der Bandit den 
Kopf aus der Schlinge zu ziehen. 

Der Diſtriktsonwalt weigerte jich, 
auf irgend welche Konzeſſionen einzu- 
gehen, woranf der Bandit freiwillig 
folgendes Geſtändnis ablegte: 

„Mein Name ift Claus Randall, 
ich bin 20 Sabre alt und Fam von 
St. Louis nad Merico, Mo., per Wa- 
bafh-Bahn. Mein Bruder war es, der 
vor einigen Wochen den Zug der Rock 
Island-Bahn beraubte. ch beitieg 
in Slater, Mo., den Zug und plün- 
derte zımächit die Paſſagiere im 
Rauchwagen und in zwei Stuhl-Cars 
ans. ch nahm Fein Geld von Arbei- 
tern oder don Damen. Ein Mann 
auf dem Zuge, welcher hörte, wie ich 
einem Paſſagier mitteilte, daß ich fein 
Geld nicht wolle, weil er ein Arbeiter 
fei, erflärte, als ich gleich darauf zu 
ihm fam, daß er auch Arbeiter ſei. 
Ich alaubte ihm nicht und ließ mir 
feine Hände zeigen, und da diefelben 
weiß und zart waren, fo mußte er mit 
feinem Mammon und einer goldenen 
Uhr im Werte von $45 herausrüden. 
Nachdem der Zug Glasgow paffiert 
hatte, begab ich mich nach dem Schlaf- 
wagen, um auch die dortigen Paffa- 
aiere auszupliindern. Bei diefer Ge— 
legenheit kam der Kondukteur in ei- 
nem unbewachten Augenblick zu nahe 
an mich heran. Er entriß mir den 
Nevolver, worauf ich nach dem hinte- 
ren Teil des Zuges zu flüchten fuchte, 
aber mehrere Paſſagiere fielen über 
mich ber, fchlugen mich unbarmberzig 
und hätten mich beinahe vom Zuge 
geworfen, der zur Zeit mit einer Ge— 
ichwindiafeit von 30 Meilen per 
Stunde dahin fuhr. ch wurde ge- 
binden und als der Zug in Arm- 
ſtrong bielt, wurde ich von Poliziſten 
nach dem Sefänanis aebradt. 

Ich bin in der Nähe von Granite 
Gitn aeboren. Ich war längere Zeit 
in California, bin aber vor ſechs Mo- 
naten nach Miſſouri zurückgekehrt.” 

Der Gefangene erlitt mehrere Ber- 
letzungen, darunter eine Kopfwunde, 
die ihm der Kondukteur mit dem ab— 
genommenen Revolver beibrachte. 
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Bundeshauptſtadt. 

Waſhington, 27. Nov. —Wie 
W. D. Boyce von Chicago erklärt, 
will er der Poſtkommiſſion einen Vor— 
ſchlag unterbreiten, wonad) ein aus 
ssinanzleuten bejtehendes Syndikat 
jic) bereit erflärt, den Poſtdienſt un- 
ter Kontrolle der Regierung zu über- 
nehmen. Gin Kapital von $50,000,- 
000 ſoll zu.diefem Zweck bereits zu- 
jammengebracht fein. Boyce ſtellt 
nicht nur eine Erniedrigung der Pojt- 
raten fir Sendungen erfter und zwei— 
ter Klaſſe in Ausſicht, ſondern ver- 
jpricht auch, daß der Ueberſchuß nad) 
Zahlung einer Dividende von fieben 
Prozent in den Bundesihaß fliegen 
ſoll. 

Seit dem Beginn des Wahlkam— 
pfes wurde heute die erite Kabinet3- 
jigung abgehalten, an welcher ich 
jamtliche Mitglieder beteiligten. Der 
Sefretär Metcalf, welcher von Eali- 
fornia zurückgekehrt iſt, brachte einen 
umfangreichen Bericht über die 
Schulangelegenheit in San Francisco 
mit. 

Der Sekretär Bonaparte hat eine 
Depejche des Mayor? von Ballejo, 
Cal., erhalten, in welcher ihm mitge- 
teilt wird, dab die Schanflizens am 
1. Jannar von $80 auf $400 erhöht 
werden würde ımd die Wirtfchaften 
mm 1 Uhr nachts Schließen müßten. 
Serr Bonaparte hatte dem Mayor 
angefiindigt, daß in Zufunft Feine 
Schiffe mehr nach dem Schiffsbauhof 
von Mare Island gejandt werden 
würden, wenn die Mannfchaften den 
böjen Einflüffen der Stadt ausgejekt 
wären. 

Waſhington, D. C. 24. Nov. 
— Der Sekretär Taft erhielt heute 
abend das folgende Telegramm von 
dem Gouverneur Magoon aus Ha— 
vana: „vHier iſt die Nachricht einge— 
troffen, daß der kürzlich abgeſetzte Po— 
lizeichef Rius in Cienfuegos, welcher 
der gemäßigten Partei angehört, die 
Stadt mit einer 10 bis 15 Mann ſtar— 
fen Bande verlaffen hat. Er wird 
von Landwachen in binreichender 
Stärfe verfolgt. Guzman und an- 
dere Führer boten ihre Dienfte an, die 
Bande zu fangen, was aber mit Danf 
abgelehnt wurde. Dem Vorfall wird 
feine befondere Wichtigkeit beigelegt.“ 





Gines aroßen Vaters braver Sohn. 

Names Rudolph Garfield, jegt 41 
Sabre alt, ift der wiirdige Sohn des 
groben Parlamentarier und Märty- 
rerpräfidenten Garfield. Erſt unter 
der Obhut des Waters und nad) dej- 
jen tragiichem Tode unter der Obhut 
der ebenso trefflichen, no in Mentor 
bei Gleveland Iebenden Mutter, hatte 
er cs, gleich feinem älteren Bruder 
Harry Anaujt Garfield, jegt Profeſ— 
for der Staatswiffenfchaften an der 
Univerfität Princeton, viel leichter, 
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fi eine wijjenjchaftlide Bildung zu 
eriverben als der Vater, der fich al3 
armer Bauernjunge unter den größ- 
ten Schwierigfeiten ein jo umfajjen- 
des Willen errang. 

Als Präſident Rooſevelt im Ye- 
bruar 1903 James R. Garfield, der 
jich bereit als Mitglied der Zivil- 
dienjtfommijjion der Ver. Staaten 
bewährt hatte, zum Leiter des Cor— 
porationsbureaus im Handelsmini- 
jterium machte, bewies er einen jiche- 
ren Blick. Ohne die in diefem Amte 
bon James Rudolph Garfield beivie- 
jene Umjicht wäre die kräftige Politik 
des Präjidenten in Treujtfragen nicht 
möglicd) gewejen. 

Auch für das Streben des Präſi— 
denten nad) einer vernünftigen und 
durchgreifenden Erbjchafts- und Ein- 
fommenjteuer hat Same R. Gar- 
field in jeiner jegigen amtlichen Stel- 
lung, die er übrigens bald mit der 
des Minijters des Innern vertaujchen 
jol, Bedeutendes geleijtet. . Auf 
Grund jeiner amtlichen Beobachtun- 
gen des großfapitalijtiichen Treibens 
erklärt er die vorgejchlagenen Maß— 
regeln für dringend notwendig. Sein 
Sedankengang ijt dabei folgender: 

Wenn wir ein zuverläjjiges Sy— 
ſtem der Bejtenerung des Vermögens 
während der Lebenszeit jeines Bejit- 
zers hätten, jo würde eine Erbjchafts- 
teuer faum nötig jein. Durch die 
jegigen Bejteuerungsgejege werden 
nur Leute von geringem und von 
mittlerem Vermögen erreicht, welche 
fajt die ganze Steuerlajt tragen, wäh— 
rend viele der reichjten Leute jid) der 
Beſteuerung entziehen; jie wijjen den 
bei Weitem größten Teil ihres Neid)- 
tums zu verbergen. Erjt bei ihrem 
Zod erfährt man Näheres über ihr 
Vermögen. Bei diejer Gelegenheit 
jollte dann eine mächtige Steuer er- 
hoben werden im arithmetijchen Stei- 
gen der Beträge, während man klei— 
nere Erbſchaften jchont. In fünf 
Staaten der Union wird eine Erb- 
ichaftsjteuer erhoben. Warum nicht 
eine allgemeine und gründlichere vom 
Bunde jelbjt? Die vom Präjidenten 
zugleich) vorgejchlagene progrejjive 
Einfommenjteuer würde vom Ober— 
bundesgericht in jeiner jegigen Zu— 
jammenjegung nicht wie eine frühere 
beanjtandet werden. Und gleich der 
Erbſchaftsſteuer müßte fie in jolchen 
Steigerungen wadjen, dab jie die 
großen Einfommen am ſchwerſten 
trifft. Gerade deshalb müjjen die 
neuen Gejege mit großer Umficht jo 
eingerichtet werden, daß man den 
wirklichen Beitand von Rieſenvermö— 
gen und Niejeneinfommen ermitteln 
fann, während man gegenwärtig 
über die ungeheuerlichen Befige und 
Einnahmen von Leuten wie Nodefel- 
ler, Carnegie u. ſ. w. nichts Näheres 
weiß. Nur auf die vorgejchlagene 
Weife kann dem das Land wie die 


Einzelnen gefährdenden lawinenarti- 
gen Anwacjen der Milliardenvermö- 
gen vorgebeugt werden. 

In ähnlicher Weile wie hier Gar- 
field hat ja auch der Präfident jelber 
feine Borjchläge begründet. Ob be- 
reitS in der bevorjtehenden Kongreß— 
periode der Widerjtand des Senats 
gegen ſolche Maßregeln gebrochen 
werden kann, ijt zweifelhaft. Aber 
unzweifelhaft ijt es, daß der Präſi— 
dent fie vor dem Ablauf jeiner Amts— 
zeit durchjegen wird. 





Reſolutionen. 

Kanſas City, 24. Nov. — 
Das Reſolutionskomitee des hier ta— 
genden Kongreſſes hat die von Wil— 
liam 3. Bryan vorgelegten Reſolutio— 
nen abgewiejen. Die erjte Nejolution 
befürmwortete die Empfehlung der In— 
terparlamentarifchen Union in Lon— 
don, wonach vor dem Beginn eines 
Krieges die jtreitigen Punkte einer 
internationalen Kommiſſion vorge: 
legt werden jollen. Die zweite Nejo- 
Iution Bryans enthält eine Erflä- 
rung, welche die Durchführung der 
bejtehenden und die Annahme neuer 
Sejege zur Bekämpfung der Trufts 
verlangt. 

Dagegen befürwortet daS Komitee 
die Förderung freundlicher Beziehun- 
gen mit Siidamerifa, das Feithalten 
an der Meonrve-Doktrin, die Förde— 
rung der amerifaniichen Handelsma- 
rine, Beſſerung des Konſulardienſtes, 
eine Eijenbahn zwijchen Nord- und 
Siidamerifa, fowie Berbejjerung der 
Waſſerwege und Häfen. 

Poſtſachen zweiter Klaſſe. 

Waſhington, D. E., 26. Nov. 
— Das Bojtdepartement wird dem 
vom Kongreß erlajjenen Gejege bei 
der Behandlung der Frage folgen, die 
bon der canadijchen Regierung auf— 
geworfen wurde, die Beitimmungen 
der Poſtkonvention zwijchen den bei- 
den Ländern hinſichtlich der Poſtſa— 
chen zweiter Klaſſe aufzuheben, was 
nach Mitteilung Kanadas am 7. Mai 
1907 jtattfindet. Diefe Bejtimmung 
gejtattet die Ueberjendung von perio— 
diſchen Zeitjichriften durch die Poſt, 
was für Zeitungen die Rate von ei— 
nem Cent per Pfund bedeutet. Eine 
gemeinſchaftliche Kommiſſion des Se— 
nats und des Hauſes, deren Vorſitzen— 
der der Senator Penroſe iſt, war ſeit 
Oktober mit der Aufnahme von Aus— 
ſagen beſchäftigt, welche die ganze 
Sache der Poſtſendungen zweiter 
Klaſſe decken, und infolge der Unter— 
ſuchung wird allgemein erwartet, daß 
eine Geſetzgebung in der Angelegen— 
heit ſtattfindet. Wenn dies nicht der 
Fall iſt, werden beide Regierungen 
auf die internationalen Poſtraten zu— 
riidgehen, wenn die Beitimmungen 
des beitehenden Vertrages ablaufen, 
follte nicht in der Zwiſchenzeit Ca- 





Atennonitiſche Kundſchau und Gerold der Wahrheit. 


nada mit einem neuen Vorſchlage 
fommen und diejfer Regierung unter- 
breiten. Die internationale Union 
Pojtrate zweiter Klafje ijt 1 Cent für 
2 Unzen. 

Seit einiger Zeit hat die canadijche 
Negierung Differenzen in der Be— 
handlung einiger Klajjen der Poſtſa— 
chen zweiter Klaſſe jeitens der dies- 
jeitigen Regierung gefunden, wenn 
es ji) um die Sendung durd) fanadi- 
jche$ Territorium handelte. Das fa- 
nadijche Poſtamt hat etwa 100 ver- 
ichiedene Zeitjchriften, die aus den 
Vereinigten Staaten als Bojtjachen 
zweiter Klaſſe gejchieft wurden, diejes 
Privilegium verweigert, obgleid) ei- 
nigen derjelben jpäter diejes Privile- 
gium nachträglid”) gewährt wurde. 
Amerifanijche Zeitjchriften haben eine 
große Zirkulation in Canada, wa3 
mit ihren ins Auge fallenden Anzeı- 
gen nach Anſicht des Bojtdeparte- 
ments den Handelsinterejjen der Ca- 
nadier und den dort veröffentlichten 
Zeitſchriften gejchadet hat. 





Witte über Stolypin. 

Das Betersburger Blatt „Se 
godnja“ veröffentlicht einen Auszug 
aus einem Briefe Wittes, worin er 
bejtreitet, in Verhandlungen wegen 
der Uebernahme des Kabinetts zu jte- 
ben und ſich über die jegige Negie- 
rung folgendermaßen äußert: 

Das Kabinett Stolypin, das Jid) 
auf die reaftionärjten Elemente im 
Lande jtügt, vertritt das Gegenteil 
der politiihen Anſchauungen und 
Ziele, die ich im Auge hatte und de- 
nen ich bis heute treu geblieben bin, 
trogdem gewiſſe Thatſachen meine 
Anfichten über vernünftige und ge» 
junde Politik und von mir angejtrebte 
Biele in Zweifel ftelen. Wir jind 
Bertreter ganz verjchiedener Weltan- 
ihauungen und Syiteme. Zu einem 
Kabinettswechjel fehlt der Grund, 
denn das jegige Kabinett ijt populär, 
unabhängig und genießt Vertrauen. 
Sch wünſche Stolypin von ganzem 
Herzen Erfolge, denn Rußland hat 
ruhige produftive Arbeit dringend 
nötig. Man darf nur nicht vergejjen, 
daß der Schein oft trügerifch ijt und 
da, während das Kabinett am Werfe 
it, fi) im Lande eine andere, dem 
beobadhtenden Auge unzugängliche 
Thätigkeit entfaltet. Die bevorjtehen- 
den Dumawahlen werden vorausjicht- 
lih den Zujammenjtoß beider gleich 
geheimnisvollen, einander ausjchlie- 
benden Strömungen herbeiführen. 





In den erjten zwei Tagen der 
Jagdſaiſon wurden in den Wäldern 
von Maine ſechs Menjchen getötet. 
Bei diefer Gelegenheit joll darauf 
hingewiejen werden, daß e8 niemand 
nötig hat, die Wälder Maines aufzu- 
ſuchen. 
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Es ift mehr Katarrh in diefer Gegend bes Lan- 
des als von allen anderen Krankheiten aufamman, 
und bis in den legten Jahren galt er als unbeil- 
bar. Viele Jahre lang erklären Doktoren ihn für 
eine lofale Krankheit und ichrieben lokale Heilmit- 
tel vor, und da fie ihn mit ärztlicher Behandlung 
beftändig nicht kurierten, erklärten fie ihn für un= 
beilbar. Die Wifjenichaft hat bewiefen, daß Ka— 
tarrh eine Eonftitutionsfrankheit ift und deshalb 
eonftıtutionelle Behandlung erfordert. Hall’3 Ka- 
tarrh-Rur, fabriziert von 3.9. Cheney & Eo., 
Toledo, Ohio, ift die einzige conftitutionelle Kur 
im Marlte. Sie wird innerlich in Dojen oder Ga= 
ben von 10 Tropfen bis zu einem Theelöffel voll 
genommen. Gie wirkt direft auf dad Blut und 
bie jchleimige Oberfläche des Syſtems. Gie bieten 
einhundert Dollars für jeden Fall, den fie zu kurie— 
ren verfehlt. Laßt Euch Eirculare und Beugnifie 
fommen. Adreſſiert: 

8 93. Cheney, & Eo., Toledo, O. 

AS Berlauft von allen Apothekern, Töc. 

Hall’3 Familien-Pillen find bie beiten. 





Möchteſt Bu ein Arzt fein— 


Dich und andere heilen? Dann lerne 
das Schaefer’iche Heilverfahren und ein 
großartiger Erfolg ift Dir ficher. Ein 
guter Nebenverdienit für jedermann, 
und die Genugthuung feinen Mitmen- 
chen geholfen zu haben. Keine Patent 
und Geheimnisträmerei.—Unfehlbares 
Mittel für alle Magenleiden, Rheuma- 
tismus, Gicht, Krämpfe, Nerven, 
Haut- und Blutfrantheiten. Der befte 
Arzt auf Erden. Um weitere Auskunft 
ichreibe an den Erfinder des größten 
aller Heiliyiteme der Gegenwart, 

DR. SCHAEFER, 2002 PEACH ST., ERIE, PA. 

















IT IS EASY 


to escape the rigors of a Northern win- 
ter and enjoy a home in a mild and 
equable climate all the months of the 
year. It is a change, too, that can be 
made at comparatively little cost, as 
Southern lands and homes are undoubt- 
edly selling lower now than they can be 
purchased again. There is a constant 
and steadily increasing demand for them 
and values are increasing. Unimproved 
properties can be arranged for at as low 
as $5.00 per acre and impwroved lands 
from $10.00 per acre up. These proper- 
ties are susceptible of the highest culti- 
vation and produce a range of crops 
which cannot be approached in North- 
ern latitudes. Right now is the time to 
make a selection of your future home 
and arrange for early spring crops. 


HOME SEEKERS’ EXCURSIONS 
TWICE A MONTH 


Detailed information concerning lands, 
business opportunities, rates of fare, 
etc., upon request. 

M. V. Richards, Land & Industrial Agt, 
Washington, D. C. 
Chas. S. Chase, Western Agt., 
624 Chemical Bldg., St- Louis, Mo. 





Sichere Genelung | durch die wun- 
aler Sranken } derwirkenden 
Exanthematiſchen Heilmittel, 
(auch Baunſcheidtismus genannt). 

BB Erlaäuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. 

Nur einzig allein echt zu Haben von 
Zohn Linden, 
Speziel-Arzt der Erantematifchen Heil- 
meikebe. 

Office und Refidenz: 948 Profpelt-Straße, 

Letter-Drawer W Cleveland, O. 
Man hüte fich vor Fälichungen und fal- 
chen Anpreijungen. 





Großartigen Erfolg 


werben Sie mit unferen „Sucteß- 
ful* Brutapparaten erzielen. 15 
Jahre lang im Gebraud. Großer 
deutſcher Brutmafchinen- und 
Geflügel » Katalog frei an Alle. 
Unier Deutihes Buch „Richtige 
Pflege und Fütterung von Meinen Küfen, Gänfen, En» 
ten und Zruthühnern", 10 Gent. Dept. 182 


BES MOINES INCUBATOR CO, DES MOINES, loua 
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Die Hungersnot in Rußland. 

St. Betersburg, 29. Nov.— 
Die Hungersnot in den Wolga-Di- 
jtriften, jpeziel im Gouvernement 
Saratow, hat jegt einen höchſt bedent- 
lien Charakter angenommen. Bon 
Seiten der Regierung wird zugege- 
ben, daß die Hungersnot nahezu den 
gleichen Umfang hat, wie die große 
Hungersnot im Sahre 1891. Die 
Not war damals jo groß, daß die 
ganze zivilijierte Welt Sammlungen 
veranjtaltete und die Ver. Staaten 
eine Schiffsladung Getreide und 
Kleider nad) Rußland jandten. Tau- 
jende von Bauern in jenen Dijtrikten 
jind direft am Verhungern. Die Lage 
der Notleidenden wird nod) durd) den 
außergewöhnlidhen frühzeitig einge- 
tretenen Winter und die damit ber- 
bundene bittere Kälte verjchlimmert; 
denn e3 mangelt auch an SHeizmate- 
trial, und die hungernden Menjchen 
leiden fomit doppelt. Zahlloje Briefe 
und Depeſchen jind hier eingetroffen 
und jchildern die furdhtbare Lage der 
Bauern, die fi) mit Amaranten, ei« 
ner unverwelklichen Sräuterart, ja 
jelbjt mit Heu das Leben zu frijten 
verjuchen. Die meijten Bewohner ha- 
ben ſich in ihr furchtbares Los gefügt. 
Sie haben alle Hoffnung aufgegeben 
und bleiben jtumpfjinnig in ihren 


Frei an 
Bruchleidende 


Einfaches Hausmittel, welches je: 
dermann ohne Schmerzen, Gefahr 
oder Zeitverluſt gebrauchen kann. 











Frei für Jedermann. 





Ich beile Brüche obne Operation, Schmerzen 
oder Beitverluft. Wenn ich fage heile, meine ich, 
daß ich Brüche beile, jo daß dieſelben auch beil blei- 
ben und Bruchbänder nicht mehr nötig find. 

Um Sie und Ihre Freunde bievon zu überzeu- 
gen, daß meine Entdedung wirklich heilt, will ich, 
daß Sie dielelbe unteriuchen, ohne daß e# Sie ei- 
nen Gent Eoftet. Bedenken Sie, ich offeriere kein 
Bruchband, jondern eine reine, volllommene Me» 
biain, welche von Schmerzen und Leiden befreit; 
und körperliche Freuden und Gemütlichleiten den 
Net Ihrer Lebenszeit giebt. 

Shiden Sie kein Geld, füllen Sie nur ben Cou⸗ 
von unten aus, zeichne auf dem Diagram, we fich 
Ihr Bruch befindet und fenden Sie ed ver Boft an 
meine Adreſſe. Berfäumen Sie dieſes keinen Tag 
länger und plagen Sie fich nicht länger mit jelbit- 
gemachten oder billigen Bruchbändern, 

Mein Unerbieten ift fo gut als je eind gemacht 
wurde und alle Bruchleidenden follten fogleich da» 
von Gebrauch machen. Dr. W.S. Rice, 212 Main 
Street, Adams, N. Y. 














Coupon für freie Behandlung. 

Beichne auf dem Diagram die Stelle des Bru- 
che3, beantworte Fragen und ende per Boft an 
DR. W. 8. RICE, 212 Main St., Adams, N. Y. 





| BE „0000. 0000.» 

















Tragen Sıe ein 
Bruchband. 
—8 nn) 
ins scene 











Hütten liegen. Einzelne Fälle von 
Hungertyphus ſind ausgebrochen, 
auch wurden mehrere Frauen wahn⸗ 
ſinnig. 





Eine ſchöne Rechnung. 

New Hort, 29. Nov. — Gou- 
verneur Charles S. Deneen von Illi⸗ 
noi3 fungierte gejtern als Kolleftor 
indem er den Direktoren der Illinois 
Central Eijenbahn eine Rechnung für 
die Summe von $3,000,000 präjen- 
tierte, welche der Staat Illinois an 
rüdjtändigen Kompenjationen bean- 
ſprucht. Der Gouverneur überreichte 
die Rechnung mit einer eine Stunde 
währenden Rede, in welcher er jeden 
der 18 Bojten der Forderung genau 
bejprad) und diejelbe verurſachte Auf- 
regung im Sigungsjaale der Direfto- 
ren im Haufe No. 11 Broadivay. Die 
Sacd)e ging den Direktoren jo zu Her- 
zen, dab fie als dringlid behandelt 
und jofort ein aus ſechs Mitgliedern 
beitehendes Komitee zu dem Zwecke 
ernannt wurde, die Rechnung zu un- 
terfuchen und zu entjcheiden, was rat- 
jamer jein würde, die Forderung in 
den Gerichten zu befämpfen, oder ei- 
nen Vergleich einzugehen. Die Ent- 
icheidung diejes Komitees wird bin- 
nen einer Woche erwartet. 





Wichtige Entjcheidung vor dem Bun- 
desobergeridit. 

Ehicago, 23. Nov. —Das Bun- 
desobergericht ijt erfucht worden, zu 
entjcheiden, ob eine Eijenbahngejell- 
ihaft als Gegenleijtung für Zei- 
tungsanzeigen Perjonentransport ge- 
währen fann oder nicht. Es joll dies 
ein Tejtfall fein für die neuliche Ent- 
jcheidung der zwiſchenſtaatlichen Han⸗ 
delsfommifjion, daß ſolche Xrans- 
portgewährung für Anzeigen unzu- 
läffig jei, und nur gegen Geldbezah- 
lung jtattfinden könne. George 
Kreginger und €. C. Field, zwei 
Bahnanmwälte, haben da8 oben er- 
wähnte Geſuch beim Bundesoberge- 
richt geitellt, in Sachen der Monon 
Bahn, gegen die die Entjcheidung der 
Sandelsfommifjion erfolgt war. 

Die Anwälte machen geltend, daß 
das allgemeine Kontraftgejeg laute: 
„Was zwei Fontrahirende Parteien 
al3 Bezahlung oder Gegenleijtung 
ausmachen, foll gejeglich gelten. Kon⸗ 
trahirende Parteien haben das Recht, 
fi) über die Art der Bezahlung zu ei- 
nigen. Es ijt keineswegs gejagt, daß 
die Bezahlung in Geld ftattfinden 
muß; im Gegenteil, fie fann ftattfin- 
den in Eigentum, oder in geleijteter 
Arbeit.” Nun behaupten die An- 
wälte, wenn dies Geſetz als allgemein 
gültig behandelt werde, fo fünne man 
eine Bahngefellichaft nicht von feiner 
Anwendung ausfchliegen, ohne dabei 
einen unzuläffigen lafjenunterfchied 
zu machen. 


Hennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 
«ine freie Probe, 
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Nachdem die Dr. Janſen's Medicine Co. ein unbearenztes Vertrauen in ihre welt: 
berühmten Mittel jest, hat fich das Directorium entſchloſſen, einer jeven Berfon, eine freie 
Probebehandlung mit ihren neu entdedten, Arzneien zu geben. 

Dieſe Bräparationen find auf Grund langjähriger, gefammelter Erfahrungen in den 
größten europeifchen und amerikaniſchen Hospitälern zubereitet und ftehen unerreicht da, 






in der dauernden Heilung aller Arten von 


sa= Wlut=krankbeiten a 

und die dadurch entjtehenden, manigfaltigen Leiden und Schwächen 
M weil 88 bis 90 Prozent aller Krankheiten auf ein ungejundes Blut 
„A zurücgeführt werden. Wo das Blut in einer gefunden Berfafjung ijt, 

y dorten kann es feine Schwächen oder Gebrechen geben. 
Alle, die an Ausſchlägen und Geſchwüren, Juden der Haut, 
Eczema, Leberfleden, jowie geheimen Hautfrantheiten ob nun ererbt 
oder jelbjt zugezogen, an Ansfallen der Haaren, offenen Beinen, Scro: 


ein, Schmerzen in den Gliedern, Rheumatismus, Magen, Nieren-, Blafenübeln, Herzbe: 
werden, Asthma, Katarrh, da dieje blos von leiftungsunfähigem Blut ee * 
die dem weiblichen und männlichen Geſchlechte eigenen Schwächen und Gebrechen, Un: 
——— Nervoſität, Zerſtreuheit, Vergeßlichteit, Schüchternheit, u. ſ. w. leiden, follen 
ofort um eine freie Probe und die Beweiſe der Herſtellung, ſowie um die Literatur über 
dieſe Leiden ſchreiben, damit fie ſich überzeugen, daß ihnen kann geholfen werden. 


Beſchreiben Sie mit einigen Worten 


hre Gebrechen und es wird Ihnen ſofort ganz 


frei, 7— für Sie zubereitet, dieſe freie Hausbehandlug geſandt werden. 
dreſſieren Sie Dr. Jansen’s Medicine Co., 726 C So. 4th St., Minneapolis, Minn., 


Schreiben Sie heute, ehe Sie es vergeffen. 





Bryans Negiment erhält endlich die 
Löhnung bewilligt. 

Waſhington, 29. Nov. —Der 
Yuditor des Kriegsdepartements hat 
die Forderungen des ehemaligen 3. 
Nebrasfa Freiwilligen Regiments, 
Col. Wu. 3. Bryan, auf $28,240 
rückſtändige Löhnung für berechtigt 
anerfannt. Darnad) werden jedem 
der Soldaten diejes Regiments nad)- 
träglic) etwa $30 nachgezahlt werden. 
Es jteht außerdem noch die Bewilli- 
gung einer Forderung von $5000 jei- 
ten3 der Offiziere aus. 





Junge Dame verunglüdt. 

Sort Wayne, Ind., 29. Nov. 
— Geſtern nachmittag wurde die 26 
Sabre alte Caroline, Tochter von 
Charles Krufe, auf der Farm ihres 
Vaters getötet. Sie jaß auf einer 
Wagenladung Grünfutter und das 
Pferd ging durd). Der Wagen jtürzte 
um und ein Zaunpfahl drang dem 
Fräulein Kruſe durd) das linke Ohr 
ins Gehirn. Sie war eben von einer 
Reife nad) Europa zurüdgefehrt und 
hatte ihrem Bruder William verjpro- 
chen, die Farmarbeiten für ihn zu 
verrichten, damit er imſtande jei, eine 
Reife nad) California zu machen. Der 
Bruder reijte legte Woche ab. 





Fragen und Antworten. Wünjchen 
Sie an Fleijch zuzunehmen, einen gu- 
ten Appetit zu befommen, erfrifchen- 
den Schlaf zu genießen und zu füh- 
len, daß jede Faſer und jedes Gewebe 
Ihres Körpers gejtärft und wieder- 
hergejtellt wird? Wenn Sie diejes 
wünfchen, dann fangen Sie die Be- 
handlung mit Forni’3 Alpenfräuter 
an. Die erite Flafche wird Ihnen 
das Verdienſt diefes Präparats be- 
weijen und Sie werden ſich wundern, 


- weshalb Sie e8 nicht früher verjucht 


haben. Es iſt nicht, wie andere fer- 
tig hergeitellten Medizinen, in Apo- 
thefen zu haben. Die Eigentümer 
verfaufen es direft an die Leute durch 
Spezial-Agenten. Schreiben Sie an 
Dr. Peter Fahrney & Sons $o., 112 
— 118 So. Hoyne Ave., Chicago, SU. 


Ins 6Gensral south 


The abode of Soft Winds, Per- 
sistent Sunshine and Gentle 
Rains; the land of Beauty, 
Happiness, Flowers, Content- 
ment and Health. 


The Territory served by the Louis- 
ville & Nashville Railroad, 
stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 


Throughout this wide area fertile land 
is yet to be had at— from a Nerthern 
standpoint— VERY LOW PRICES. 

From some of this land an average of 


$416 95, net, was made last year on 
Strawberries. 


Frem Cantaleupes $250.00. 

Peaches, Apples, Grapes, return hand- 
somely. Cattle need but little winter- 
feed. 

Write me for Facts und Figures. 


G. A. PARK, 
General Imigration and Industrial Agent, 


Louisvile & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 
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* fei Qualität, 5e_» 
Malz: Kaffee Kiufs- Seosen und Sir. 
tulare frei, Milwaukee Importing Eo., 506 
37. Straße, Milmaulee, Wis. 


Den Tadel nehm’ ich hin mit Sad 
und Pad, 

Vom Lob jedod) verlang’ ich auch — 
Geſchmack! 








Keine Unterſuchung, keine Opera— 
tion für Frauen, wenn Dr. Puſheck's 
Frauenkrankheitenkur gebraucht wird. 
Koſtet nur $1.00. Schreibe an Dr. 
Puſheck, Chicago. Briefliher Nat 
frei. 








1906. 


Freie 
Katarıh 
Kur 


Webelrichender Atem, Räufpern 
und Auswurf in furzer Zeit 
turiert, 





Fülle unten beigefügten Bettel aus, 





„Surch meine neue Crfindung wird Katarrh 
fchnell kuriert.“ —O. E, Gauss, 


Ratarrh ift nicht nur re: fondern verur⸗ 
facht auch übelriechenden Atem, Eiterung, Tod und 
Rnocenfäulnis; er ſchwächt das Gedächtnis und 
macht urteildunfäbig, tötet bie Energie und bat oft 
—— keit, Unverdaulichkeit. Dyspepſia“ und 
rauhen Hals zur Folge, führt au allgemeiner Ent- 
kräfti En Sata Tauben nd Bahnfinn.— 
Man fei nicht nachlällig, jondern Tele fofort feine 
Aufmerkſamkeit darauf und kuriere mit Gauß Ka⸗ 
tarch-Rur. Die — Frag ichnell, ift ficher 
und dauerhaft, denn das Syitem wird dadurch von 
ben giftigen Keimen, melde Katarrh verurjachen, 
gereinigt. 


alle, bie und wieber- 
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©. E. Gauss, 814% Main St,, Marshall, Mich. 
Man fülle ben unten angegebenen Bettel aus. 





Frei 


Diefer Zettel ift gut für ein Probepaket von 
Dr. Gau aufammengeftellter Ratarrh-Rur.— 
Dan icgreie feinen Namen und Udrefie auf die 
borgeasihmein Linien und jende an 

uss, 3142 Main street, 
u Mich, 























Die Bundesregierung. 

Winfield, Kan., 28. Nov. — 
Die Bundesregierung hat den hieji- 
gen Eltern eines Knaben, weldyer von 
einem Zuge getötet wurde, und die 
die Eifenbahngejellichaft um $25,000 
Schadenerjag verklagt haben, ihre 
Unterjtügung in dem Prozejje unent- 
geltlicy angeboten. Präfident Rooje- 
velt hat dem Bundesgeneralanwalt 
den Auftrag erteilt, €. 3. Brooks von 
College Hill die unentgeltliche Unter- 
jtügung feines Anwaltes Xerrence 
Bloß in dem Prozejje gegen die Süd- 
Pacific - Eifenbahngejelihaft um 
$25,000 Schadenerjag für die am 16. 
Juni d. J. in Nevada erfolgte jahr- 
läflige Tödung feines Sohnes €. 3. 
Broof3 von Seiten der Ver. Staaten 
anzubieten. 

Am 11. Suni, fünf Tage vor der 


Tötung des jungen Roß, nahm der 
Kongreß ein Gejeg an, welches Eijen- 
bahngeſellſchaften für den gewaltja- 
men Tod von Angejtellten haftbar 
macht, ungeachtet des Umijtandes, dab 
ihre eigene Fahrläſſigkeit dazu beige- 
tragen babe, d. 5. der Kongreß will, 
daß Eijenbahngejellichaften für jeden 
ihrer Angejtellten bezahlen, der in ih- 
rem Dienjte getötet wird, gleichviel 
ob dies durd) jeine eigene Schuld ge- 
jchieht, oder nicht. Dies ift der erjte 
Prozeß unter dem neuen Gejege und 
Präſident Roojevelt, welcher erfahren 
hat, daß im Bundesgerichte in Louis— 
ville, Ky., eine Klage anhängig ge 
mad)t worden jei, ließ Terrence Bloß, 
dem Anwalt des Klägers, mitteilen, 
daß ihm die Dienjte der Anwälte des 
Kabinetts zur Verfügung jtehen, un 
die Verurteilung der Eijenbahnge- 
jellichaft zu erlangen. Dies ijt das 
erjte Mal, daß die Regierung ihre 
Dienjte in einem Zivilprogejje aubie- 
tet. 


Marktbericht. 

Am Getreidemarft ging der Wei- 
zen auf 7234 zurüd, Korn jtieg auf 
431%, Hafer 3314, Roggen 67 %— 
70, Gerſte (Malz) 45 bis 55. Malz- 
gerjte 43—53; Flachsſamen (North- 
weitern) 1.19; jonjt No. 1, 1.11; 
Zimothy 3.00—4.10; Klee 8.50— 
13.00. 


Heu: Beſtes Timothy 15.50— 
16.50; No. 1 Timothy 14.50— 
15.00; No. 2 Timothy 12.50— 
14.00; No. 3 Timothy 11.00— 


13.00; beites Brairie 13.50—14.00; 
No. dito 10.00—13.00; No. 3 dito 
7.50—8.00; No. 4 do. 7.00—7.50. 

Stroh: Roggenſtroh $8.50— 
9.00; Weizenjtroh $6.50— 7.00; Ha- 
ferſtroh 6.50—7.00. 

Nindpieh: Ochſen 4.00—7.25; 
Kühe und Heifers 3.75—5.25; Jäh⸗ 
rige 5.00—6.50; Feeders 3.50— 
4.50; Stoders 2.75—83.50; Canning 
Kühe 1.25—2.40; Bullen 2.25— 
4.50; Kälber 3.00—7.25. 

Schweine „Butders“ 6.10— 
6.25; „Bader“ 5.25—6.00. 

Schafe: Wethers 5.25—5.60; 
Ewes 4.50—5.40; Lämmer, „Na⸗ 
tives“ 5.25—7.75; „Range“ 6.25— 
7.00. 


Eier: 27—3%. 
Butter: Beite Creamery 28%%c, 
Dairy 2öe. 


Kartoffeln: 30—48e. 

Der Getreidemarft war nur gerin- 
gen Schwankungen unterworfen. Die 
Zufuhr von Weizen in den Haupt» 
märften jeit dem 1. Juli ift gegen das 
Vorjahr ſtark zurüctgeblieben, da aber 
auch die Exportnachfrage nicht jo jtarf 
iſt und die Mühlen nicht fo jcharf ar- 
beiten, hatte dies wenig Einfluß auf 
den Marft. 

Die Zahl der Bankerotte belief ſich 
in den Ber. Staaten auf 212, gegen 
224 dor einem Nahr, und in Canada 
auf 27, gegen 40 vor einem Sahr. 





Wie wenig wir wiſſen, merfen wir 
oft erjt, wenn wir die Wißbegierde 
eines aufgeweckten indes befriedigen 
follen. 


Hlennonitifcyhe Rundſchau und Herold der Wahrheit, 
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Er verfehlt nie, Gutes au thun. 
—E Forniꝰs ie. 


Alpenfräuter- 
Blutbeleber 


Paſtor Schuff, 412 Clinton Ave., Newark, N. J 
„Durch Gottes Segen hat Forni’ 8 Alpenteänter'gflutbeteber wunderbare 


Refultate erzielt.“ 


Borftehendes wird durch Tauſende und aber Taujend Leidende beitä- 
tigt. Schidt für ein Meines Büchlein, weldes die Briefe glaubwürdiger 


Zeugen enthält. 


Es wird koſtenfrei verjandt. 


Zorni’s Heil-Oel kann als Ziniment nicht 
übertroffen werden. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 112-114 So. Hoyne Avo., Chicago, II, 


RENATE HR RAR ARE 








Attractive Lands, Low Prices, 
best Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 
Mississippi, Tennessee and Kentucky. 

No other section presents such splendid opportunities for Farm- 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 


profits from the farmers’ investment and labor. 


upon request. 
munity. 
M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Ag’t, Southern 
R’y and Mobile & Ohio R. R., 
Washington, D. C. 


UHREN ANANA ANNE 


Mobile & Ohio Railroad | 
There are many others 


Information 


Write us and find a new home in a good com- 


CHAS. S. CHASE, 
Agent Land and Industrial Dept., 
624 Chemical Building, 
St. Louis, Mo. 








Chicago wurde bereits 1669 gegrün- 
det. 

Ehicago, 29. Nov. — Die Ehi- 
cago und Evaniton hiſtoriſchen Ber- 
eine haben gejtern abend in einer ge- 
meinfamen Berfammlung eine Ent- 
dedung gefeiert, die der Vizepräſident 
Frank R. Grover von der Evanjtoner 
Geſellſchaft gemacht hat. Diejer Herr 
hat nämlich entdecdt, daß Chicago 
nicht im Jahre 1803, fondern bereits 
im Sabre 1669 gegründet worden it, 
und zwar durd den franzöfiichen PBa- 
ter Pierre Francois Pinet. 





Die größte Mehrzahl aller Kranf- 
heiten lajjen fich in zwei Hauptgrup- 
pen teilen. Diejenigen, die von unge- 
fundem Blute und gejtörter Nerven- 
thätigfeit herrühren (diefe können 
mit Puſhkuro bejeitigt werden — 
Preis $1.00) und diejenigen Kranf- 
heiten, die von Erfältungen herrüh— 
ren. Erfältung iſt die Urſache von 
zwei Drittel aller Krankheiten. Alle 
Erfältungen und deren Folgen kön— 
nen mit Cold-Puſh bejeitigt werden 
und Fojtet diefes Mittel nur 25 Et3. 
Schreibe an Dr. Puſheck, Chicago, 
Su. 


0 SOUTH 


%  EQUIPPED WITH 
“| ÖAUTOMATIG ELECTRIC 
‚. BLOGK SIGNALS 


QUEEN &CRESCENT 
ROUTE 


SOUTHERN RAILWAY 


FROM 
CINCINNATI & LOUISVILLE 


To all Important Cities 
South,Southeast & Southwest 


k For Information Address 


G. E. CLARKE, N. E. P, A. 
Detroit, Mich. 











> W. A. GARRETT, GEN’L MGR,, 
W.C.RINEARSON, G. P. A. 
Cincinnati. 








Barbarifche Verhältnifie. 

Kenner der Verhältniſſe behaupten, 
dab es 357,000 Räume in New Nor- 
fer Tenementhäufern giebt, die feine 
Fenſter haben. Wenn 357,000 Ge- 
fangene gezwungen wären, in ſolchen 
lichtlofen Löchern zu haufen, wie wür- 
den da Menfchenfreunde und Refor- 
mer protejtieren! 




















itennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 





Prämienliſte für Amerika. 

Prämie No, 1. — Für $1.00 bar, „Rundſchau“ und a „Im Kreis der Kinder,“ 
eın gutes Gejchichtenbuch, 65 Seiten. Oder, b „Das driftlihe Bilderbuch für 
die Jugend;“ reichlich illuſtriert, großes Format, 32 Seiten. Man wähle fich 
eins dıejer zwei Bücher und fchreibe bei der Beitellung: Prämie No. 1. a., 
oder Prämie No. 1.b. v 

Prämie No. 2. — Nur für Nene Lefer!— Für $1.00 bar, „Rundichau” und „Das 
Neue Teitament und Pfalmen.” Etwas jehr entiprechendes! Klarer Drud und 
illuſtriert mit 100 Bilder von Schnorr, Jäger u. a. m. Format 44x63 Zoll. 
Gut gebunden. Agenten erhalten auf Beſtellung mit Prämie No. 2, nur 
10 Prozent Rabatt. i 

; Prämie No, 3. — Für $1.20 bar, „Rundichau" und „Segenstinder,” enthaltend 
zwei jchöne Erzählungen für die Jugend, von Käthe Dorn. 96 Seiten, mit 
4 farbigen Bildern. Schön gebunten, mit koloriertem Dedel. 

Prämie No. 4. — Für $1.25 bar, „Rundichau” und „Der Chriſtliche Jugend— 
freund“ ein Jahr. 

Prämie No. 5. — Für $1.25 bar, „Rundichau” und das in Prämie No. 2 be- 
jchriebene ılluftrierte Teftament. 

Prämie No. 6.— Für $1.30 bar, „Rundſchau“ und „Charalter-Züge,” gut ge- 
bunden, mit Bapierdedel. Verkaufspreis des gebundenen Buches $1.00. 
Diejes Buch wird überall ald Charakter bildend anerkannt. 

Prämie No. 7.— Für $1.35 bar, „Rundichau” und „Robinfon,“ von Joachim 
Heinrich Campe. Dieje importierte Ausgabe ift 147 Seiten ſiark und enthält 
6 volle, und 19 Tertbildern, von W. Zweigle. Schön gebunden mit folorier- 
tem Dedel. Diele reizende Gefchichte wird überall von der reiferen Jugend 
jowie den Erwachienen, immer wieder mit größtem Vergnügen geleien. 

Prämie No. 8.— Für $1.50 bar, „Rundichau“ und „Für Herz und Haus.” Neue 
Erzählungen von Ernft Evers, bejonders für den Famılienfreis geeignet 
151 Seiten ftart, mit 4 hübjche Abbildungen. Leinwandband. 

Prämie No, 9.— Für $1.65 bar, „Rundſchau“ und „Buuyan’s Pilgerreife” nach 
der jeligen Ewigkeit. Neue Ausgabe. Größe 6x8% Zoll, mit grober Schrift, 
356 Seiten, und 49 Zlluftrationen. In Leinwand gebunden, mit einem ſchö— 
nen Bild auf dem Dedel. Diejed gute Buch hat jchon einen manchen Bilger 
nach dem Himmel ermutigt die Reiſe fortzujegen. Dieie neue Ausgabe ift 
bejonders empfehlenswert. Jedes Buch ift mit einer Schachtel verjehen. 

Prämie Ro, 10, — Für $1.75 bar, „Rundſchau“ und „Der Fürſt and Davids 
Dans,“ von 3. 9. Ingraham. Nene importierte Ausgabe. Dieſes weitbelannte 
Buch macht nun feine Erjcheinung in einem "neuen Kleide;“ dasjelbe ilt 202 
Seilen jtarf, und enthält 23 hochfeine Kunftbilder. In Leinwand, Pracht- 
band, mit Gold und Farbendrud verziertem Dedel. Marmorierter Schnitt. 
Ein jehr geeignetes Gejchent-Buch. Jedes Buch mit einer Schachtel verjehen. 

Prämie No, 11.— Für $2.00 bar, „Rundichau“ und „Chortiser Mennoniten,“ 
von D. H. Epp, (Rußland). Diefes vortreffliche Buch, welches ein Berjuch 


der Daritellung des Entwickelungsganges der Chortiger Mennoniten ilt, 3 


jolfte in jeder von Rußland eingewanderten Mennoniten Familie jeinen 


Platz haben. Schön gedrudt, und gut gebunden mit Leinwand Rüden. Der { 


regelrechte Preis diejes Buches ift $1.65. Mit der "Rundich u” zulammen 
nur $2.00. 

Prämie No. 12. — Für $2.25 bar, „Rundſchau“ und der „Biblifhe Spiegel.” 
Ein Begleiter und Wegmeijer in die wichtigen Wahrheiten. 20) Illuſträtio— 
nen. Gut gebunden. Wertvoll für jede chriftliche Familie. 574 Seiten. 
Leinwand. Verkaufspreis $2.00. 

Wer feine Prämie verlangt, erhält auch feine. 

Wir bitten, bei Beſtellungen den in der Rundſchau“ abgebrudten Beitell- 
zettel zu gebrauchen. Namen, Boft, No. R. F. D. und Staat jollte deutlich ge- 
ſchrieben jein. 





























Beitellzettel. 


An die Redaktion der „Mennonitischen Rundſchau,“ Elthart, Ind. 
Beitelle hiermit die „Mennonitifche Rundſchau“ auf ein Jahr von 


und Prämie 








5. Dezember 1906. 


aErfältung, Huſten, 


Katarrh und alle Fieber, alle Folgen von 
Erkältung, Group, Bronditis, La Grippe, Glieder- . 
N reißen, weher Hals u. ſ. w. find jchnell und leicht geheil, mit 
NiiiCold-Push von DR. C. PUSHEK, Chicago. %%' gas 
| |fpenmatismus matiomusMlliiel, Sicsn..n:.20 6m] 
Brauenfrantheiten: Kur, Ir. 33 


an heilt alle Blut: und Nervenleiden, Shwäde 
N Push-Kuro ift das befte Blutreimgungsmittel und Tonicum...$1.00 
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Landgeſchäft 


von 
John Janſen und Söhne, 

Humboldt und Watſon, Saskatchewan, Canada. 

Wir kaufen und verkaufen Land in den beſten deutſchen Diſtrikten direkt, 
und erſparen dadurch den Käufern und Verkäufern doppelte und dreifache Kom- 
miffion. Auswärtig Wohnenden geben wir bereitwillig Auskunft in beutich 
oder engliicher Sprache. — Wir find Agenten für das beſte zuerft ausgejuchte 
Land in der Quill Lake Mennoniten Rejerve. Man adreifiere alle Briefe an 

JOHN JANSEN & SONS, 
Humboldt, Saskatchewan. 
LLLTLLLLEL CELL LL LI L LLC T TS 
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Land! Land! 


im weitlihden Kanſas. 

Land für Vichweide, von $3.00 bis $6.00 per Acre. 

Weide: und Farmland, von $4.00 bis $8.00 per Xcre. 

Ebenes, untultiviertes Farmland, von $5.00 bis 
$10.00 per Xecre. 

Die beiten Farmen, von $10.00 bis $15.00 per Xcre 

Wir haben das befte Land zu den niedrigsten Preifen. Billige 
Erfurfionen jeden erften und dritten Dienstag im Monat. 

Man adreifiere alle Briefe an 

WRIGHT & CURIE, Immigration Agts., 

Lineville, Iowa 


Dder an J. W. BULLER, Jansen, Nebraska 
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Mennonitiihe Anſiedlung 


bei 
_Derbert, Canada 


Wohnen ſchon über 140 Familien und über 100 mehr Familien ziehen 


im Frühjahr hin. 
Wegen Preis vom Land, Zahlungstermine, freie Heimftätten 


und billige Fahrt, jchreibe man an: 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. 


Isaak S. Wiens, Herbert, Sask. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
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HOMES IN THE SOUTH ME prosperity Lano” 


All who are looking for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 
In the Southeastern States of Alabama, Georgia, Kentucky, Mississippi, North Carolina, South Caro- 
lina, Tennessee and Virginia. 
The climate is mıld, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raised than in any other section. T'here are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from $3 an acre up, and on easy terms, 
The renter can buy a home in the South with his rent money for a season and secure more profi- 
table land. There are mountain, hill, valley and plains, allgood. Grasses and Forage Crops grow well 
There is plenty of pure water. More profit is to be made in dairying than in any other region. It is 
the country for horses, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wheat im the South than in 
the Northwest, more money incorn than in Iowa or Illinois. The finest fruit regiensare in these 
Southeastern States. Profits of 850 to 8200 an acre are common. 

Theo 9000 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the besi and fastest growing portions of the South, sections with fine local markets and good 
shipping facilities to Northern Cities. i h 
Informations ıt to allwho apply. Cheap tickets twice a month. f 
M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Balvar and Mobile & Ohio Railroad, 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 624 Chemical Building, St. Louis, Mo. 
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Die Weihnachtzzeit it wieder da. 


Paſſende Gefchenfe für W 


Lifte enthält pafjende Geſchenke für die Kinder, die Jugend, jowie auch für die Erwachjene. 


MENNONITE PUBLISHING 


ei nachte 


Ein jeder wünjcht jemand anders Freude zu bringen, und um diejes möglich zu machen, ohne daß eine 
große Geldauslage nötig ift, offerieren wir folgende Lifte von empfehlenswerte Bücher und prächtige Wand-Terte. 
Lifte zu jchauen, denn fie enthält nur ausgewählte Bücher vom höchſten Wert. Alle Beftellungen werden prompt und forgfältig ausgeführt. 


Bitte, forgfältig über dieſe 
Dieje 
CO., 


ELKHART, INDIANA 





Für die Kinder und Jugend. 














Seit = Ausgabe. 
Neue Erzählungen für 
ung und Alt. 30 ver- 
ichiedene Hefte, mit 
buntem Umijchlag, ie 
82 Seiten ftart. Größe 
8%4x6. W 

Einzeln 5 Et3.; per 
Dutzend 50 Et3.; per 
100, nicht frantiert 
83.25. 

Band = Ausgabe, in ; 
prächtigen, eleganten Anz 
Reinenbänden. Seber A 
Band enthält 5 Num- 
mern ber Heftausgabe. 


Ver Band 35 CEts.; 
per Dutzend, frankiert 


Grüß Gott. Ein Serie 
von b Bändchen enthaltend 
mehrere fchöne Erzählungen 
für die Jugend. Illuſtriert. 
Mit buntem Umijchlag. Je— 
des Bändchen enthält 64 Sei- 
ten. Preis per Band 7 Et3.; 
oder 5 Bände gemijcht, por- 
tofrei 80 Cent3. 


Neue biblifhe Bilderbücher, in Mittelgormat, nach 
DOriginal- Zeichnungen von Schnorr. Jedes Bändchen ent- 
hält in ſechs vollfarbigen Bildern die entjprechenden bib- 
lichen Daritelungen. Jedes Bild wird durch je zwei Sei- 
ten füllenden Tert erläutert. Die Bändchen find hübſch 
fartoniert in Leinwandrücken, mit kolorierten Bildern auf 
den Dedeln. Format 6%x7% Boll. 

‚ Titel: Jeſus liebt mich. Aus Aegypten nad Kanaan. Be: 
fiehl dem Herrn deine Wege. Gott hat alles wohlbedadht. 

Preis, einzeln 15 Cents. Bier Stüd, gemiicht, porto- 
frei 55 Cents. 


Im Kreife der Kinder. 
lungen für die Alterftufen von 9 bis 12 
Sahren. 9 Bändchen, Jedes Bändchen 
enthält auf 64 Seiten vier bis zwölf 
verichiedene Heine Erzählungen. Die 
Büchlein find Hübich kartoniert und 
mit Titelbild in feinftem Farbendruck 
verjehen. Einzeln, 10 &t3.; per Dut- 
send, portofrei 75 Cts.; per 100, nicht 
ſrankiert $4.50, 


Jugend Bücherei. Billige Aus- 
gaben von 10 Erzählungen für Ehri- 
ftenfinder von Barth, Fries, Schöne, 
Schubert, Schlatter, Klee und Bachof 
ner. Der Inhalt jedes Büchleins ift 
bortreiflich und anjprechend. Titel: 
Durch's Bild zum Leben; Armund gering; 
Weihnachten an der Linie; Ein verlorener 
Sohn; Rufe mid an inder Not; Weih- 
nachtsopfer; Kin Erbteil aus dem Haufe 
der ee Die vier Brüder; Die 
drei Häuſer; Geſchichte eines Wildfangs. 

Einzeln nur 10 Et3.; per Dutzend, 
portofrei $1 00; per 100, nicht fran- 
tiert $7.00, 


Blumen und Sterne. Heft-Aus- 
gabe. Sammlung chriftlicher Gejchich- 
ten. 12 verjcheidene Hefte in reizen- 
dem Buntdruc Umjchlag mit pafjenden 
Bildern. Der Preis von 12 Erempla- 
ren (auch gemiicht) ift 35 Ets. porto- 
frei; 100 Eremplare gemijcht, nicht 
frankiert $2.25. 


Edelweiß Erzählungen. SHeft- 
Ausgabe. 75 verſchiedene Hefte. Das⸗ 
ſelbe Format und Preis wie „Blumen 
und Sterne.” 

















Das Leben unferes Heilandes 


in biblischen Gejchichten nach Worten ber Heiligen Schrift, 
mit Sprüchen, Liederverjen und Bildern. 6 Hefte mit je 
6 Bildern in herrlichem Farbendruck. 

Ver Heft 10 Cts. 12 Stüd, gemijcht, portofrei $1.00, 


Gott 
Did. Ein Weih— 
nachtsbüchlein für 
EHriftenkinder, mit 
Erzählungen, Ge- 
dichten und vielen 
Bildern. Größe 64x 
8 Bol. Starker 
Papier Umijchlag, 
mit fchönem Bild 
in Gold und Far- 
ben. 

Ver Exemplar, 
portofrei 12 Cts. 


ihütze FE m 
| 


oftschütze dich! 





Erzäh- |; 





Neue Kinderbüchlein 
a mit vorzüglichem Anhalt 
und hübichem —* 

druckumſchlag. 
Der Herr iſt mein 





Hirte. Erzählungen aus ? 


dem Leben unieres Hei- 
landes. Groß Oktav⸗For⸗ 


mat. 32 Seiten mit zahl. 3 


reichen Bildern, 


Schaffe in mir, Gott, 
ein reines Herz. Ge- 
bete, Lieder und Sprüche 
ber lieben Jugend darge- 
boten. 32 Seiten mit vie⸗ 
len Bildern. Groß-Oftap- 
Format. 


Euch iſt heute der 

Heiland geboren! Ein 

VWeihnachtsbüchlein für die Jugend. Groß ⸗Oktav⸗Format. 
32 Seiten mit 17 Bildern, mit dem Bilde, „Die Geburt 
Chriſti“ auf dem Umjchlag. 


Als Pilger an heiligen Stätten. Erlebnifje zweier 
Kinder ın Paläſtina. 32 Seiten mit 28 Bildern, mit dem 
lee „Auf dem Hirtenfelde bei Bethlehem“ auf dem Um— 

ag. 

Einzeln, 5 Ct3.; per Dutzend, portofrei 50 Cts.; per 
Hundert, nicht frantiet.$3.75, 


Chriſtliches Bilder: 
budh für die Jugend. 
No. 1. 7 bei 9 Zoll, 32 
Seiten, ſtarkes Papier, 
großer, klarer Druck, eine 
Anzahl ſchöner Bilder in- 
terefiante Gejchichten, Ge⸗ 
dichte, 2c., mit einem jei- 
nen illujtrierten Kreite— 
Papier-Umjchlag. 10 Cts. 
Ver Dubß., portofrei $1.00. 

No.2,3 und 4 find No.1 
ählnich, nur daß fie ande- 
re Gejchichten und Bilder, 
und nur 24 Ceiten haben. 
Der Preis ijt derjelbe. 


e 


Biblifhes Bilderbuch. Das Leben Jeſu in vier Bil- 
derbüchern erzählt mit Worten der Heiligen Schrift, in 
großem, beutlichem Drud, mit prächtigen Farbendrud- 
Bildern und Holzichnitten geihmüdt. Größe 84x10% Zoll. 
Preis, einzeln 15 Ct8.; 4 Stüd, gemijcht, portofrei 50 Cts. 


Der 
Jugend: 
freund. 


Erzählungen 
für GChrijten- 
finder. Je⸗ 
der Band 
enthält ca 8 
Erzählungen 
mit Illuſtra⸗ 
tionen in 
Farbendrud. 
Vier Bände 
find in diejer 
Kollektion er- 
fchienen. In 
bochfeinem 
Einband. 
Einzeln 25c.; 
per Dußend, 
pvortofrei 
$2.75; per 
100, nicht 
frantiert 
$18.00.. 


= Jugendfreund. 
J 


Pre 


für Christenkinder 


DE TUTeRrAFFEUN GE" 


% 77 
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Der Kinderfreund. Neue Erzählungen für Kinder. 
Seder Band enthält circa 15 bis 20 Erzählungen und 150 
Seiten. Bier Bände, ichön gebunden in Leinwand, mit 
ichönem Bild in Farben auf dem Dedel. 
Per Dugend, portofrei $2.75. 
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Einzeln 25 CEts. 
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Der Fürſt aus Davids Haus. 


Bon Prof. J. H. Ingrahm. 









Eine Samm— 
lung von Brie⸗ 
fen, welche Adi— 
na, eine Jüdin 
aus Alexandrien 
während ihres 
Aufenthalts in 
Jeruſalem zur 
Zeit des Hero- 
des an ihren Ba- 
ter in Aegypten 
fchrieb. Neue 


feinen eichnun- 
gen und 4 präch- 
tigen Illuſtrati— 
onen. 96 Seiten. 
Hübſch farto- 
niert mit einenı 
prächtigen Far— 
ben - Umijchlag 

- verjehen. Ein— 
zeln 20 Et3., portofrei; per Dußend, nicht frankiert $1.50. 
Große, vollitändige Ausgabe, 475 Seiten, in Leinwand- 
Einband, portofrei $1.00, 

Naomi; oder die letzten Tage von Jeruſalem. 
Mit Anhang Geichichte der Zerftörung der Stadt Jeru— 
jalem3 nach den jüdiichen Geſchichtsſchreibern und Augen- 
zeugen Joſephus. Groß Dktav. 96 Seiten. Schöne Aus- 
ftattung mit 12 Originalzeichnungen und 4 Bildern auf 
Kunftdrudpapier. Hübſch kartoniert mit einem prächtigen 
Farbendrud-imjchlag verjehen. Einzeln 20 Ets., porto- 
frei; per Dußend, nicht franfiert $1.50. 
er Bom Simmel 

hod, da 
fomm’ ih her! 


Erzählungen von 
der geminnenben 
und bejeligenden 
Macht des Weih- 
nacht3. Evangeli- 
um3 bon Fries, 
Schöne, Schlatter 
u.a. Drei Bände. 
Größe 6x8}. Ele 
ganter Leinwand⸗ 
band. Preis, ein- 
zeln 35 Ets. porto- 
frei; per Dutzend, 
nicht frankiert $2.75 


Gefammelte Schriften. Bon Chriftoph von Schmid. 
Neue, illuftrierte Ausgabe. Mit 5 ganzjeitigen Bildern 
auf Kunſtdruckpapier, und 30 Federzeichnungen. Pracht- 
vol in Leinwand gebunden, mit Gold und Farben ver- 
ziert. 160 Seiten. Format 63x9 Zoll. Portofrei 50 CEts. 


Die Bibel in Bild 
und Erzählungen. 
Ein jehr anziehendes 
Werk mit zahlreichen, 
prachtvollen Illuſtra⸗ 
tionen, für die Jugend 
und das Haus. 4to. 240 
Seiten. Mufjelin mit 
Golddrud...... $1.25 





Das Leben Jeſu 
in Bild und Erzäh⸗ 
lung. Ein ebenio ge- 
diegenes Werf wie die 
Bibel in Bild und Er- 
zählung, nur daß das 
Leben Jeſu als aus 
fchließliched | Thema 
eingehend behandelt 
und illuftriert iſt. 
Mufielin mit Gold- 
$1.50 


Ausgabe mıt 12] 


Ehriftoph Eolumbus, oder: Von dem Manne, der 
uns den Weg nach Amerika gewiejen bat. Bon W. DO, von 

orn. Neue Ausgabe mit vier Harbendrud - Bildern. 

chön in prächtiger Farbendrud-Dede gebunden. Dies 
ift eine ausgezeichnete, interejiante Gefchichte der Entdek— 
fung Amerikas. Breis, portofrei 29 Et3. 


Genovefa. Eine der jchönften Gefchichten des Alter— 


tum3 neu erzählt von Ehriftoph Schmid. Neue Ausgabe 
mit vier $arbendrud-Bildern. 
bendrud-Dede. 


Schön gebunden in Far— 
Preis, portofrei 20 Et3. 


Hundert Fleine Geſchichten. 
Das Allerliebſte für gute, kleine Kin» 
der, erzählt von Amelia Schoppe. 
Ohne Ausnahm ift dieſes eins ber 
Ichönften und beften Sammlungen 
Geichichten und Erzählungen für 
Kinder. Mit 7 Farbendrud-Bil- 
bern. 232 Seiten in bochfeinem 
PBrachtband, mit jchönem Bild in 
Gold und Farben auf dem Dedel. 
Preis, portofrei, nur 50 Cts. 





Geſchenk- und Unterhaltungs-Literatur. 


Die Pilgerreife nach der 
jeligen Ewigkeit. Bon Hohn 
Bunyan. Neue Ausgabe. Größe 
6x8} Zoll, mit grober Schrift, 
356 Seiten, und 49 Slluftrativo- 
nen. In Leinwand gebunden, 
mit einem jchönen Bild anf dem 
Dedel. Diejes gute Buch Hat 
ichon einen machen Pilger nach 
dem Himmel ermutigt die Reije 
fortzufegen. Dieje neue Aus- 
gabe ijt beſonders empfehlens- 
wert. Jedes Buch ift mit einer 
Schachtel verjehen. Preis, por- 
tofrei 85 Cts. 





Der Fürft aus Davids Haus. Von J. H. Ingrahm, 
Nene importierte Ausgabe. Diejes weitbefannte Buch macht 
nun jeine Erfcheinuug in einem „neuen Kleide“; dasſelbe 
ift 202 Seiten jtark, und enthält 23 hochfeine Kunſtbilder. 
Sn Leinwand, PBrachtband, mit Gold und Farbendrud 
verziertem Dedel. Marmorierter Schnitt. Ein jehr ge- 
eignetes Geſchenk⸗Buch. Jedes Buch ift mit einer Schachtel 
JJ $1.00 

(Bitte in der Beitellung für obiges Buch zu melden, daß 
die „importierte Ausgabe” gemwünjcht wird.) 


Unter Tannen und 
Palmen. Erzählun- 
gen von Ernft Evers. 
In ſechs lieblichen und 
tiefernften Erzählun⸗ 
gen führt uns ber Ber- 
fafier an die Stätten, 
wohin das Weihnacht3- 
licht jeinen hellen 
Schein wirft, und der 
DOfterfriede die Men- 
ichenherzen grüßt. Ele- 
gant gebunden in Rein- 
wand, mit mehrfarbi- 
gen Sluftrationen und 
Soldtitel. Portofrei 
75 Cts. 





Bom Berge der Seligfeiten. Bon Ernit Evers. 


Erzählungen zu ben Geligpreifungen bes Herrn. Mit 8 
Sarbendrud-Bildern. Leinwand, portofrei........ $1.5U 


Am Throne Gottes. Bon Ernſt Evers. Neun Er- 
zäblungen zum heiligen Vaterunſer. Schön in Leinwand 
gebunden. Bortofrei......oesescosocseonnencnene $1.00 


Chriſtliches Gedent: 
buch. Ein Prachtwert 
für alle Gelegenheiten. 
Lebensworte und geiftti« 
che Liederdichtungen für 
jeden Tag des Jahres, 
mit 12 jein andgeführten 
Ehromebildern. Einband 
in bochfeiner Dede, mit 
Streublumen und Gold- 
fchnitt. Breis..... $1.00 





Für Herz und Haus. FNeue Erzählungen von Ernſt 
Evers, beſonders für den Familienkreis geeignet. 151 
Seiten ſtark, mit 4 hübfche Abbildungen. Leinwandband 


Auf Wogen 
und Wellen. 
Die eine große 
Neije über das 
Meer bed Le 
bens. Eine Alfe- 
gorie von J. A. 


Savage. 251 
Ceiten. Schön 
gebunden. 


Preis 75 CEts. 


Der Krüppel 
von 
Nürnberg. 
Von Felicia 
Glarf-Buß. Eıne 
Erzählung aus 
der Neforma- 
tionszeit. Mit 
18 Sluftratio- 

« nen. Elegant 
gebunden mit farbigem Dedel-Bi’d. Portofrei.... $.100 


Am Sinai. Bon Ernit Evers. Neun Erzählungen zu 
den heiligen zehn Geboten. Leinwandband, portofrei $1.00 


Das Leben im Licht. Bon Ernft Evers. Vier Er- 
zählungen zu den drei Artikeln des chriftlichen Glaubens. 
Reinwandband, portoftei..-»rrr200 eeeunennen nenn $1.00 


Maria und Martha. Bon G. Weitbrecht. Ein ge- 
eignete3 Buch für Jungfrauen. Mit Titelbild von Prof. 
Pfannjchmidt. Elegant in Leinwand gebunden. Porto- 
3 N ARE ET REIREN ©, 0 $1.70 


Der Weg zur ewigen Jugend. Lebensmweisheit für 
Sünglinge. Bon Ernſt Siedel. Der Inhalt behandelt die 
äußeren Lebensverhältniſſe und inneren Herzenszuftände 
der Zünglinge. 490 Seiten. Schön in Leinwand gebun- 
EOREERL. 22a rare onen $1.20 


Der Weg zur ewigen Schönheit. Lebensweisheit 
für Jungfrauen. Bon Ernft Siedel. Faft alle Hauptitüce 
des chriftlichen Lebens und Glaubens, jomeit fie Jung- 
frauen betreffen, find darin behandelt. 459 Seiten. Lein- 
wandband mit Gofd-Titel. Portoirei............. $1.20 


Bannerträger des Evangeliums in der Heidenmelt. 
Bon Paul Richter. Sehr geeignet zum Borlejen in Mij- 
ſions · Vereine, und ebenjo für den Familientiſch, und auch 
wohl zur Benutzung für Milfionsftunden. 426 Seiten, mit 
8 Zluftratiohen. Leinwandband, portofrei.... .. $1.50 


Steine des Anftohes. Allerlei Anſtöße und Wider- 
fprüche der Heiligen Schrift und ein Berjuch ihrer Lö— 
fung. Bon ©. Limbach. Das Motto diejes Buches ift: 
„Richt überreden wollen wir, jondern überzeugen, durch 
die Macht der Wahrheit, bie fich bezeugt an aller Men- 
ichen Gewiſſen.“ Ein jehr geeignetes Buch für Prediger 
und alle Bibelforfcher. 238 Ceiten. Leinwanbband, 
EUER $ .85 


Handbuch der Religionsgefhihte. Bon Baul 
Wurm. Diefed Buch wird allen Miffionaren und Mij- 
fionsfreunde jehr nahe ana Herz kommen. Der Inhalt ift 
unter 3 Hauptteile behandelt, nähmlich: Die Religionen 
der unfultivierten Völker; die Nationalreligionen; die 
Univerjalreligionen. 426 Seiten. Halbfranzband, por- 
2 RS $1.70 


Tägliche Nahrung 
für Ebriften. Eine 
Verheißung, ein zmwei- 
tes Schriftwort und ein 
Liederverd auf jeden 
Tag im Jahr. Ein 
fehr geeignet: Ge— 
ſchenkbüchlein. 
Leinwand 20 CEts. 
Mit Goldſchnitt 30 Cts. 

Täglich Brot. Ein 
Gotteswort für jeden 
Tag des Jahres mit 
furzer Betrarbtung 
und Gebet von Xohan- 
nes Haaie. In Schwarz 
Leinwand gebunden, 
mit Gold-Titel. 
Portofrei 40 Et3. 
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Chriſtliches 
Vergißmeinnicht 


Ein elegantes Ge⸗ 
ſchent für alle Gele- 
genheiten. Ein Ge- 
denkbuch in Spruch 
und Lied für alle 
Tage des Jahres. 
Große neue Ansga— 
be. 12 Blumen-Bil- 
der in feinften chro- 
mo - lithographi- 
ichen Farbendruck. 
Schönftee Ausitat- 
tunu, berzierter 
Dedel, mit Gold- 
fchnitt. 50 Cts. 
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8 Begleiter auf dem Lebens— 


8 Nur ſelig. 
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MDB en namen baren 
Friſches Leben. 


320 Seiten; mit 4 farbigen Jlluftrationen. 
bunden in prächtiger Reinendede. Bortofrei....... $ 


Gott ſchütze Dich. 
den Schäßen chriftlicher Dichtkunft, von A. Heingeler. Il— 


Folge mir nad. Worte ber Liehe für den Lebens— 


Gott ſei mit Dir, 
% Chriftl:che Dichtungen als 


% wege. Illuſtriert. Geſam— 
% melt von Johannes Blan- 
fe. Mit Widmungs-Blatt. 
In elegantem Bracht-Ein- 
band, mit. Gold-Blumen- 
3% und Farbenverzierungen. 
3% Goldjchnitt. 

Bortofrei ....... $1.00 


: An Gottes Hut. Eine 
; Mitgabe fürs Leben. Söh- 
nen und Töchtern gemid- 
met von Johannes Bieg- 
ler. Illuſtriert. Wit Wid- 
mung3-Blatt und Seiden- 
Buchzeichen. In Pracht 
Einband, mit Gold-, Blu- 
men. und Farbenverzierungen. Goldjchnitt, portofrei $1 


Ein Wort an junge Mädchen. Von Heb- 
Ein jehr geeignetes Buch. Goldichnitt. 





wig Andrae. 


Heilig dem Herrn, Ein Geleitbuch für meine jungen 
Freunde, von Paul Fabriante. Ein gediegened Buch. 


Komm zum Heiland, Ein Andachtsbuch für Kin- 











Ein vortreffliches Hochzeit3-Geichent-Buch, enthaltend 
Gedanken über die Eheichliefung und Eheleben von 
Spurgeon, Miyer, Miller, Cuyler u. a, nebſt jchönen 
Gedichten, Sprüchen u. ſ. w. Ermeitert und bearbeitet 
bon A. Hoef3. 134 Seiten. In Leinwandband, mit Gold- 
und Blumenverzierung und Goldichnitt. Portofrei 60 Cts. 


Das heilige Land in Wort und Bild. Ein vor- 
zügliches Werk von Paul Fleifchmann, welches ſoeben er- 
jchienen ift. Dasſelbe ift 390 Seiten ſtark und enthält 115 
Suuftrationen, darunter mehrere ganzjeitige ſowie dbop- 
peljeitige, auf feinem Runftdrudpapier. Es Handelt über 
die folgenden Gegenitände: Im Lande ber Bharaonen; 
Nach Jeruſalem; Jeruſalem; Ein Gang nm die Mauern; 
Der Tempelplag; Nach Bethlehem und Hebron; Zericho; 
Das Tote Meer und Mar Saba; Am See Genezareth; Das 
Judentum im heiligen Lande; Haifa und Karmel; u. a. m. 
Gebunden in Leinwand mit Goldprefiung und Rotfchnitt. 
TREE WERBENEBR: va. 5540 ann Kreerte $1.75 





‚Ehriftliches Vergißmeinnicht. Kleine Ausgabe, mit 
bier Bildern. Spruch und Lied für jeden Tag im son 
.80 


u 3 Geſammelte Erzählungen für ben 
Familienkreis und die reifere Jugend, von Maria Gerner. 


00 ſtark und enthält 145 Illu⸗ 
Eine Mitgage fürs Leben aus 


; Infiriert. PBracht-Einband. Goldfchnitt, portofrei... $1.00 


weg junger Chrijten, von U. Bömel. Ein jehr gediegenes 
Werk. Pracht-Einband. Goldjchnitt, portofrei..... $1.00 





3 N EEE TEE TEE $.75 


a $.75 


ber. Bon Hebmig Andrae. Illuſtriert. In ſchwarz ge- 
preßtem Leinwand-Einband, mit Gold-Titel. Rotjchnitt. 
RT PR N EEE $75 


Geſchichte Des Chriftentums 


in feinem Gang durch bie 
Jahrhunderte. Bon F. 
Dehninger. Das vorzüg- 
liche Werk ift 542 Seiten 


ftrationen, darunter 32 
ganzieitige. Preis: Sn 
Ganzleinenband, mit Rot- 
fehnitt, portofrei $1.75 
In elegantem Halbiranz- 
band mit Rotichnitt. 
Portofrei $2.25. 


Illuſtrierte Weltge: 
‚schichte, in Wort und 
Bild dem Volte dargebo- 
tan von %. Sedler. Ein 
Prachtwert mit mehr ale Rz — 
30) Illuſtrationen, daru rn 

ter 56 ganzſeitige Kunitdrud-Beilagen, Karten u. ſ. w. 
Groß- Format, 712 Seiten Tert. In Ganzleinenband mit 
Rotjchnitt $1.75. Porto 30 Ct3. extra. 





„Bountain Feder.’ 
Selbitfüllende Feder.) 


Ein jeder Mann jollte immer eine gute 
„Hountain Feder” in jeiner Weite» Tajche 
tragen, Der Halter ift bejtändig mit Tinte 
gefüllt. Die Feder ift von 14 Karat Gold. 
Bir guarantieren dieje Federn. Preiſe $1.50, 
$2.00 und $2.50 per Stüd, portofrei. Mit 
dem Bejtellen melde man ob eine feine, mit- 
tel-grobe, oder grobe Feder gemwünjcht wird. 


Weihnachts- und Neujiahrs: 
Karten, 


Aeußerſt zarte, liebliche Ausführung. Sehr 
aniprechend und viel begehrt. Reizend mit 
Blumen und Geidenprägung prächtig ver- 
ziert. Eirca 24 verjchiedene Mujfter. Einzeln 
5 und 10 Cents per Stüd (je nach Größe). 
Per Dutzend 50 Gent? und $1.00, (je nach 
Größe). 

Für eine vollitändige Lifte anderer Bücher, 
Bibeln, Teitamente u j. mw. jchreibe man für 
unjern Katalog. 


il 
I) j 
| 
Al 
J 
il 
N 
il 


Bd 
m 
hr 
hm 
z 
* 
= 
I} 
( 
— 
hu 
„ma 


Wir verkaufen immer mehr und mehr von der 
Berühmteften Lehrer - Bibel in 
der Welt mit einem Deutichen 
Daumenregiiter, 


und wiederholen, daß fein Prediger, ©. ©.- 
Lehrer oder Bibelioricher ohne eine folche 
Bibel jein follte. Die grobe Schrift, Hilfs- 
mittel zum Bibelftudbium, Concordanz, Xand- 
farten u. ſ. mw. zujammen, machen dieie Bi- 
bel jo ſehr beliebt. Der Einband iſt jchön, 
Weichleder mit Ranbllappen, gerundete El. 
fen, mit Rot-Goldichnitt. Der regelrechte 
J iſt $3.35, aber wir offerieren dieſe Bi- 
el für 


nur 92.75 Bortofrei 


an irgend eine Adreſſe. Ein ichöneres Weih- 
nacht3 Geſchenk für Vater, Mutter, Ontel, 
Tante, ober erwachjene Kinder, wird ſchwer 
zu finden jein. 


"BOSTON — MASS — 


Tafhen: Bibeln und Teſtamente. 


Eine jchöne Bibel oder Teftament macht 
immer ein paflendes Geichent. No. 115, Ta- 
ichen- Bibel, revidiert, Wonpareil Schrift. 
Größe 44x64 Zoll. Auf indiiches (jehr dünn) 
Bapier nedruft. Leinwand- Einband, porto- 
frei 75 Cents. 


No. 116. Diejelbe wie No. 115, 
in Weichleder gebunden, 8 Karten, 
Rotichnitt......... einen $1.25 

No. 117. Diefelbe wie No. 115, 
in feinftem Weichleder gebunden, 








8 Karten, Rot-Goldjchnitt. Portr- 
see $1.90 


‚ No. 118. Dieſelbe wie No. 115, 
in feinem Weichleder, mit Rant- 
klappen Goldichnitt. 

Portofrei re $2.50 
(Obige Bibeln find nur 2 Zoll düd.) 
No.X. Tafchen:- Teftament mit 
Pſalmen, 34x53 Bol, revidiert, 
Barallelftelen, Moroccoleder, mit 
Schutzklappen, gerundete Eden. Goldich:itt. 
EEE EN SEE $.90 


Neue Teitament mit Rotdrud. Jedes von unjerm 
Herrn geiprochene Wort (nebit Barallelitelle) ericheint in 
NRotdrud. Das Uebrige it in ſchwarzem Drud. Die 








Schrift ift groß und deutlich. Schön in Weichleder ge- 


Band: und Prägeterte. 


(Alle mit Kordel zum Aufhängen. ) 


Bei Beitellungen wolle man gefälligft immer die Serie— 
Nummer angeben. 





Serie No. 1595. Sechs 
verjchiedene Wandſprüche 
mit Tolorierte, Biblifche 
Bilder, und Epheu-Blät- 
ter Rand. Größe Algx64 
Boll. 

Ber Dugend..... $ .50 














Serie No. 1343. Acht 
verichietene Wand 
jprüche enthaltend ei- 
einen Bibel-Tert und 
Liederverd, Mit Engel 


o 
vr. Ye 
Si willkommen, #4 
= h 

S_o mein Heilt, Ai 
Bofianna_Dır, «> 2 
(„mein Ceilt => # 

v * 


— Ruhe — 
Bild und Fichten⸗ 6 
Strauß, in Farben. Dir_in meinem 
Größe 6%4x8% Boll. ADeızen_ an. ao 
RN... $ .08 


6 Stüd, fortiert .45 
(Man jollte nie we— 
niger als 6 auf einmal 
beitellen, um ficher per ° zu dir, ein Gerechter ( 
Poſt ſchicken zu kön⸗ «und ein Belfer. > 
nen). — 


S eo 
jo dein König komm! 








c * Serie No. 







— — 1592. Zwölf 
—— Präge-Texte 
— = SEEN mit Blumen 






EEE BEE | und Lanb- 
o\ (&H- habe dich je und je, & 3 er 
>" gefiebef, darum habe Ich g/ | Parken, und 
dich zu Miß gezo gen aus fauter Gi, pr a 





tem Karton. 
Größe 64x94 


Stark it meines Ichu Hand, Und Er wird mic) ewig falfen, 
Bat, zu viel an mich gewandt, Um mich wieder bus zu laffen 
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Serie No. 308. 12 Hänge- 
farten in Schildform. Lanbd- 
ichaften, mit Texten in Sil— 
berprägung, mit fibernem 
Rand. Große 6%x8 Zoll. 


N $ .12 
Ver Dutzend, portofrei. 1.00 





Serie No. 401. Sechs jchwarz-grüne Wand-Terte auf 
einen Karton mit geprägten Bibel-Terten in Silber, ei- 
fnem tolorierten Bilde der Wartburg, mit Silber-Ranbd, 
Seidenkordel und Silberichnitt. Größe 7% x4% Boll 

0 IE EN Ee A $ .15 
rn EEE EEE TOTEN U ON 1.35 

(Bon dieſen fjollte man nie weniger als 6 auf einmal 

beitellen.) 








(1.44 AR J Pr > 27 . 404 
ISKTAXEU UL ein Ddıkd allen. | 


He JIhm vertrauen, | 


Serie No. 503. Acht verjchiedene Wand-Sprüche mit 
geprägten Blumen auf weijem Karton, mit Bibel-Tert in 
Silberichrift. Silberjchnitt. Größe &x114 Boll. 

Einzeln. 
Ber Dnpend, portofrei. ............00000 0.000. 150 


Serie Ro. 416. Wand-Sprüche in ganz neuer aparter 
Ausführung. Engel und Sprüche find in weiſem Relief 
auf grauem Karton geprägt. Meberraichend jchöne Wir- 


..... 07.0. 





bunden mit Randllappen. Rot-Goldichnitt, portofrei $1.50 


fung! Größe 8x124 Hol. Einzeln nur............ $ .15 
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Serie No. 453. Acht reizende Wand-Terte mit lithogra- 
phifchen Wafler-Szene (1x2 Zoll), und ein Strauß Blumen 
in echt Seide. Bibelſpruch in GSilberfchrift, auf grau-in« 
braun fchattiertem Karton, mit gepreßtem Rande. Zum 
Hängen oder Stellen. Größe 33x10 Zoll. 

Einzeln.... 
Ber Dugend, portofrei 


Serie No. 450. Acht 
Hänge- oder Gtell- 
Wand-Terte, wie No. 
453 audgejtattet, nur 
größere Ceide - Blu- 
men, und größeres 
Format, nähmlich 
6x10 Zoll. 

Einzeln 

Ver Dutzend, porto- 

feelesc- 


Serie No. 448. Dieje ift unjere jchönfte Serie. 

Dieſe find den No. 450 und 453 ähnlich, nur daß 

bie Terte mehr und vicl größere Seide-Blumen 

haben, und find ohne bie feinen Wafjer-Szene. 

Außerdem haben diefe auch einen jchönen doppelten filbernen gepreßten Rand. Der 
Blumenftrauß ift tief 
gepreßt. Dieje Serie 
it Wunderihön! 
Größe 10x15 Boll. 
Nur zum Aufhängen. 

Einzeln 
Per Dutzend fran- 


No. 448 


Gedenfblätter 


 Gedentblatt zur filbernen Hochzeit. 


Ein herrliches und finniges Geichent für den Hodh- | Ein prächtiges Geichent für die filberne Hoch- 
zeitstag. | zeitsfeier. 
Größe: 124 bei 154 Größe: 124 bei 15%. 
Der Preis iſt nur 81.00, Preis nur 81.00, 
Porto 20 Et8. extra, Borto 20 Ets. extra, 
(Gut in Schachtel verpadt.) (Gut in Schachtel verpackt.) 


POSTCARDS 


The demand for postcards with Christmas 
and New Year’s Greetings increases every 
year. Our line embraces the very finest de- 
signsthat are made. We can send you ex- 
cellent cards at3 for 5 cents, 2for5cents and 
5centseach. When ordering be sure to state 
what price postcard you wänt, 


Feſtgruß zur Hochzeitsfeier. 


WEDDING BOOKS and 
MARRIAGE CERTIFICATES 


In this line of goods we can suit the most 
exacting. Our wedding books range in price 
from 35 cents to #250 each, Our marriage 
certificates at 20, 25, 30 and 35 cents each, rep- 
resent the highest degree of artistic skill, and 
are very pretty indeed. See our new cata- 
logue for full descriptions. 


MENNONITE PUBLISHIN 


n AANANAN 


CHOICE BOOKS FOR GIFTS 


Beulah Land. 
Words of good 
cheer to aged 
Christian pil. 
grims. By T. L- 
Cuyler. Cloth..% 


EULAH — 
T.LCurer 


When Jesus was 
here among Men. 
A very interest- 
ing story of the 
life of Jesus, toıd 


By 
CIORN .; 240000005. 10 


The Choice of 
ä the Highest A 
series of pointed, 
practical ad- 
dresses to men 

By Reginald J. Campbell. Cloth 
Young Folks’ Bible History. By Cbarlotte 
M. Yonge. Anew edition of this very ex- 
cellent book, on a fine grade of paper, pro- 
fusely illustrated. 414 pages. Elegant red 


The Prince Messiah. By Mrs. E. J. Rich- 
mond. A very beautiful and interesting 
story of the life of Jesus, for young people. 
188 pages. Paper . see 
In cloth binding........ . 


Faith and The Faith, By T. T. Eaton. 
Treating tbe nature and functions of Faith: 
What Doubt isand Whatit Does: The Value 
and the Claims of Religious Truth. Cloth. 


Christ’s Cure for Care. By Mark Guy 
Pearse. Full of sweet, helpful and encourag- 
ingthoughts. A book that willinspiregreater 
trust in God. 143 pages, cloth, gilt top.... 5 


Gedentblatt zur goldenen Hochzeit. 
Ein prächtige Gejchent für die goldene Hoch- 
zeitöfeier. 

Größe: 124 bei 15%. 

Preis nur 81.00, 

Porto 20 Et3. ertra, 

(Gut in Schachtel verpact.) 


BOOK MARKS 


Are always appropriate and should be ir- 
cluded when presentingsomeonewitha book, 

No. 211. Silk Book Marks. 7; in. wide by 
1014 in. long, with holly design in green and 
red throughout the entire length. Each....10 

Celluloid Book Marks, with scripture 
verses, in assorted shapes and sizes, Prices 
each, 5 and 10 cents, 


THE STORYOF j 
A BOY’SINFLYENCE 
| ie) 


NDIA 


A STORY OF THEFAMINE 


Into The Light. By Eben E. Rexford, This 
story of a boy’s influence hardly has a 

arallel in the character it sets forth. Itis 
Bartüy endorsed by all who read, it being 
one of the strongest advocates of “good for 
evil’ that can be placed into a boy’s hands, 
100 pages. Paper cover.........-- 25 
Fine cloth...... Buena rs chanr ee Biere +45 


........ 


Talks to Boys 
A great favorite. 
Handsomely 
bound in cloth .45 


Talks to Girls, 
Practical and 
thoughtful. 

di Bound same as 
“Talks to Boys.” 
45 
The Table 
Talks of Jesus, 
By Geo. Jackson. 
An instructive 
and stimulating 
consideration of 
the needs of 
every-day life. 
278 pages, cloth.. 
..0...91.25 








In 
UP 
A Young Man’s 
Value to Society. 
Excellent. A great 
seller. Cloth, gilt 
es asien 81.00 


The Investment of 
Influaence.’ Right to 
the point Full of 
good suggestions 
Cloth, gilt top...$1 00 


Friendship. Right- 
ly called a "treasure’ 
for every young man 
and women to pos- 
Bess, 


At 21 Cents Each 


LPostage 6cents additionalon each book.] 
(Regular Price 30 Cents) 


Heart Life Classics, This is a series of 
standard books, so much loved by all who 
read them. A number of new titles have been 
added. Size 6% x4% inches, bound uniformly 
in cloth, stamped in colors, 


TITLES 

Abide in 

Christ;Advice 

to a Young 

Christian; 

Alone in Lon- 

don; Chris- 

tian Living; 

Christie’s Old 

Organ; Dairy- 

man's Daugh- 

ter, The; 

Heart Life; 

Helps Over 

Hard Places, 

Boys; Helps 

Over Hard 

Places, Girls; 

Imitation of 

Christ; Jessi- 

ca’s First 

Prayer; Kept 

For the Mas- 

ter’s Use; Like Christ; Nobody Loves Me; 

Royal Commandments; Whiter Than Snow; 

With Christ; Young Man Setting Out in Life; 

Talks Between Times; The Shepherd Psalm; 
Seven Cardinal Virtues. 


Christ and Life, By R E. Speer. Thoughts 
on the practice of the Christian Life. Simple, 
lucid, wholesome. 232 pages. Cloth, gut 


J 06er PER 


How to Succeed in the Christian Life. By 
R.A, Torrey. Full of inetruction on what the 
new convert most wishes and needs to know, 
121 pages. Cloth......ooooossoensnnnnennneee + 


Fountain Pens 


are always on the list of useful and practical 
holiday gifts. We constantly carry afull line 
of guaranteed pens ranging in price from 
$1.50 to $4.00; in fine, medium and coarse 
oints. We also have very good Fountain 
ens for $1.00 and $1.25—the bestthat are made 
at these prices. 


Elkhart, Indiana 

















